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Guittung .
Im Monat April gingen bei dem Unterzeichneten folgende Partei -

beitrage ein :

Augsburg , U. d. G. U. i. St . 40, — ( davon für März 20, —) .
AuveloiS , deutsche Filzarbeiter in A. und Marcinelle 20,16 . Achim,
d. d. Vertr . 8, —. Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 1. Kreis 100, —.
2. Kreis 350, — ( dar . Uebcrsch . v. „ Wahren Jakob " 6,08 , Bierprozente
der Tischlerei Becker , Blllcherstr . 35 15, — , Kranzübersch . v. Mix u.
Gems 12,25 , Freiheit 50, — , K. P. 2,50 , Rothe aus dem Westen 10, — ,
Rothe Kreuzberger 100, —, Steinmetzplatz Schilling 6, —, Wahrer
Jakob 1,25 ) . 4. Kr . Südost 1000, — ( dar . 3 Polierer , Manteuffel -
straße 3, —, Hurrah 5, —, I . u. S . zum Wahlfonds 10, —. Uebersch .
der Kranzspende für Henkel 2,55 , Südosten 800 , — , Möbelpolierer
von Treue , Wienerstr . 44 15, — , Namenlos 10, — , Uebersch . v. März -
Kranz der Möbelfabrik v. Psaff 37,35 ) . 6. Kr . Moabit 500, — ( dar .
Sangesbrüder 50, — , Beusselstratze 3. Rate 5, — ). 6. Kr . Schön¬
hauser Vorstadt 650 , — ( dar . Kopf oben ! 15, — , H. R. 5, — ,
N. L. 1,50 , alter Parteigenosse , Buchholzerstrasze 10, —) .
6. Kreis Wedding und Oranienburger Vorstadt 1050 , — ( Kranz -

Überschutz der Flohrstchen Fabrik 13,75 , Ankton bei Dobat 4,15 ,
Blobels Bäckerei v. Charfreitag 2, —, Bierprozente von C. F. 8,15 . )
6. Kreis Rosenthaler Vorstadt und Gesundbrunnen 150 ( dar . von
der Futzpartie des 6. Kreises am Charfreitag 22,50 , Kranzüberschuh
der Schneidemühle Anklamerstr . 33. ) Berlin , diverse Beiträge :
A. B. 50 , — . P. S . 50, — . Ueberschutz vom Märzkranz von
den Arbeitern der Firma Schuckert u. Ko. 4, — . Ueber¬
schutz vom März - Kranz der Sommerfeld ' schen Laternenfabrik
3,35 . Ueberschutz einer Kranzspende durch Lippa 4, — . Maci 5, — .
Von fünfzehn Arbeitern der Firma Silbermann , Blumen -
stratze 30 , — . Buchdruckcrei von Max Babing , Werk - Ab -

theilung 30, — . Gesammelt im Sanatorium Gütergotz d. H. 5, — .
M. B. 75, — . I . B. 25, — . Genossenschaft der Ziseleure 6, — .
Rothe Kindtaufe , Demminerstrahe 1,70 . Ueberschutz v. März - Kranz
der Pianoforte - Fabrik v. Bechstein 10,20 . Arbeiter u. Arbeiterinnen
der Buchbinderei v. Babing 15, — . L. u. H. B. 10, — . Rothe Buch¬
binder , Grünstratze 5, — . Dr . L. A. 50, — . Hoch August ! 100 , — .
Chamisso - Platz , Seeburgerstratze 5, —. A. G. N. 50, — .
Gesammelt von Händlern im Südost bei der Geburtstags -

feier Hübner ' s 14,61 . Fassadenputzer von 96 2,40 . A. K. ,
olonienstratze , Bierkasse d. Sch . 12,50 . Kluge 1,20 . Königs -

tvnsterhauscn 4, —. R. 32 1, —. Ges . b. d. Feier zur Frcispr . eines

Setzers 3,10 . Gutcnberg 100 , — . Uebersch . v. Maskenball der Angler
von Tcgelort 8, — . Freunde trotz alledem 10, — . M. A. 3, — .
Putzerkolonne Lieble , Bau Pallasstr . 9, —. Deutscher Männergesang
durch St . 20 , — . Tugendbund 5,50 . Bierprozente R. K. Alcxandrincn -
stratze 25 20, — . Nagel , rothes Kreuz 3, — . Mitgl . d. W. u. S. Lötvcnthal -
schen Buchdruckerci 8, — . Bierprozente d. Geschäftsbiicherfabrit v. Zumpe ,
Oranienstr . 5, — . B. 91. 10, — . Von Verbandsmitgl . der B. ' schen
Druckerei 13,40 . Dr . K. 5, — . Fritz L. 3,70 . Von Mitgl . der Un. -
Dr . 5,80 . Vom Personal der Druckerei v. Herrmann zum Wahlfonds
1. Rate 42,45 . F. Gutzmann 3, —. Alter Rottenbäcker P. 1, —.
Wiener Ecke 3,15 . Bernburg 10, — . Bern , P. L. 100 , — . Bamberg ,
Jäcklein Rohrbach 10, — ( dar . für März 5, — ). Barth a. Ostsee , v. o.
Tabakarbeitern 9,25 . Brüssel . A. F. 15 —, E. F. 15 . - . E. H. F. 5 . —,
Sa . 35, —. Bukarest , Beitrag v. Genossen zu den Wahlen 80 , — .
Crimmitschau 204,08 ( darunter für Febr . H. W. d. B. O. zur
Reichstagswahl 3, — , I . F. desgl . 3, —, K. Skatantheil desgl . 3, — ,
G. B. Ueberschutz desgl . 6, — , Liebschwitz desgl . 10, — ; für März Lch.
d. St . zur Reichstagswahl 4, — , Trotz alledem desgl . 66,76 , D. des -

gleichen 2, —, B. Allg . — B. H. desgl . 100 , — ; für April die Rothen
Fd . L. 1, —, A. K. Frühschoppen „ Bleibe V. " 3,07 . ) Düren ( Rheinl . ) ,
v. Genossen 10, — . Fnlkenberg ( Oberschlesien ) 2, — . Franken¬
thal a. W. 15, — ( darunter von Brückenkopf L. 5, —. ) Frei -
bürg , von badischen Genossen 10, — . Frankfurt am Main , gesammelt
im Saal 63 der Herz ' schen Schuhfabrik 20 , — . Greiz , Wahlkreis
Reutz ä. L. 50, —. Gietzen , E. K. 10, —. Gera ( Reutz ) 50, —.
Hastadt bei Bremen 20, —. Hamburg , diverse Beiträge gesammelt
in der Expedition des „ Echo " 120,20 , desgleichen im „ Echo " quittirt
174,55 . Hamburg , Getränke - Ucberschutz vom Neubau Holst O' Swald
Kai in drei Raten 147, —. Hamburg , 2. Wahlkreis 1000, —. Ham -
bürg , 1. Wahlkreis 1000, —. Harburg , d. H. H. 25,20 . Hannover
2000 , — . Jauer , A. L. —. 50 . Ilmenau , Parteikasse 50 , — . Karls¬

ruhe , vom 10. badischen Wahlkreise 25, — . Kiel , von Genossen 200 , — .
Köpenick , Gesellenfeier 5,20 , Stiftungsfest 10, —, Sa . 15,20 . Leipzig ,
rother Holzwurm 3, — . Lichtenstein - Cnllenberg . aus dem 17. sächs .
Wahlkreis Südwest 25, — . München . Waldläufer 5, —. Marburg ,
ein Einsamer 10, — . Nürnberg , Uebersch . v. Telegr . 1,10 . Ober -

langenbielau , Arbeiter aus dem Eulengebirge 100, —. Pforzheim
10, —. Rudolstadt , Glanzgold —,56 . Stuttgart , G. U. 20, — ( darunter
für März 10, — .) Saarabien , aus dem Königreich Stumm 10, — .
„ Vorwärts " 1, Quartal 1898 12 048,95 . Württemberg 50, —.
3: A 3. 2000 , _ .

Aus London haben wir 50 Pfd . Sterl . ( 1020, — M. ) durch unseren
alten GenossenH . Brcitlauch . alsTestamentSvollsttecker des verstorbenen
Gen . Karl Becken st edt , Stuart im C. A. B. Verein in London ,
im Auftrage desselben „ zum Parteika m. p f in Deutsch -
l a n d " als letzten Grutz erhalten .

In der Quittung über die Eingänge im Monat März in
Nr . 83 des „ Vorwärts " vom 8. April d. I . muh eS unter Harburg ,
17. hannov . Wahlkr . , nicht heitzen 400, —, sondern 300, —.

Berlin , den 10. Mal 1893 .

Für den Parteivorstand :
A. G e r i s ch , Katzbachstt . 9, I .

Freisinn in Wort und That .
Auf dem Patteitage der freisinnigen Volkspartei , der vor fünf

Jahren in Berlin eine abermalige Spaltung des Liberalismus zur

Thatsache machte , sagte der Abgeordnete Richter :

„ Unser Leitstern kPin nur sein das Gemeinwohl aller , unser

Bestreben allein , die Volksseele wieder zu läutern und in Wahr -

hcit nattonale Gesinnung zu pflegen , d. h. eine politische Gc -

sinnung . welche den Klassen - und Rassenhah der Jnteressenwirth -

schaft und Sonderbündelei gegenüber das einheitliche Interesse

der Gesammtheit zur Geltung bringt . "

Wenn heute Eugen Richter auf die Erfolge der von ihm befür -

warteten Politik , insbesondere auch auf die Erfolge seiner Partei -

gruppe zurückblickt , so wird er resignirt zugestehen müssen : „ Es ist
uns nicht gelungen , die Volksseele wieder zu läutern . " Und das ist
nicht verwunderlich . Denn Parteien , welche den fort -

geschrittenen Bedürfnissen der modernen Volks -

wirthschaft nicht im mindesten Rechnung zu tragen
wissen , sind nicht geeignet , das einheitliche Interesse
der Gesammtheit zu vertreten . Und wenn jetzt vor den Reichstags -
Wahlen die hoffähigen Freisinnigen Rickerfscher Observanz und die

sich demokrattsch gebärdenden Wasserstiefler , die Eugen Richter folgen ,
sich als Vertreter der „ grohen Gesammtheit " auffpielen , so dürste es

nahe liegen , den deutschen Wählern zu zeigen , datz der Freisinn zu
einer solchen Vertretung ganz und gar unfähig ist . Für
unsere Zwecke genügt es , nachzuweisen , wie die beiden freisinnigen
Gruppen den sozialpolitischen Forderungen der Gegenwart
so fern gegenüberstehen , datz selbst konservative Parteiführer dem

Freisinn mit recht vorwerfen konnten , er sei auf sozialpolittschem
Gebiete „ von erschreckender Q e d e" , sodann auch die Zu v e r -
l ä s s i g k e i t der Freisinnigen in politischer Beziehung zu prüfen .

Beide steisinnigen Gruppen stehen auf dem Standpunkte der
überlebten manchesterlichen Theorie . Das Kapital
halten sie nicht für ein Mittel zur Ausbeutung , sondern
für eine berechtigte , auf persönlichen Verdienst des Unternehmers
beruhende „Kulturerrungenschaft " , an die nicht getastet werden darf ,
die von Ewigkeit zu Ewigkeit erhalten zu werden verdient . Die

Thatsache , datz gerade der Kapitalismus zur Unterdrückung zahlloser
befähigter Individuen und zur Herrschaft der Besitzer des Kapitals
führt , die im übrigen die ttaurigsten Hohlköpfe sein können , diese
Thatsache sieht der Mann der „ freien Konkurrenz " nicht . Er sieht
nicht , datz der Kapitalismus herrscht , die Konkurrenz nur scheinbar
frei ist , datz der Kapitalismus thatsächlich durch wirthschaftliche
Privilegien und Tributtcchte die Entfaltung der Fähigkeiten der

großen Masse der Bevölkerung verhindert und die grauenhafteste
Ausbeutung des Menschen durch den Menschen befördert .

Von seinem einseitig kapitalistischen Unternchmerstandpunkte auS

weist der Freisinn daher aus alle Versuche , in den Gang der Pro -
duktton zu gunsten der Arbeiter regelnd durch die Staats -

gewalt einzugreifen , im Prinzip ab . Nur widerwillig
erkennen die Freisinnigen in einigen wenigen Fällen die Staats -
intervcntion als nothwendig an . Sie verstehen es meisterlich , die

wenigen Männer in ihren Reihen einflntzlos zu machen , die dem
Liberalismus einen Tropfen sozialpolitischen Ocls zugietzen wollen .

Jedes Blatt der sozialpolitischen Geschichte Deutschlands seit 1890 lehrt
es , datz , sobald ein Gesetzentwurf oder eine Verwalttmgsmatzregel
auf der Tagesordnung stand, durch welche die Willkür der Unter -

nchmer den Arbeitern gegenüber eingeschränkt werden sollte , die frei -

sinnigen Parteien sich ablehnend verhielten und unter allen mög -
lichcn Ausflüchten den bestehenden Zustand erhalten wissen wollten .
Wenn auch die freisinnige Partei seiner Zeit der Novelle zu Titel VII

der Gewerbe - Ordnung ihre Zustimmung gab , so war sie doch

gerade mit den Bestimmungen nicht einverstanden , die für die Arbeiter

zum theil die wichttgsten waren . Sie waren gegen die Sonntags -
ruhe im Handelsgewerbe , sie war gegen die Vollmacht ,
die dem Bundesrath im § 120 e der Gewerbe - Ordnung eingeräumt
wurde , weil sie befürchtete , der Bundesrath könne auf grund dieses
Paragraphen häufiger die Arbeitszeit in einzelnen Gelverben vcr -

kürzen , als es durch den Reichstag geschehen würde . Sie war

daher ganz besonders gegen die B ä ck e r e i - V e r 0 r d n u n g ; ja , sie
war nicht einmal für eine Abstellung der Mitzstände in
der Konfektionsbranche zu haben und der Abgeordnete
Singer konnte daher mit recht im llieichstage aussprechen : „ In
sozialpolittscher Hinsicht traue ich schlictzlich dem Bundesrath noch
mehr zu , als der freisinnigen Partei . "

Vielleicht wird man uns einwenden : Die steisiimige Partei habe
doch in ihrem Programm auch Forderungen des Arbcitcrschutzes auf -
gestellt , nämlich „ Ausbau der Arbeiterschutz - Gcsetzgebung insbeson -
dere zum Schutze der Arbeitnehmer gegen mitzbräuchliche Anforde -
rmigen an die Arbeitskräste , Gestaltung der öffentlichen Be - i
triebe zu sozialen Musteranstalten , Sicherung und Ver -

allgemeinerung der Koalittonsfreiheit " . Greifen wir eine

dieser Forderungen heraus , so werden wir sofort be -

merken , datz diese zwar auf dem Papier stehen , datz die
Liberalen aber dort , w 0 s i e die Macht haben , nicht zu be -

wegen sind , ihre Forderung zu verwirklichen .

Die Freisinnigen haben z. B. in einer ganzen Reihe von

Kommunalverwaltungen gerade in den größten Städten

Deutschlands das Heft in der Hand ; aber wer die Vcrhältniffe der
in Komnmnalbetrieben beschäftigten Arbeiter und Angestellten kennt ,
der wird wissen , datz der Liberalismus das größte
Hindernitz für die Ausgestaltung der Kommunalbetriebe zu
sozialen Musteranstalten bildet . ES sei darauf hin «
gewiesen , welch skandalöses Verhalten in den grotzen N o th stan d S«

Jahren zu Anfang dieses Jahrzehnts die freisinnigen Stadt -

Verwaltungen den Arbeitslosen gegenüber angenommen
haben . „ Einen Nothstand giebt es nicht !" wurde von oben herab

dekretirt ; und dabei las man in Berlin Leute verhungert auf der

Stratze auf .
Wir weisen ferner auf die Behandlung der städttschen H i I f s -

arbeiter in Berlin durch die freisinnige Kommunalverwaltung hin .
Wir können es auch nicht unterlassen , die Lehrerbesoldung

der Berliner Kommune hier zu erwähnen . Eine Partei , welche in
der Verwalttmg die Macht hätte , die Forderungen ihres Programms
durchzuführen , dies aber unterläßt , hat nur die Wahl , entweder zu
erklären , daß ihre Anhänger sich keinen Pfifferling um die Grund -

sätze der Pattei kümmern , oder aber in den Ruf der politischen
Heuchelei zu gelangen .

Wir wollen auch noch an die Haltung der Freisinnigen zur
Frage der Gesinde - Ordnungen erinnern . Als im Reichs -

tage bei der Berathnng des Bürgerlichen Gesetzbuches die Sozial -
demokratte die Beseittgung der Gesinde - Ordnung verlangte und in

der Kommission die freisinnige Volkspartei das Zünglein an der

Wage bildete , da stimmten ihre Vertteter gegen die Beseitigung
der Gesinde - Ordnung .

Aber selbst in politischer Beziehung kann man den Grund -

sätzen der freisinnigen Partei nicht unbedingtes Vertrauen schenken .
Nur so lange sind die Freisinnigen polittsch fortschrittlich gesinnt ,
als ihr eigener Einfluß nicht bedroht wird . Haben wir doch ge -

nügende Beweise dafür , datz in freisinnig verwalteten

Kommunen den Arbeitern in dem Augenblick ihr Gemeinde -

Wahlrecht genommen wurde , als sie bestimmenden Einfluß auf die

städttsche Verwaltung gewannen . Man schaue nach Kiel , man schaue

nach anderen Städten , wo die liberale Partei dreist und ungenirt
den Arbeitern ein Recht genommen hat , für dessen Aufrechtcrhaltung

sie in ihrem Programm prinzipiell eintritt . Und die „ Frei -

sinnige Zeitung " , das Organ Eugen Richters selbst

ist es , welches diese Wahlrechts - Attcntate am 18. Oktober 1895

mit den Worten beschönigte :
„datz , derjenige , welcher gar nichts , auch nicht den geringsten

Steuersatz beiträgt zu den Kosten des Gemeinwesens , auch kein

3i e ch t beanspruchen kann , in kommunalen Angelegenheiten

mitzubestimmen und über den Geldbeutel der Steuerzahler

zu verfügen . "
Freisinnige Stadtverwaltungen nehmen so den Arbeitern ihr

Wahlrecht , andere , wie z. B. Nürnberg verkünmiern einem

Theil der arbeitenden Bevölkerung auch ihr Vereinsrecht , ob -

wohl im Programm der Freisinnigen auch dieses garantitt wird .

Und nicht einmal mehr in Militär - und M a r i n e f r a g e n ist

auf die Freisinnigen irgendwie noch Verlatz . 1893 spaltete

sich das steisinnige Lager angesichts der Militärvorlage in zwei Gruppen ,
von denen die eine mitBegeisterung für die Borlage eintrat . Aehnlich

erging eS bei der Marinevorlage in diesem Jahre . Und als ob es

damir noch nicht genug wäre , hat zudem noch die Richter ' sche Gruppe

kürzlich der Militär - Strafprozetz - Ordnung zugestimmt ,
wiewohl diese eine Musterkatte reaktionärer Bestimmungen bildet .

Nun werden uns streilich die Herren von der steisinnigen Volts -

Partei wenigstens gegenüber einigen der oben gegen sie gestihrtcn

Angriffe ertvidern , das möge die „weibliche Linie " , die Rickert -

gruppe gethan haben , doch die „ Volkspartei " sei fest geblieben . Aber

das ist eben das charakteristische für diesen bürgerlichen „ Radi -

kalismus " , datz er , sobald es einmal ernstlich darauf ankommt , aus -

einandcrfällt und so viel Stimmen abgicbt , datz alle Streiche der

Reaktion durchgeführt werden können . Was nutzt es , wenn da ein

paar Männlein sich den Luxus erlauben , nicht zu den „ Weibern "

überzulaufen , sondern „ niannhaft " zu bleiben . Es ist eben

nie und nirgend ein wirklicher Verlaß auf diese Partei . Man

denke zu alledem noch an die Haltung ihrer Anhänger bei Stich -

Wahlen , wo sie den schlimmsten Volksfeinden die Mandate zu
retten pflegen .

Kann man angesichts all dieser Thatsachen den liberalen Parteien

noch die Kraft oder den Willen zutrauen , das Interesse des Volkes

zu vertreten ? . Parteien , deren Programme nur dazu da sind , um
im entscheidenden Momente verleugnet zu werden , können

keinen Anspruch darauf erheben , ernst genommen zu werden . Wenn
die steisiimige Partei überhaupt Interessen einer wirthschaftlichcn

Gruppe noch vertritt , so sind es die der Kommcrzienräthe , der Börse
und der Grotzindustrie . Die Vertretung dieser Interessen überlassen
wir nun freilich dem Freisinn auch weiterhin neidlos . Dagegen hat
sich der Freisinn als völlig unfähig erwiesen , die

Interessen des Volkes , der arbeitenden Klassen

wahrzunehmen ! _

h l l » er 11t p f .
Das Wahlrecht und die Saisonarbeiter .

Mit welcher Ungenirtheit sich preußische Landräthe über Be -
schlüsse des llleichstags und bestehendes Recht hinwegsetzen , sobald
dasselbe ihren privaten Ansichten nicht entspricht , dafiir liefert die
Geschichte des polizeilichen Kampfes gegen die Oppositionsparteien
hunderte von Beispielen . Mutzte doch sogar der Minister v. d. 9iecke
im preußischen Landtage gestehen , datz die Art und Weise , wie in
Pommern das Vereinsrecht gehandhabt werde , ihn geradezu erschreckt
habe . Heute sind wir in der Lage , einen neuen Belag in dieser
Richtung beizubringen .

Wir haben bereits wiederholt darauf hingewiesen , datz der
Reichstag , „ den Anträgen der WahlprüfnngS - Kommission ent -
sprechend " , in einer Reihe von Fällen dahin entschieden hat , datz
Saisonarbeiter ( Fabrikarbeiter , Schnitter , Sachsengänger je. ), die
während der Wochentage oder während längerer Zeit von ihrer

?amilie abwesend sind und vielleicht nur an Sonntagen zu
erselben zurückkehren , an ihrer Arbeitsstelle aber eine feste Schlaf -

stelle haben , sowohl am Wohnsitz ihrer Familie , wie auch in der
Gemeinde , wo sie ihre Schlafstelle haben und sie sich während der
Arbeitstage aufhalten , in die Wählerliste aufzunehmen sind .

Trotz dieses Entscheides des Reichstags , der in der Nr . 286 der amt -
lichen Drucksachen desselben ausdrücklich veröffentlicht ist , haben , wie
wir bereits berichteten , die Landräthe von Prenzlau und Freien -
Walde ihre gestern von uns wiedergegebenen Erlasse veröffentlicht .

Die Herren Landräthe setzen sich also schlankweg über die Be -
schlüsse des Reichstags hinweg und dekretiren den Wählern die
Möglichkeit , das Wahlrecht auszuüben , einfach ab .

Demgegenüber lasten wir nachstehend die bezüglichen Ent -
scheidungen der Wahlpriifungskoinmission des Reichstages folgen ,
denen das Plenum in vollem Umfange bcigetteten ist .

Die Frage kam . nachdem in früheren Legislaturperioden der
Reichstag in bezug auf dieselbe eine schwankende Haltung ein -
genommen hatte , in der ersten Session des Reichstages 1890/91 aus
Anlaß eines Protestes gegen die Wahl des Abg . von Stumm
wieder zur Verhandlung . Im Protest wurde geriigt , datz „ Personen
in die Wählerlisten der Gemeinde Neunkirchen eingetragen seien ,
welche als Arbeiter der dortigen Werke , insbesondere als Hütten -



arbeiter der b. Swmm ' schen Werke , zwar eine Arbeitsstätte
und Schlafstelle , aber keinen Wohnsitz in der Gemeinde ge -
habt haben , vielmehr außerhalb der Gemeinde , zum thcil soi�ar
außerhalb des Wahlkreises in ihren Hcimathsorten domizilirt
gewesen seien , wo sie ihre Familien unterhalten und Steuern bezahlt
haben , wohin . sie Ivöchentlich eimnal oder mehrinals zurückgekehrt
seien und wo sie deshalb auch in die Wählerlisten eingetragen ge -
Wesen seien . "

Vorstehende Angaben des Protestes wurden in der Kommission
als in vollem Umfange zutreffend unterstellt , trotzdem aber kam
dieselbe zu folgendem Entscheid :

„ Dem Wahlgesetze liege das offensichtliche Bestreben zu arunde , die
Ausübung des Wahlrechts möglichst zu erleichtern ; jede Auslegung ,
welche in ihren praktischen Folgerungen dahin führe , einem erheblichen
Theil der Vevölkeruug die Ausübung des Wahlrechts zu erschweren
oder gar zu nehmen , müsse daher von vornherein als nicht in der
Absicht des Gesetzes gelegen , angesehen werden ; ferner sei zu be -
achten , daß uiibcstritteneriiiaßcii auch nach der geiiieinrechtlichcn
Theorie eine Person gleichzeitig inehrerc Wohnsitze haben
und daher Eintragung m mehrere Wählerlisten beanspruchen
könne , uiid daß eine bestimmte Dauer des Aufenthaltes ,
um einen Wohnsitz nnnehmen zu können , nirgends gefordert iverde ;
Personen , welche nach der Art ihrer Lebens - und Erwerbsverhältuisse
auf den Wechsel des Wohnorts angewiesen seien und dabei längere
Zeit an einem und demselben Orte wohnen swie die Sachfcn -
ganger , Schnitter u. s. w. ) haben eben mehrere Wohnsitze , und es sei
nicht einzusehen , warum ein Arbeiter , der gleichzeitig in dem
einen Wohnort eine Familienwohnung , m dein anderen
eine einfache , aber feste Schlafstelle besitze, in ersterer wöchentlich
1 oder 2, in letzterer 6 oder 5 Tage zubringe , nur in ersterer einen
Wohnsitz haben solle . "

Im Sinne der vorstehenden Ausführungen hat der Reichstag
seitdem konstant entschieden . So erst in Sachen des Protestes gegen

. die Wahl des Abgeordneten W i e s i ck e im Wahlkreise Westhavelland
und Stadt Brandenburg . Hier hat die Kommission alle Wähler ,
denen die Aufnahme in die Wählerliste ihres Arbeitsortes verlveigert
worden war , nachträglich der Gesammtzahl der abge -
gebenen Stinimen und dem u n t e r l e g e n e n K a n o i -
baten zugezählt .

Wir können also unseren Genossen nur den Rath geben , überall , wo
in ähnlicher ungesetzlicher Weise verfahren werden sollte , wie dies die
Landräthe von Prenzlau und Freienwalde für ihre Bezirke beliebt haben ,
— da bei der bereits begonnenen Auslegung der Wählerlisten Ge -
fahr im Verzug ist — sich direkt an das Miiiisteriunr des
Innern zu wenden . Weiter sorge man dafür , das ; die in
betracht kommenden Arbeiter die Aufnahme in die Wählerliste vcr -
langen , eventuell reklamire man für dieselben die Aufnahme . So weit
diesem Verlangen nicht nachgekommen wird , sammele man das
Material und bringe es dann m Gestalt eines Wahlprotcstes an den
Reichstag . Daß dort den Wählern ihr Recht »verde , dafür
wird gesorgt . Trotz der Herren Landräthe und ihrer Eigeiimächtig -
leiten .

Platonische Liebe

für das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrcchk wird der

freisinnigen Volkspartei im sozialdemokratischen Hand¬
buch vorgeworfen . Darüber ist die „ Freisinnige Zeitung " sehr er -
bittert und meint , die freisinnige Volkspartci hätte bei jeder sich
darbietenden Gelegenheit das Reichstags - Wahlrecht vertreten und
sogar nn Landtage einen Antrag auf Einführung des Reichstags -
Wahlrechts eingebracht .

Die freisinnige Volkspartei hat eS bei ihrer jetzigen kleinen Zahl
leicht , sich volksfreundlich aufzuspielen . Wir aber können diese Haltung
unmöglich ernstnehmen . DcnndieHerrenLiberalenhaben sich zu dcrZeit ,
als sie noch in der Fortschrittspartei ihr politisches Vereinigungszcntrum
fanden und im Parlamente mehr als heute zu bedeuten hatten , zur
Einftihruna des ReichstagS - Wahlrechts in den Landtagen überaus

flau verhalten . Damals nahm man die Forderung , daS Reichstags -
Wahlrecht in den Einzellandtagen einzuführen , nicht wie cS seit 1804
durch die Freisinnige Volkspartei geschehen ist , ins Progranun auf ,
sondern man begnügte sich mit einer Resolution , die diese doch nicht
unwichtige Frage „ in die Hände der Parteigenossen in den einzelnen
Landtagen " legte . Wie wir schon oft ausgeführt , sind die Liberalen nur

so lange für die Erweiterung der politischen Rechte , als sie selbst
von emer solchen in ihrem parlamentarischen Besitzstände nicht bc -
troffen werden . Und darum kann man nnt gutem Grunde von
einer nur platonischen Verehrung für das bestehende ReichstagS - Wahl - '
recht reden .

Dazu kommt das Verhalten der Freisinnsmänner in den Kom -
munen und andererseits bei Stichwahlen . Um einen Sozialdenio -
kraten , einen energischen Schützer des ReichstagS - Wahlrechts nieder -

zuwerfen , stimmten die Anhänger der ftcisinnige » Volkspartei
schaarenwcise für ansisemitische und konservative Feinde dcS Reichs -
tags - Wahlrecht §. —

Neugierig

ist wieder einmal die „ F r e i s i n n i g e Z e i t u n g" . Sie stellt das

übliche Verlangen nach einer Beschreibung des Zukunftsstante . Z.
Weder im Wahlaufruf noch im sozialdemokratischen Handbuch finde

sich eine solche Beschreibung . Warum so neugierig * Wir dachten
immer , die „Freisnmiae Zeitung " schwöre auf den Zuknnflsstaat , den

Eugen Richter seinerzeit geschildert hat , welche Schilderung in hundert -
taufenden von Exemplaren gratis verbreitet wurde und — der

Sozialdemokratte zahlreiche Anhänger gewann .
Uebrigens empfehlen wir der „Freisinnigen Zeitung " , sich die

Darlegungen auf Seite 34 und 3S des „ Handbuchs " anzusehen , in
denen die Schäden des vom Freisinn für heilig erklärten Kapitalist
mus in Kürze kntistrt sind . —

AnS der Schule geplaudert .

Warum sich das Zentrum gegen die Sammelpolitik
wendet , das vcrräth ganz harmlos die „ Gennania " in ihrem

gestsigen Leitartikel . In einer Auseinandersetzung niit dem Landes -

okonomierath Winkelinann , der auf der Versammlung rheinischer
Landwirthe für die Miquel ' sche Sammclpolitik sich aussprach , meint
das genannte Organ recht kleinlaut , gegen die Sammclpolitik unP

den wirthschaftlichen Aufruf sei auch von Zcntnnnsseite nicht viel

einzuwenden ; aber es hätte diese Sammlung auf die Reichstags -
Abgeordneten beschränkt werden müssen . Das Blatt sagt wörtlich :

„ Wir haben unsererseits auch gar nichts da -

gege . i , wenn nach den Wahlen die Abgeordneten
rm Reichstage zu einer « euen wirthschaftlichen lver -

einignng zusammentreten . "
Also dem Zentrum ist die Sammelpolsiik nur deswegen

unangenehm , weil die Wähler zu ihr Stellung zu nehmen haben rmd

die Wahrscheinlichkeit naheZ liegt , daß das Volk gegen diese Politik

sich aussprechen dürfte . Die Zentrumskandidaten könnten ge -

zwungen werden , Farbe zu bekennen , aus ihrer zwei -

deusigen Stellung heraustreten zn müssen , und das bedeutete

für das Zentrum Mandatsverluste . Daher hätte das Zentrum es

lieber gesehen , wenn die Sammelpolitik erst nach den Wahlen bc -

gönnen hätte ! Da hätten dann die Herren Zcntrumsabgcordncten
aus ihrem agrarischen Herzen kein Hehl zu machen brauchen .

Nach den Wahlen sind sie gern bereit , Ar in in

Arm in i t den Kornvertheuerern und Brot -

wucherernzii gehen .
Es ist gut . daß die „ Germania " dieS selbst ausgeplauscht hat .

Die Zenttumswähler in den Judustnebezirken werden es sich

merken .

Amtsgericht und ReichStagSwahlgeseh .

Vor uns liegt ein Schriftstück folgenden Wortlauts :

. Strafbefehl . " .
Auf den Antrag der Königlichen AintSanwaltschast wird

aeaen Sie wegen der Beschuldigung , am i . Mai 1808 in Dänischen «

fiaaen sosialdemokratische Druckschriften : „ Die Reichstagswahlen stehen

vor der Thür " , vertheilt zu haben , ohne daß Sie dazu dw Erlaubnitz

der Ortspolizeibchörde erlangt hatten und ohne daß Sw den Er -

laubinßsckein in ivelchem Ihr Name ausgedruckt sein mutz , bei sich

führten — Vergehen gegcnZZ 10 und 41 desPretzgesetzes vom 17 . Mai13o1

( Ges . - S. S . 173 ) — wofür als Beweismittel bezeichnet sind . Ihr
eigenes Geständnitz und Zeugnitz des Gendarnien Wilke II zu
Dänischenhagen , eine der Staatskasse gebührende Geldstrafe von
6 ( sechs ) M. und im Falle dieselbe nicht bcigctricben werden kann ,
eine Gefängnißstrafe von 2 ( zwei ) Tagen festgesetzt .

Gleichzeisig werden Ihnen die Kosten mit 1,20 M. auferlegt .
Dieser Strafbefehl wird rechtsgilsig , wenn Sie nicht binnen

einer Woche nach der Zustellung desselben bei dem unter -
zeichneten Gericht schriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsschreibers
Einspruch erheben .

( Es folgt noch die Bemerkung , wo das Geld einzuzahlen ist . )
Gettorf , 10. Mai 1398 .

Königliches Amtsgericht .
gez . Langmaak . "

Dieses Schriftstück ist h e u t e den beiden am t . Mai verhafteten
und gefesselten Genossen zugestellt worden . War das Vorgehen gegen
die beiden Genossen an und für sich schon eine Gesetzes -
Verletzung , so setzt denn doch dieses Aktenstück allem
die Krone auf . Ein königliches Anttsgericht ist dazu
da , Recht zu sprechen , übersieht selbst die hier anzuwendenden G' -
setzesbessimmungen , setzt eine Strafe fest , wo nicht die geringste
Gesetzcsüberschreitung vorliegt . Da wundert man sich über so
manches llrthcil , das von deusichen Gerichten gefällt worden , und
hier stellt sich heraus , datz ein «königl . preußisches " Amtsgericht keine
Ahnung von den Bestimmungen der Rcichs - Gcwerbe - Ordnu g hat . —

Wahlagitatoren durch Inserat gesucht !

Im „ Deutschen Blatt " vom 16. d. Ms . findet sich das folgende
Inserat : _

Sf Wahlagitation ! 55
Für Vtlva acht Tage wird ein christlich «

konservativer Handwerker , gewandter
Redner bes . über Handwerkerfragen gesucht .
Offerten an

. . . . . .
Nichts charakterisirt die ' Interesselosigkeit an der Handwerker -

bewegung , für die von den Bevormunden » des Handwerks Ströme
von Tinte vergossen , zahllose parlamentarische Drucksachen und
Reichstagsreden verfaßt wurden , mehr , als dieses Inserat . Kläglicher
kann man diese Bewegung und ihre Träger nicht zeichnen ! —

Die Nasionalliberalen

haben ihre Prinzipien längst verloren , bei diesen Wahlen verlieren
sie nun auch die Träger ihrer Tradision . Neben den Bennigsen ,
Hammacher , Elcmm und anderen Mitbegründern der Partei scheidet
nun auch der Abgeordnete Seyffardt , der im Abgeordnctcnhansc
Magdeburg vertreten hat , aus den Reihen der »ationnllibcralcn
Parlamentarier . Die „ Magdcb . Ztg . " vcrräth bei dieser Gelegenheit ,
daß der Abgeordnete Schffardt „ das Gewissen der Fraksio ' n" ge -
nannt wurde . Also jetzt geht die Partei nach ihrem eigenen Ein -
geständnitz ohne Gcwisien in den Wahlkampf . Wir haben ftcilich
seit mehr als 20 Jahren daS Gewissen bei den Nasionalliberalen
völlig vermißt .

Einen Blick hinter die Konlisscn der Sozialdemokratie

hat die Charlottenburger „ Neue Zeit " , ein Organ der freisinnigen
Volkspartci , gcthan und dabei Dmge erfahren , die wir unseren Ge -
nossen nicht vorenthalten zu können glauben , damit sie endlich einmal
wissen , was ftir einer Partei sie eigentlich angehören . Die sozial -
demokratische Partei , die stärkste Partei Deutschlands , ist eigentlich
völlig zerfallen ; durch die ganzen Zerwürfnisse iin Innen » ist sie bis -
her nur zusammengehalten und wird sie noch zusanunengehalten
ourch „ jene eigeuthümlichcn Existenzen des Berliner Kommunal -
budikerthumS und des Zigarrcnhändletthuins , Leute ohne jede Bil -
dung , ohne jedes natürliche Talent , ohne Fleiß und dabei zum Wohl -
leben geneigt , Leute , deren ganze Existenz auf ihrer Partcigenosscnschaft
sich ausbaut . Unser Programm ist natürlich nur da . um den Wähler »
Sand in die Augen zn streuen , ja der erste Theil dcS Programms ,
in welchem die unterscheidenden Merkmale der Sozialdemokratie
von den anderen Parteien enthalten sind , wird am liebsten über¬
haupt geheim gehalten . ( ! ) Die Forderung des allgemeinen Miliz -
IhstcmS ist nicht geeignet , dem Fortschritt der Menschheit zu dienen ,
denn die Idee , die Kinder zur Wehrhaftigkeit zu erziehen , erfüllt
schon die junge Seele der Kinder mit dem Gedanken an
Krieg und . Knegstreiben , arbeitet also dem Ideal dcS
allgemeinen Weltfriedens direkt entgegen . Von welcher un -
erhörten „ Gewissenlosigkeit " die Sozialdemokraten beseelt sind ,
betveist die Thatsache . daß sie auf die Dummheit ihrer Mitmenschen
spcknlircn , um sie ihrer Gefolgschaft cinzuverleibeu , ferner , daß sie
Leute , die ihr Unglück vor Augen sehen , in einen Streik hinein -
zwängen , lieber die Trümmer von Tausenden von Arbeitern geht
die Partei hinweg , wenn nur dabei ihre Anhängerschaft an Umfang
gewinnt , die sozialdemokratischen Gewerkschaften grovozircn „eingcstan -
dcnermaßcn " Lohnkämpfe garnicht im Hinblick auf die Hebung
der wirthschaftlichen Lage , sondern um lediglich mir böses Blut zu
machen .

Doch genug des faden Geredes , datz sich durch zwei Leitartikel
hindurch zieht . Und woher hat der Verfasser seine Weisheit geschöpft ?
Angeblich aus den Aeutzenmgen eines „ in der Wolle gefärbten Ge -
nossen " m einer öffentlichen Versammlung zu Steglitz , in der der
freisinnige Kandidat für Tcltow - Becskow - Storkow , Dr . Benffteiii ,
über Liberalismus und Sozialdcmokrasic rcfcrirte . Wir wiffcn nicht ,
ob daS freisinnige Blatt die Ausführungen des Genossen , dessen
Namen sie übrigens verschweigt , richtig wiedergegeben hat , aber
selbst wenn daS der Fall sein sollte , so hätten wir eS hier höchstens
mit den Anschauungen eines ungeschickte » Diskussionsredners zu lhuu ,
die aber keineswegs zu den Schlüssen berechtigen , die die „ Neue
Zeit " daraus zieht . Dazu gehört aber ein ganz ungewöhnlicher
Mangel an Logik oder aber ein Matz von Unverfrorenheit , wie ivir
sie selbst unseren Gegnern kaum zugettaut hätten . Einer Wider -

legung sind jene Verleumdungen nicht Werth , wohl aber
mochten wir dem Schreiber der Artikel den guten Rath
geben , in Zukunft in seiner Bekämpfung der Sozial -
dcmokratie sich etwas anständigerer Waffen zn bedienen . Wenn
einmal von einer Seite in Versammlungen ein sachlicher und
durchaus berechtigter Angriff gegen die Freisinnigen erhoben wird ,
dann wird sofort in der „Freisinnigen Zeitung " auf die falsche
Taktik der Sozialdemokraten hingciviescn , die sich nicht damit bc -

gniigen , die Rcaksionäre zu bekämpfen , sondern die auch gegen die
„Verlheidiger der Volksrcchte " zu Felde ziehen . Vielleicht nimmt

Herr Richter einmal Gelegenheit , sich in seinem eigenen Lager um -
zusehen und seine Anhänger darauf ansinerksam zu machen , daß
derartige Verhetzungen , wie sie sich das Charlottenburger Blatt
leistet , gewiß nicht dazu augethan sind , den Freifinnigen die
Sympathien der Arbeiterschaft zu erwerben .

Bon der Agitation .

Unsere Parteigenossen sind rührig an der Arbeit . An
alle « Orten ist man emsig bemüht , durch Flugblätter die Wähler
über die Bestrebungen unserer Partei aufzuklären und in Versamm -
lungen wird die mündliche Agitation eiftig betrieben . Die fteie Zeit
am Sonntag haben unsere Parteifreunde wahrgenommen , ihre
Kräfte in den Dienst der Partei zu stellen . Es wurden Flug -
blätter verbreitet in S t e t t i n 31 000 , in S ch l e s w i g 18 000 ,
in der Provinz Hannover in zehn Wahlkreisen 170 000 , darunter in

Harburg - Buxtehude 13 000 Wahlzeisimgen und 20 000 Flug -
schristcu , in Elberfeld 30 000 , in Mainz 40 000 , in Offen -
dach 40 000 , in Zeitz - WeitzenfelS 86 000 , in Zwickau
40 000 , in Dresden - Land 65 000 , in München 200 000 .

Allgemein wird berichtet , datz in der Bevölkerung unsere Parteifteunde
eine äußerst sympathische Aufnahme fanden . Dagegen Habensich wiederuni
mehrfach Polizeibeamte Uebergriffe erlaubt und Flugblattverbreiter
verhastet oder doch gehindert , die Verbreitung auszuüben . Auffalle » mutz
es , daß selbst in größeren Städten , wo man von der Polizei ein
wenig GesetzcskcnnMitz voraussetzen sollte , solche Dinge vorkommen .
So werden behördliche Eingriffe aus Stettin , Elberfeld und Ham -
bürg gemeldet . In einigen Fällen erreichten unsere Parteigenossen
durch ein energisches Auftteten und Geltendmachen ihres Rechts , datz
sie ungehindert sich ihrer Thätigkeit widmen konnten . Es dürste des -

halb die Mahnung am Platze sein , unsere Flugblattverbreiter mtt
den gesetzlichen Bestimmungen recht vertraut zu machen .

Eine überaus gut besuchte Versamm luiig fand
am Sonntag in Breslau statt , in der Dr . Schoenlank sprach .
Iii Wittenberge nahmen an einer Versammlung , in der Fräulein
Haase refenrte , 1000 Personen theil . In Euskirchen ( Rhein -
Provinz ) fand die erste Versammlung statt , die von 300 Personen
besucht war . Das Referat hielt Gilsbach aus Köln . Jn Plaschken ,
einem Dorf im Tilsiter Kreis , hatte unser Parteigenosse Gutsbesitzer
Hofer mit der Einberuftmg der ersten sozialdcmokrattschen Ver -
sammlung in diesem Ott , eine durchaus günstige Anfnahine unserer
Lehren zu verzeichnen .

RcichStagS - Kandidaturen .
Es wurden aufgestellt inGörlitz von den Ansisemiten Zimmer -

mann ; in Waldenburg von den Nasionalliberalen Dr . Kauf -
mann ; in P u tz i g - Neustadt von den Nationalliberalen Major a . D.
Röhrig ; in Wanzleben von der frcis . Vereinigung Dr . Pachnicke;
in O s n a b r ü ck von den Mittclstandspatteien Generalsekretär
Bergmann ; in Hadersleben - Sondersburg von den
Nasionalliberalen Heiiuingsen ; in Würz bürg von Freisinnigen
und Nationalliberaleu Dr . Neudeckcr ; in Schweinfurt vom
Bauernbund Michael Fttcdttch ; in München 1 vom Zentrum
Kanonikus Wärnhör ; in Waldshut - Säckingen vom Zciitnfm
Pfarrer Schuler ; in Konstanz von den Demokraten Vencdcy ; in
V i l l i n g e n von den Demokraten Rechtsanwalt Muser ; in
Offen bürg vom Zentrum Kaufmann Reichctt .

Im Wahlkreise Oberbarnim soll gegenüber dem Kan -
didaten der Freisinnigen Volkspartei Bürgermeister Hopf in Ebers -
ivalde mit Hilfe der Nasionalliberalen ein Mischmasch- Kandidat in
der Person des Herrn Marggraf in Wolfswinkcl aufgestellt werden .

Die freisinnige Volks Partei in Stettin hat ihren
Kandidaten , Prof . Stengel , zum Rückttttt veranlaßt und als neuen
Bewerber den Rechtsanwalt Sparagnapane osferirt . �

Aus Solingen berichten bürgerliche Blätter , datz der Ab «
geordnete Schumacher dort wieder kandidiren werde . Es würden
sich also bei der Reichstagsivahl zwei sozialdemokrasische Kandidaten
gegenüberstehen . Diese Nachricht ist falsch . Unser Parteigenosse
Schumacher ist zwar von einigen exaltirten Anhängern wieder aus -
gestellt worden , er hat aber , wie wir schon vor mehreren Wochen
mittheiltcu , endgiltig auf die Solinger Kandidatur verzichtet .

Aebevsffckzk .
Berlin , den 17 . Mai .

Das preußische Abgeordnetcnhans hatte heute , in

sciiicr letzten geschäftlichen Sitzung , eine reichhaltige Tages -
ordnnng zu erledigen . Stauden doch nicht weniger als drei

Interpellationen zur Besprechung , die sännutlich dein Bcdürf -
niß entsprungen waren , einige Wahlreden zum Fenster hiuau ?
zu halten . Von diesen ereilte die agrarische Interpellation
Knebel ( natl . ) betr . Maßregeln gegen die Ein -

schleppung der San Joss - Schildlaus dasselbe
Schicksal wie die Getreide - Interpellation Kanitz : sie wurde im

Eiuvcrstäuduiß mit dem Interpellanten wieder zurückgezogen .
Eine andere Interpellation , die des Abg . v. Mendel -
S t e i n f e l s (k. ) betr . die Verllnreinigung der Luppe inid

Elster , hat nur lokales Interesse , während die Besprechung
der Jnterpellatioil Brandenburg ( Z. ) betr . Arbeiten

an Sonn - und Fe st tagen auf de tu Stein -

kohlen - Bergwerk am Piesberg Wohl geeignet
gewesen wäre , eine Debatte über die Berechtigung von Stteiks

herbeizuftihrcn und demgemäß das Interesse weiter Kreise

zu erwecken . Aber bei der Zusammensetzung des Hauses ist
es erklärlich , daß auch diese Jnterpellatton lediglich dazu
benutzt wurde , oft gehörte Reden über innsre Angelegenheiten
der katholischen Kirche wiederzukäuen .

Ferner xtahin das Haus in namentlicher Abstiinnmilg mit
165 gegen 50 Stimmen bei 8 Stiinmenthalttingen das An -

erben - Gcsetz für Westfalen und ohne Debatte den Auttag
Dr . v. L i c r e s u. W i l k e n (k. ) auf Vorlegung eines Gesetz -
entwurfs betr . die KrciSabgnbeupflicht der Gesellschaften mit

beschränkter Haftpflicht an .

DaS HerrcuhauS hielt zwei kurze Sitzungen ab . In der
ersten gelaugte die Sckundärbahu - Vorlage , in der zweiten das Au -
erben - Gesctz ' für Westfalen in der Fassung des Abgeordneteiihauses
en bloc zur Amiahnte .

P » i » z Heinrich beim Kaiser Tsaitien - Kuangßü .
Das große

�
Ereigniß ist geschehen . Prinz Heinrich von

Preußen hat nicht nur einen Besuch beim „ Sohn des

Himmels " gemacht , sondern dieser hat dem Prinzen einen

Gegenbesuch gemacht . Die Herrschaften habe » sich nicht nur

gegenseitig mit Vasen und anderen Geschenken beglückt , son -
dern sich sogar die — Hände geschüttelt . Die deutsche Presse
jubelt ob dieses großen Ereignisses, das uralte Zeremoniell
des chinesischen 5iaiserhofes ist gebrochen worden , der Kaiser
von China ist dem preußischen Prinzen nach den Regeln
europäischen , zivilisirtcn ZerciiloniellS entgegengctteten . Hurrah ,
Hurrah , Hurrah I

Doch ach, wenn je eine irdische Größe Scheingröhe
gewesen , wenn je eine Majestät ohnmächtig und hohl
gewesen , so die Größe deS chinesischen Reiches , die Majestät
des Herrschers von China . Einem Herrscher , den jeder
fremde Staat ein Stück Landes wegnehmen darf ,
neue zeremonielle Fonnen aufzudrängen , erscheint kaum
als besondere Großthat . Und wie bald vielleicht ist es mit
der ganzen Herrscher - Herrlichkeit am Pekinger Hof vorbei !

Lange schon gehen die Gerüchte , der kaiserlichen Majestät sei
es in Peking garnicht mehr recht geheuer imd sie wolle ans
und davon , sich eine andere Residenz zu suchen . Aber auch in
anderen Provinzen will man die Dynastie der Mandschu nicht leiden .
Die Provinzen warten auf die günstige Zeit , wo sie dem alten

Haß des Chinese ! » gegen die Mandschn' s frei die Zügel schießen
lassen dürfen .

Wie possenhast sind da doch die Jnbelhymnen der deutschen
Byzantinerpresse ob der großen Dinge , die der Preußenprinz
im Sommerpalaste von Peftiig vollbracht haben soll ! —

Die Hnngersnothprcise . DaS Zurückziehen der Jnter -
pellatton Kanitz wird allgeniein als eine Niederlage der

Agrarier , als ein feiger Rückzug angesehen . Die „ Deutsche
Tageszeittnig " bedpuert lebhaft das Fallenlassen der Jnter '
pellatton . Wir sind der Meinung , daß Graf Kanitz sehr klug
gehandelt hat , von einer Besprechung der Juterpellasion ao .

zilsehen . Die Verhandlungen hätten doch nur uns geuüttt
und den Brotvertheuercrn geschadet . Die Agrarier haben eS
wahrlich nicht nöthig , ihren Gegnern noch mehr Agitation� .
stoff zu liefern .

Herr v. Stumm hat sich den Sammlungspolitikern der -
schrieben , er wird für die Erhöhung der Getreidezölle und
damit für die Erschwerung der Brotversorgnng und für die
Möglichkeit dauernder Hungersnoihpreise eintteten . Dabei kann
er sich aber doch nicht der Einsicht verschließen , daß eine der -
artige Preisbild , tilg die Lebenshalsimg der Arbeiterklasse msis
tiefste beeinflußt . Man muß zu seiner Ehre zugestehen , daß
er mit dem von ihm geübten , unserer Meinung nach gemein -
schädlichen Fabnkantenfcudalismiis nicht blas Rechte für den
Unternehmer , sondern auch einige Pflichten für dieselben vcr -



bindet . Durch Anschlag am Thore seines Hüttenwerkes macht
er bekannt , daß er mit Rücksicht auf die gestiegenen Brotpreise
für die Monate Mai , Juni und Juli allen Meistern und
Arbeitern über 24 Jahre eine monatliche Theuerungs - Znlage
von 5 M. gewähre .

_
Wir wollen die gewiß nicht uninteressante Berechnung , ob

diese Theuerungszulage ausreicht , auf sich beruhen lassen und
lieber die viel bedeutungsvollere Frage aufwerfen , ob nicht
Herr v. Stumm seine Zugehörigkeit zur Sammlungs - und
Gctreidepreissteigernngs - Politik abhängig machen sollte von
einer entsprechenden gesetzlich festgelegten Lohn - und Gehalts -
erhöhung bei Theuerungspreisen . Ein solcher Standpunkt er -
giebt sich logisch ans den Anschauungen des Frciherrn v. Stumm .
Ein Versuch , eine derartige gleitende Lohnskala in Beziehung zu
den Brotpreisen zu bringen , würde die ganze Industrie mit
einem Schlage ins antiagrarische Lager bringen . Deshalb ist die
von König Stumm den Arbeitern bewilligte Theuerungszulage
ein glänzendes , in unserer Agitation gegen die Kornzölle
ausgezeichnet zu verwerthendes Argument I

Aus T r i e st wird gemeldet : Die hiesigen Bäcker wollten
von Montag , den 16 . d. M. an die Brotpreise erhöhen , und
zwar das Kilogramm gewöhnlichen Hausbrotes ( Struzza ) von
20 auf 22 kr . Die Statthalterei hat jedoch heute die Ver -

filgnng getroffen , daß der Maximalpreis auch weiterhin 20 kr.

zu betragen habe . In Prag haben Arbeiterdemonstrationen
vor der Getreidebörse aus Anlaß der Brottheuerung statt -
gefunden .

Aus Amerika wird wieder eine starke Steigerung der

Getreidepreise gemeldet .
Ans Athen wird der „ Intern . Korresp . " gemeldet :

Während schon seit mehreren Wochen die Getreide - und Brot -
preise im ganzen Orient in die Höhe gingen , stieg mit der Ans -
Hebung der Gctreidezölle in Frankreich und Italien der Preis für
ein Kilogramm Brot in Athen , Saloniki und Smyrna fast gleich -
zeitig und plötzlich auf 65 —80 Centimes , so daß sich allgemein der
Bevölkerung eine namenlose Austegung bemächtigte . Die türkischen
Behörden suchten der drohenden Hungersnoth dadurch vorzubeuaen ,
daß sie das schon vor mehreren Monaten erlassene , aber offen -
bar nur wenig beachtete Ausfuhrverbot für Getreide mit aller
Strenge durchführten und die Besitzer größerer Getreidemcderlagen
zwangen , die Brotfruckit zu polizeilich

'
vorgeschriebenen Preisen ' zu

verkaufen . Die in Athen ans Makedonien und Kleinasien eintreffenden
Meldungen besagen jedoch , daß durch diese Mittel der Behörden
der Rothstand keineswegs gemildert wurde , sondern daß die ernste
Gefahr einer Hungersnoth in weiten Kreisen der Türkei vor -
liege . In Griechenland hat es dagegen die Regierung verstanden ,
durch schleuniges thatkräftiges Eingreifen die Gefahr zu beschwören ,
da sofort aus allen der Regierung gehörenden Getreidevorräthen
in Piräus , in Voros und in Patras große Mengen an die Bc -
völkcrung abgegeben wurden und sich zugleich die Möglichkeit darbot ,
auf telegraphischem Wege in Odessa drei große Schiffsladungen
Getreide für die Regierung anzukaufen . Auf diese Weise ist für
mehrere Wochen Vorrath geschafft , so daß der Preis für das Kilo -
gramm Brot in Athen und den übrigen Städten auf 32 —40 Pfennige
herabgedrückt werden konnte . —

Einen geheimen Staatsvertrag zwischen Rußland und
Oesterreich - Ungarn veröffentlichte die „ Frankfurter Zeitung " .
Danach soll im April 1897 , als Franz Joseph in Petersburg weilte ,
zwischen ihm und dem Zaren ein ordentlicher „ Staatsvertrag "
vereinbart worden sein , als dessen Zweck die Aufrechterhaltung
des Friedens auf der Balkanhalbinsel sotvie des
gegenwärtigen Besitzstandes daselbst bezeichnet wird .
Dieser Vertrag soll vom 1. Mai 1897 bis 1. Mai 1802 laufen und
von selbst auf je weitere drei Jahre verlängert gelten , wenn nicht
sechs Monate vor Ablauf eine Kündigung erfolgt . Zur Durch -
führung des bezeichneten Zweckes hätten die beiden Staaten die ge -
sammte Balkanhalbinsel in eine westliche und eine östliche „ Interessen -
fphäre " getheilt .

Wenn ein solcher Vertrag wirklich abgeschlossen wäre , so würde
seine Bedeutung für die Gestaltung der Beziehungen aller
europäischen Staaten unter einander eine sehr große sein . Jedoch
hat� heute bereits im auswärtigen Ausschuß der ungarischen Dcle -
gation Graf Goluchowski erklärt , die Mittheilung der „ Franks .
Ztg . " sei eine plumpe Erfindung . —

Die Lage in Italien . Offiziös wird ans Rom telegraphirt :
Die Ruhe im ganzen Königreiche hält an . — Der sozialistische

Deputirte Pcscetti hat den Monte Citorio immer noch nicht verlassen .
— Die „ Perseveranza " veröffentlicht die Namensliste der bei den Un -
ruhen in Mailand ums Leben gekommenen : danach sind 80 Personen
getödtet , darunter 2 Militärpersonen und 10 Frauen . — Die Kapuziner ,
welche in Mailand verhaftet waren , sind vollständig außer gericht -
licher Verfolgung gesetzt . — In vielen Städten gehen fortgesetzt
reiche Beiträge für die Familien der zu den Waffen einberufenen
Reservisten ein .

Das Ersuchen mehrerer Deputirten , die Prozesse gegen die In -
haftirten zu beschleunigen , beantwortete Rudim dahin , er könne
weiter nichts thun , da jetzt die Kriegsgerichte sprechen . Bei letzteren
dürfen nur aktive Offiziere als Verthcidigcr fungiren .

Die römische Stadtverwaltung hat 320 000 M. für Nothstands -
arbeiten bewilligt .

Die deutschen Offiziösen suchen nun die Unruhen in Italien
gegen die Arbeiterbewegung auszunützen . ES ist dies ein eitles

Beginnen . Die Bewegung kann nur gegen die korrupte , elende

Verwaltung , gegen den Kornwucher , gegen die Bekänipfung
jeder sozialen Reform der Organisation der Arbeiter , gegen
die einseitige Klassenherrschaft ausgespielt werden , aber nicht
gegen die bis zur Besinnungslosigkeit niedergedrückten armen

Italiener , die aus dein Elend ohne Ende keinen anderen Aus¬

weg sahen als die Empörung .
Ein für die italienische Regierung stets eingenommenes ,

großkapitalistisches Blatt , der „ Verl . Vörsem Courier " , läßt sich
aus Rom schreiben :

Die Kosten der Einberrifung der Reservisten belaufen sich auf
etwa 500 000 Lire ( 400000 M. ) im Tage . Man ist sich noch völlig
im Unklaren darüber , ob es möglich lein wird , in absehbarer Zeit
überhaupt wieder eine » Weizenzoll einzuführen . Alles hängt hier
vom Ausfall der nächsten Weizenernte und der Gestaltung des

WeizenpreiseS auf dem Weltmärkte ab . Gehen die Preise nicht ganz
erheblich herunter , so ist an die Wiedereinführung des Weizenzolles
natürlich nicht zu denken und dem Staatsschatz entgeht sonnt
eine Einnahmequelle , die jährlich etwa 50 Millionen Lire erbrachte .
. . . Der heftige Ausbruch der Volksleidenschaften und die allen

Augen sichtbar gewordenen Gefahren können sogar auf finanziellem
Gebiete gute Folgen haben , indem sie die schon s o lan g e

vergeblich erstrebte Steuerreform in Fluß bringen .
Es ist schon oft erwähnt worden , daß die italienischen
Steuern degressiv sind . Je höher das Einkommen ,
um so geringer der Prozentsatz , den der

Steuerzahler an den Staat ab giebt . Vielleicht haben
die jüngsten Tumulte die besitzenden Klassen Italiens von der Roth -

wendigkeit einer größeren Gerechtigkeit in Steuersachen überzeugt
und sie setzen darauf abzielenden Reformen nun nicht mehr den

Widerstand entgegen , an dem diese Reformen bisher immer ge¬
scheitert sind . Schlimmer als der Staat sind die Gemeinden daran ,
deren Haupt - Einnahmequelle , die städtischen Konsumsteuern , vor -

läufig verstopft ist . Das Volk hat einen unsagbaren Haß gegen
den „ Dazio " , den städtischen Zoll , der für jedwede Waare
an den Schoren der Städte entrichtet werden muß . . . . .Direkte
Steuern nach Maßgabe des Einkommens der Steuerzahler werden ,

zum großen Leidwesen der besitzenden Klassen auch im städtischen

Steuerwesen nicht zu umgehen sein , aber diesen Klassen wird jetzt

wohl das Bewußtfein gekommen sein , daß sie sich größere Opfer als
bjsher auferlegen müssen .

Genosse Prampolini , Mitglied des italienischen Parla -
ments , äußerte dem römischen Korrespondenten der «Franks .
Zeitung " folgendermaßen :

„ Die Reaktion sei so übertrieben gewesen , daß sie überall nur
den Durst nach Rache hinterlassen habe . Die nächste Zukunft Italiens
werde daher eine Wellenbewegung sein : Aufruhr , Reaktion , neuer
Aufruhr , neue Reaktion , und so werde das Land von epileptischen
Konvulsionen erschüttert werden . „ Armes Italien " , fügte er hinzu .
Jetzt ist die Reaktion scharf an der Arbeit . Wie alle Reaktionen
arbeitet aber auch diese nur oberflächlich ; sie greift die Er -
scheinungen an , ohne sich um deren Ursachen zu kümmern ,
und geht dabei recht willkürlich vor . So verhastet sie alle
Männer , die polilisch wirklich großarttge Organisattonen ge -
schaffen haben , die an und für sich nichts Staatsgefährliches be -
zwecken , wie Nofri , den sozialisttschen Abgeordneten , der den großen
Eisenbahn - Arbeiterbund geschafft hat , und Zavattari , den sympathi -
schen Mailänder Ex - Abgeordneten , der die Organisation der Eisen -
bahn - GePäckträger zu stände brachte . Selbstverständlich werden alle
sozialistischen Vereine aufgelöst , auch spricht man von einem neuen
Ausnahmegesetz gegen den Umsturz , aber über die Refonnen —

herrscht Schweigen auf der ganzen Linie . Bei dem heuttgen System
sind auch Reformen durchaus unmöglich . Am Heer und an der
Marine zu sparen , erlaubt der Hof und die Hüterin des nattonalen
Prestiges , die Militärpartei , nicht . Ersparnisse in der Verlvaltung
sind aber unmöglich , weil zum Beispiel sich alle Städte empören
würden , denen eine Universität , eine Präfektur , oder auch nur
eine Unterpräfektur genommen würde . Aber wozu braucht denn
eigentlich Italien nach ftnnzösischem Muster 69 Provinzen und
167 Unterpräfetturen ? Ersparnisse in den öffentlichen Bauten
sind ebenso unmöglich , da gerade die Ersparnisse auf diesem
Gebiete zum theil die neuesten Unruhen bedingten . Eine
Steuererleichterung ist ebenfalls nicht durchführbar , eine Steuer -
erhöhung auch nicht . Es bleiben also Italien eigentlich nur drei
Auswege : eine neue Anleihe , um öffentliche Arbeiten zu ermöglichen ,
Verzicht auf seine Großmachtpolitik , oder die Steuerreform , entweder
verbunden mit einer Zinsreduktion bei seiner nominell 5prozentigen
Rente , oder der Einführung einer progressiven Einkommensteuer ,
da das aber sehr schwierige Dinge sind , so wird alles
hübsch beim Alten bleiben , wenn erst die Grabhügel der gefallenen
Opfer grüner Rasen schmückt , vergißt man doch im glücklichen Italien
sehr schnell . "

Von italienischen Arbeiterlcgionen , die den aufftändischen
Mailändern zu Hilfe eilen wollten , werden in der europäischen
Polizeipresse die tollsten Jagdgeschichten erzählt . Der Sach -
verhalt ist sehr einfach . Die zahlreichen italienischen Arbeiter
in der Schweiz wurden durch die Ereignisse in Italien ,
namentlich in Mailand , das von Zürich in sechs Stunden zu
erreichen ist , naturgemäß aufs tiefste erregt . Ein Theil kam

zusammen und beschloß , in die Heimath zu eilen . Begünstigt
wurde dieses Streben — ähnlich wie es weiland ( 1848 ) mit
der deutschen F l ü ch t l i n g s - L e g i o n in Paris war
— durch Leute , welche die „ Fremden " los sein
wollten . Geredet ward viel . Ehe es zum Handeln kam ,
war aber in Mailand bereits „ alles zu Ende " , so daß die

paar Mann , die wirklich nach Italien kamen , keine Gelegen -
heit hatten , einen Schuß abzufeuern . Sie hatten ja auch
keine Waffen . Das ist alles .

Die schweizerische Regierung zeigt sich in überaus trauriger
Weise willfährig dem italienischen Schrcckcnsregiment . In
Lugano sind Vcrgnanini , Peduzzi und der Abgeordnete
Rondani verhaftet worden , obgleich sie sich nach Kräften be¬

müht haben , die italienischen Arbeiter zur Besonnenheit zurück -
zuruseit .

Die uns heute zugegangenen schweizer Blätter registriren
blök , die Nachricht von der Ueberlieferung italienischer Arbeiter
durch schweizerisches Militär an die italienische Polizei , sie
enthalten sich aber vorläufig der Kritik über dieses , gelinde
gesagt , merkwürdige Vorgehen . —

* «

Deutsches Reich .
Zum Kampf gegen die große » Waarcuhäuser . Die vom

Fincinzminister Dr . v. Miquel einberufene Versammlung ' zur Be -
rathung über die stärkere Besteuerung der Waarenhäuser findet
Mittlvoch , pknchmittag 4 Uhr , im Fümnzministernlm statt . An
derselben nehmen theil der Generaldirektor der direkten
Steuern Burghardt , der Geheime Finanzrath Dr . Strutz ,
die Oberbürgermeister von Berlin , Köln , Breslau , Frankfurt und
Magdeburg , vom Verein Berliner Kaufleute und Industrieller die
Herren Geheimer Kommerzienrath Goldberger und Direktor Vogts ;
außerdem sind zugezogen die Herren Kommerzienrath Lissauer , der
Schneiderinnungsmeister Holzapfel , der Zigarreniabrnam Scheuer -
mann , der Inhaber eines Wäschegeschäftes , Hoflieferant Ledermann .
Der „ Konfektionär " glaubt infolge genommener Rücksprache zu der
Ansicht berechtigt zu sein , daß sich die Mehrzahl der zur Bernthnng
zugezogenen Sachverständigen für eine stärkere Heranziehung der Groß -
betriebe im allgemeinen zur Gewerbesteuer aussprechen wird , um dadurch
die kleineren Gewerbetreibenden zu entlasten , daß aber eine be -
sondere Steuer für große Waarenhäuser für undurchführbar ge¬
halten wird .

Ein nrucS Kleinbahuenacsctz . In ReglerimgSkreisen wird es
den „ Berliner Pol . Nachr . " zufolge für nicht unwahrscheinlich ge «
halten , daß die starke Entwickelung der Kleinbahnen eine Revision
deS Kleinbahngesetzes in einzelnen Punkten erforderlich machen
werde .

Begnadigung eines Duellanten . Vom Kaiser begnadigt wurde
der Redatteur der „ Göttinger Gnibenhagenffchen Zeitung " , Sekonde -
lieutenant der Reserve Albert R ö h r s in Northeim . Ivelcher wegen
Herausforderung zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen bezlv . Theil -
nahme an einem Pistolendnell durch kriegsgerichtliches Ilrtheil zu
drei Monaten Festungshaft verurtheilt worden war . R. hatte bereits
die Hälfte dieser Strafe auf der Festung Magdeburg verbüßt . —

Seuchcngcfährlichkeit der Milch ans Molkereigenossen -
schaftcn . Bei der Verdingung des Milchbedarfs für das Garnffon -
laznreth in Königsberg in Preußen war die von einer Ge -
nossenschafts - Molkerer abgegebene Mindestforderung unter
der Begründung abgelehnt worden , daß die Garnison - Ver -
waliung von Genossenschaften Milch nicht kaufe . Auf grund
einer dieserhalb von der Molkereigenoffenschast erhobenen Beschwerde
hat der Vorstand der Landwirthschaftskammer für die Provinz Ost -
Preußen bei der Garnison - Verwalttmg Erkundigungen hinsichtlich
deren ablehnender Haltung Molkerei - Genossenschastcn gegenüber ein¬

gezogen und daraufhin nach eingehender Beraihung der Beschwerde¬
führerin erwidert , daß der Grundsatz der Gariiison - Verwaltung , der
Milch eines einzelnen Besitzers vor solcher aus Genossenschafts -
Mollcreicn den Vorzug zu geben , aus sanitären Gründen wohl be¬
rechtigt ist .

Was iverden die so militärstommen Agrarier zu dieser Auf -
fassuiig der Militärbehörden sagen ?

Pose » , 15. Mai . ( Franks . Ztg . ") In einem Strafprozeß gegen
den Redakteur des „ Orendowmk " sollte der Minister des Innern
Freiherr von der Recke darüber vernommen werden , ob es wahr
sei , daß er eine geheime Anordnung erlassen habe > wonach
alle Versammlungen , in denen Polnisch gesprochen wird ,
aufzulösen , und alle polnischen Versammlungen zu verbieten
cieit . Der Kaiser hat dem Minister aber die Genehmi «

gung zur Abgabe deS Zeugnisses nicht ertheilt . Unseres Er -
achtens bedarf ' eS übrigens eines solchen Zeugnisses aarnicht erst ;
denn der Minister hat doch seinerzeit ganz offen dem Abgeordneten -
Hause den Rath gegeben , mit der Änflösung der Versammlungen
öttzufahren , nur um schließlich eine andere Rechtsprechung des Ober -
Verwalttmgsgerichts z » erzielen . —

DreSde « , 17. Mai . ( Eig . Bericht . ) In der heutigen Abend «

sitzung des Landtages wurde durch kömgl . Dekret der Schluß desselben
auf den 18. beziehentlich 20. Mai verfügt .

Offenbach a . M. , 17. Mai . Der Verband landwirth -
schaftlicher Kreditgenossenschaften in Württem -
b e r g mit seinen 750 Genossenschaften und der landwirihschastliche
Zentralverein für Lothringen mit seinen Kreisvereine » haben
ihren Beitritt zur Bezugs - Vereinigung der deutschen
Landwirthe erklärt . Die Verbandstage der badischen und

nassauischen Genossenschaften haben dem Vorgehen der Bezugs «
Vereinigung im Kampf gegen den Verein deutsch - österreichischer
Thomasphosphatfabriken zugestimmt .

Einen so großen Boykott hat die Arbeiterschaft auf dem

europäischen Kontinent noch niemals ins Auge gefaßt . Ueber den

Boykott , den die Großgrundbesitzer proklamiren , entrüstet man sich
nicht ; die „staatserhaltende " Presse wirkt aufs eifrigste , mit ihm
Erfolg zu schaffen ; kein Staatsanwalt , nicht einmal ein sächsischer ,
denkt , wenn er davon liest , an den Groben - Unfug - Paragraphen . Ja ,
Arbeiter , das ist ganz anders , als wenn Du zur Sicherung Deiner

politischen Rechte eine Brauerei boykottirst . —

Anö Baden , 16. Mai . ( Eig . Ber . ) Am Montag Abend fand
die Schlußabstimmung über das Finanzgesetz statt , wobei zum
ersten Male ablehnende Voten fielen . Die 5 sozialdemo «
k r a t i s ch e n Abgeordneten stimmten dagegen . In ihrem Namen

gab Dreesbach eingangs der Beraihung eine Erklärung ab , die

verblüffend auf die bürgerlichen Parteien wirkte . Die sozialdemo -
krattsche Fraktton stimmte bisher für das Finanzgesetz . weil die Aus -

gaben darin vorwiegend für kulturelle Zwecke bestimmt sind .
Auch in dieser Tagung genehmigten wir alle Positionen für
Kunst und Wissenschaft , Landwirthschaft , Handel und Ge -
werbe , Verkehrswesen und Ausbesserung der kleinen Be -
amten und Arbeiter , während verschiedene Forderungen grund -
sätzlich von uns abgelehnt wurden . Jetzt komme aber hinzu , daß
die Mehrheit des Hauses dem Gesammtministerium wegen der ab¬

lehnenden Haltung zum direkten Wahlrecht ein Mißtrauens -
Votum ertheilen muhte , das keine Beachtung seitens der Regierung
fand ; ferner daß der Minister des Innern am 17. März d. I . er -
klärte , es werde init den ihr zu Gebote stehenden Mitteln die Re -

gierung gewisse Parteien , besonders die Sozialdemokraten und

Antisemiten bekämpfen . Dies ist ein verfassungswidriges Verhalten
und zwingt uns , die wir auf unsere politische Ehre halten , der Re -

giernng die Mittel zu unserer Strangulirung und zur Vernichtung
der Konstitution zu v e r w e i g e rn . — Daran schloß sich eine große
polittsche Debatte . —

Aus Bade » , 16. Mai . ( Eig . Ber . ) In einer Zeit , wo man
in früheren Sessionen des Landtages bald an den Schluß der landstän -
dischen Verhandlungen dachte , häufen sich in der diesjährigen Session
noch die gedruckten Gcsetzesvorlagen . Unter diesen sind zu nennen
eine Vorlage über die Erhöhung der Gehaltstarife
der Notare , welche in Verbindung mit der aus der Einführung
des Bürgerlichen Gesetzbuches resultirenden größeren Arbeitsbelastung
der genannten Beamten steht , und sodann ein Entwurf über die /
Abänderung der Handelskammern . So sollen die Kam -
mern mit der Ansstellnng von Ursprungszeugnissen und ähnlichem
Urkunden betraut Iverden . Außerdem soll den Handelskammern auch
die Möglichkeit einer verwaltenden anstatt wie bisher nur berathen -
den Thätigkeit eingeräumt werden ; sie sollen nämlich beftigt sein ,
Anstalten , Anlagen und Einrichttnigen , welche die Förderung von

Handel und Gewerbe , sowie die technffche und geschäftliche Aus¬

bildung , die Erziehung und den sittlichen Schutz der Gehilfen und .

Lehrlinge bezwecken , zu begründen , zu unterhalten und unterstützen .
Eine dritte erwähnenswerthe Vorlage beschäftigt sich mit dem

Entwurf eines Enteignnngsgesetzes . —

Frankreich .
Paris , 17. Mai . Dem Blatte „ Droits de llhomme " zufolge

sind die Moiiieiitphotographien , welche Oberst Picquart Arm in Arm
mit Oberst v. Schwartzkoppen darstellen , von einem gewissen Pietri
gefälscht worden , der vor einigen Tagen wegen Bettugs zu 2 Jahren '
Gefängniß verurtheilt worden ist . —

Paris , 17. Mai . Der Deputirte Schneider , Leiter der Eisen -
Iverke in Le Crenzot , ist gestorben .

Türkei .

Konstantinopel , 16. Mai . Gestern ist d i e erste Rate der

griechischen Kriegsentschädigung gezahlt worden , wovon Fürst
Mavrocordato die Pforte verständigte . Heute beginnen die türkisch -
griechischen Verhandlungen wegen der Spezialkonvention . Bis

gestern haben Volo 16 Bataillone mit zusammen 10 000 Mann ver -
' lassen . — Das Schiff der rnffischen Freiwilligenflotte „ Wladimir " ist
hier mit Kontre - Admiral Stark und 1000 Mann an Bord an -

gekommen und gedenkt morgen nach Port Arthur in See zu
gehen . —

Serbien .

Belgrad , 17. Mai . (Vossische Zeitung . ) Heute beginnt gegen
den Führer der radikalen Partei , den einstigen Ministerpräsidenten
Nikola P a s ch i t s ch , die Schlutzverhandlung vor dem Belgrader
Stadtgericht wegen M a i e st ä t S be l e i d l g u n g. Paschitsch soll
sie begangen haben , weil er in einer Loyalitätskundgebnng gegen¬
über der Dynastie dennoch die Politik des Exkönigs Milan heftig
tadelte .

Asien .
Etsenbahn - Bantcn in China . Eine Meldung der „ Times "

aus Peking von gestern besagt , in Shanghai sei am Freitag von
dem Scheng - Taotai , dem Generalinspektor der Eisenbahnen , und der
Jardiiie - Matheson - Eompany , welche das engliche Syndikat für den

Abschluß einer Anleihe zun : Bau einer Eisenbahn rcpräsentirt . die

Nanking , Shanghai , Hangkau und N i n g p o verbinden
soll , der auf diesen Bau bezügliche Kontrakt unterzeichnet worden .
Das Tsung - li - Damen habe den Kontrakt bereits amtlich bestätigt .
Die „ TimeS " bemerken hierzu , die neue Bahn werde , mit britischem
Kapital erbaut , die reichsten Theile deS unteren Vang- tse - kiang dem
britischen Handel öffnen . —

_

MorvenhauS .
17. Sitzung vom 17. Mar . 12 U h r .

Am Ministerttsche : Thielen .
Nach Erstattung des Berichtes der Matrikel - Kommission

referirt Herr v. Grast namens der Eisenbahn - Kommission über das
neue Eisenbahn - Gesetz , dessen unveränderte Annahme nach
den Beschlüssen deS Abgeordnetenhauses empfehlend .

Nach längerer , unwesentlicher Debatte wird die Vorlage an -
genommen ; mehrere Denkschriften über Eisenbahn - Angelegenheiten
werden durch Kenntnißnahme erledigt .

Nächste Sitzung heute Nachmittag SV» Uhr . Anerben - Gesetz für
Westfalen .

Schluß 3V « Uhr .
18. S i tz u n g vom 17. M a f. 3' / » U h r.

Am Ministertische : Frhr . v. Hammer st ein , Schön st edt .
Auf der Tagesordnung steht die vom Abgeordnetenhause in ver -

ändcrter Fassung zurückgekommene Anerben - Vorlage für
Westfalen .

Referent Freiherr v. Wcndt - Papenhausen beantragt namens der
IX . Kommission unveränderte An » ahme der Beschlüsse
des Abgeordnetenhauses . An dem Prinzip der Vorlage sei
nichts geändert ; die Aenderrmgen seien vielfach Verbesserungen ,
andere könne man konzediren , um das Zustandekommen des Gesetzes
zu ermöglichen .

In der Generaldebatte bemerkt
Fächr . t>. Mauten fiel , daß die Situation , in welche man das

Haus gebracht , für dasselbe geradezu beschämend sei . ( Lebhafte Zu -
sttmmung . ) Unter den obwaltenden Umständen bleibe nichts übrig .
als die Vorlage anzunehmen . Er empfehle su dloo - Annahme .

Oberbürgermeister Westerburg - Kassel schließt sich als . Gegner
der Vorlage dem Vorredner an , bittet aber , die oa bloe - Ablehmma
zu erwägen .



Der Gesetzentwurf wird nach unerheblicher weiterer Debatte
sn Kloo mit großer Mehrheit angenounnen .

Hierauf giebt der Präsident die übliche Geschäftsübersicht : es
folgen die Danksagungen an die Präsidenten durch Herrn Heraoq
V. Rntibor .

Mit einem Abschiedsworte aus Anlaß des Scheidens aus den
alten Räumen des Geschäftsgebäudes schloß der ' Präsident die
Sitzung um 4Vt Uhr . _

Waylpsiffe .
Di - Huter des Wahlrechts .

Epigramme von T a r u b.

Die Regierung :
Das Wahlrecht bleibt I Wozu die Hetz ' Z
Wir halten , was wir versprechen .
Was soll das alberne Zeitungsgeschwätz ,
Daß unser Wort wir brechen ?

( Stimme aus der Tiefe :
„Vereinsgesetz ! Vereinsgesetz I

Die Konservativen :
Was kümmert uns , was Graf Mirbach sprach
Und die „Kreuz - Zcitung " geschrieben ?
Kurz vor der Wahl — das lingt doch am Tag —
Mutz der Junker das Wahlrecht lieben I
„ Direkt und geheim und allgemein " —
Laßt uns siegen in diesem Zeichenl
Sind wir erst im Reichstag hübsch allein .
So kann man die Wörtchcn ja streichen I

Die sächsischen Nationalliberalen :
Im Reiche sind wir and ' re als in Sachsen :
Das Wahlrecht , das wir schamlos dort verpreußt ,
Hier ist es uns ans Herz gewachsen ,
Als stammt ' es her von Vater Beust l
Wir wollen ihm die Sachsentreue halten ,
Wie Anno sechsundsechzig unserm König ,
Und , wenn ' s das Wohl des Reichs verlangt , ein wenig
Den ganzen Schwindel umgestalten !

Das Z entrum :
Das Reichstags - Wahlrecht , frommer Philister ,
Sei Trumpf , so lang ' es Gott gefällt !
Ist unser Lieber erst Mimster ,
So ändert sich von selbst die Welt .

Der deutsche Freisinn :
Im Reiche sei für Arm und Reich
Das Wahlrecht allgemein und gleich !
Und auch zum Landtag gelte der Kopf
Des Aerulsten so viel wie der reichste Tropf !
Doch in der Gemeinde — ach I herrjeh I —

Regiere allein das Portemonnaie !

Die Antisemiten :
Bei Lieb ermann und beim Schulchen Aruch I
Wir könnens christlich vereidigen ,
Daß wir , wie das heilige Bibelbuch ,
DaS gleiche Wahlrecht vertheidigen l

Doch wenn wir erst im Reichstag sind ,
Daun machen wir rasch ein Ende :
Wir schächten das döse Jüdenkind
Und schicken dafür großherzig gesinnt
Dem deutschen Volke als Angebind '
Die alten , getreuen Stände !

Berlin und Umgegend .
Die Tapezirer - Jnnung beschäftigt sich gegenwärtig mit der

Frage , ob Zwangsiunung oder Freie Innung . Jnterestant dabei
ist , daß der durch seine frühere Thätigkeit in Gcwerkschaftskreisen
bekannte Herr Feder sich für Zwangsinnung erklärte , weil dann
von feiten der Gehilfenschaft nicht mebr gegen' die Innung „gehetzt "
werden könnte . — Die Gehilfen werden auch dann , wenn sie an den
Einrichtungen der Innung selbst betheiligt sind , durchaus nicht auf -
hören , an diesen Kritik zu üben , wenn sie nicht ihren berechtigten
Anforderungen entsprechen .

Die Buchbinder werden hiermit besonders auf die Versamm -
lung aufmerksam gemacht , die heute Abend im Louiscnstädtischen
Konzerthaus stattfindet .

Deutsches Reich .

Lohnbewegungen der Bauhandwerker . In Magdeburg
fand am Sonntag eine polizeiliche Haussuchung im Bureau der aus -

gesperrten Bauarbeiter statt . Beschlagnahmt wurden Sammellisten
und Maimarken . — Von den Zimmerern sind 125 Mann abgereist ,
05 arbeiten zu den neuen Bedingungen , zu unterstützen sind noch
305 Mann mit 554 Kindern . —

In Burg hatten sich einige Leute aus dem Bürgerthum ver -

einigt , um Unterhandlungen zwischen den streikenden Maurern und
den Unternehmern anzubahnen . Dieses Bemühen war erfolglos , da
die Unternehmer jede Unterhandlung ablehnten . Das Verhalten der

Unternehmer wurde von allen Seiten gemißbilligt und erhöhte die

Sympathie weitester Kreise des Bürgerthums für die Streikenden .

Gegenwärtig befinden sich im Streik 152 Maurer , davon
sind 51 mit S0 Kindern noch am Orte . die Ledigen sind
sämmtlich abgereist . Vorige Woche kamen 15 Italiener , die
als Arbeitswillige fungiren sollten , hier an . Sie reisten aber sofort
Iviedcr ab , als sie über die Situation verständigt waren . Diesen
Leuten hatten die Unternehmer 42 Pf . Stundenlohn zugesagt ,
während man den Ausgesperrten nicht einmal 35 Pf . bewilligen
will . — Von der Polizeibehörde wurden auch hier am Sonnabend

sämmtliche Korrespondenzen auf dem Streikbureau beschlagnahmt .
Die Handschuhmacher in H a y n a u haben den Fabrikanten

einen Tarif unterbreitet , der einen erhöhten Schnittpreis fordert .

480 Steinarbeiter sind in 7 Orten des Fichtelgebirges
im Ausstand . Die Unternehmer verlangten den Austritt aus
der Organisation . Der Distrikt umfaßt die Orte Bayreuth , Coburg ,
Schwarzenbach , Wunsiedel , Tröstau , Röthenbach , Marktleuthen , Selb
und Grötschemeuth . Forderungen haben die Leute nicht gestellt .

Zuzug ist streng fernzuhalten . Unter st ützung ist dringend
n o t h w e n d i g.

Der Streik der Steinarbeiter von Striegau und HäSlicht ist
beendet . Die Leute erzielten eine 12 —löprozentige Lohn¬

erhöhung , Regelung und Festsetzung einer lostündigen Arbeits -

zeit , Einführung eines Tarifs auf 1 Jahr und zur Be -

seitigung der bestehenden Mißstände bildet sich von jedem
Betrieb ein Ausschuß aus den Reihen der Arbeiter . Der wohl „ zu -
sammengefügte " Unternehmerverband ist gesprengt . Betheiligt am

Ausstand waren zirka 800 Mann von 16 Betrieben und 14 Unter -

nehmen « . Den Gewerischaftskartellen sowie den Vorständen der

Mcivcrkschaftcn zur Nachricht , daß wir nach Beendigung des

er st angeführten Streiks die Quittungen über die ein -

laufenden Beträge im „ Vorwärts " veröffentlichen werden . Die

Geschäftsleitung der Steinarbeiter Deutschlands . I . A. : P . . Mitschke ,

Rixdorf , Steinmetzstr . 14.

« ei der Gewcrbegerichtswahl in B r a u n s ch w e i g siegte
die Liste des Gewerkschaftskartells mit 3032 Stimmen . Bei der

vorigen Wahl war nur eine Stimmenabgabe von 1586 zu ver -

zeichnen . Die Zunahme darf als ein gutes Zeichen für den Ausgang
der Reichstagswahlen betrachtet werden .

_

Die Schiffer in Speyer befinden sich seit einiger Zeit im
Ausstand , um für ihre mühevolle Berufsarbeit eine bessere Eni -
lohnung zu erzielen . Bisher haben die Untemehmer der Ziegeleien
diese Ansprüche abgelehnt und sonderbar zu einer Beförderungsart
gegriffen , die ihnen weit höhere Kosten verursacht . Sie leihen sich
zur Beförderung die Schiffe und zahlen nun für denselben Trans -
Port , für den die Ausständigen 270 M. verlangen , 364 M. Es ist
also klar ersichtlich , daß hier nur ein engherziger Unternehmerstand -
Punkt den Wünschen der Arbeiter ein Entgegenkommen versagt .

Bergarbciterstreik . Fast die ganze Belegschaft der der Aktien -

gesellschaft Wissener Bergwerke und Hütten gehörigen Grube Ver -

eiuiguug Katzwinkel ( Rheinprovinz ) ca. 270 Mann , ist ausständig .
Die Maschinisten und ein kleiner Theil der Belegschaft sind bisher
angefahren . Wie verlautet , sind die Leute hauptsächlich unzufrieden
über in letzter Zeit erfolgte Lohnherabsetzungen .

Der Münchencr Tischlerftreik hat für die Arbeiter einen

günstigen Abschluß gefunden . Das Verdienst darf sich die Organi -
sation , der Holzarbeiter - Verband , zuschreiben , denn der geschickten
Leitung des Streiks ist in erster Linie der Erfolg zu danken . Die
großspurig augedrohte Aussperrung der Arbeiter des gesammten
Baugewerbes ist unterblieben , weil die Unternehmer schließlich einsahen ,
daß sie sich mit dieser Taktik in das eigene Fleisch schneiden
würden und für solche Maßnahmen nur noch wenige wüthende
Kapitalisten eine Sympathie bekundeten . Die Zimmermeister be -
harren noch auf ihrem ablehnenden Standpunkt ; für den Ausgang
des Streiks ist diese Stellung von keiner großen Bedeutung . Die
Arbeit wird in diesen Betrieben nicht ausgenommen und ist be -
gründete Aussicht vorhanden , daß die Ausständigen dieser Betriebe
in den Werkstätten unterkommen , Ivo jetzt die Arbeit aufgenommen ist .
Die Schreiner Münchens haben eine Verkürzung der Arbeitszeit um
3' /2 Stunden pro Woche nebst einer kleinen Erhöhung des bisherigen
Lohnes errungen . Bei Akkordarbeiten ist von nun an der Tagelohu
garantirt und für Ueberstuuden - und Sonntagsarbeit ist 50pCt .
Vergütung zu bezahlen , wohl der geeignetste Weg zur größt -
möglichsten Eindämmung der Ueberzeitarbeit überhaupt . Ein nicht
zu unterschätzender Erfolg ist ferner , daß diese Abmachungen in die
Werkstattordnung aufgenommen , in jedem Geschäft öffentlich aus -
gehängt und außerdem jedem eintretenden Gehilfen ein Abdruck der
Werkstattordnung übermittelt wird .

Ausland .

Anö der Schweiz . Der schweizerische Typographen -
b u n d hält zu Pfingsten in Ben « seine Generalversammlung
ab , auf deren Tagesordnung u. a. stehen : Unterhandlung mit dem
Verein der Buchdruckcreibesitzer wegen der Setzmaschine , Er -
höhung der Reise - und Arbcitslosen - Unterstützung , letztere von 2 auf
2,50 Fr . pro Tag . Vergrößerung des Vereinsorgans „Helvetische
Typographia " , Abschluß eines Kollektiv - Versicherungsvertrages mit
einer Versicherungsgesellschaft in dem Sinne , daß auf den
Todesfall 1000 Fr . ausbezahlt werden , wofür die Prämien aus der
Vereiuskasse zu bezahlen wären . — Die Schmiede und Wagner
in Basel erreichten durch kurzen Streik die Bewilligung ihrer
Forderungen von den meisten Unternehmern . Es handelte sich um
den Zehnstundentag ,

' Abschaffung von Kost und Logis bei den
Meistern , 14tägige Lohnzahlung, ' Lohnzuschlag von 25 —50 pCt . für
Ueberzeit und Sonntagsarbeit , Freigabe des 1. Mai , Benutzung des

Arbeitsnachweises des Fachvereins , ' Versicherung der Arbeiter gegen
Unfall bei gemeinschaftlicher Tragung der Prämien .

Die Maurer von Gent ( Belgien ) haben wegen verweigerter
Lohnerhöhung den Gcsammtausstano beschloffen . Es sind bis jetzt
etwa 1200 ausständig ; sie verfügen über eine gute Organisasion und

gefüllte Kassen .

Zum Bcrgarbeitcrstreik in Siid - WalcS wird aus London
berichtet : Die Vertreter der Kohlengrubenarbciter in Cardiff be -
schloffen mit knapper Mehrheit , dem provisorischen Komitee um -
fassende Vollmachten zu gewähren . Die Vertreter der Arbeiter
werden nunmehr den Arbeitgebern näher treten , um eine Beilegung
des Ausstandes herbeizuführen .

Soziales .
Tödtlichc Vcrunglnrkungc » sind in Preußen im Jahre 1836

insgefammt 12 346 vorgekommen , 676 mehr als im Jähre 1835 .
Betroffen wurden 10 413 männliche und 2528 weibliche Personen .
Durch Ertrinken kamen 3368 Personen ums Leben , durch Sturz von
Bäumen , Gerüsten 2c. 2344 , durch Ueberfahren 1705 , durch Ver¬
brennen und Verbrühen 1033 ( 535 männl . , 504 weibl . ) , durch Ver -

schütten und Erschlagen 373 , durch Ersticken 632 , durch Schlag und

Biß 277 , durch Maschinen 246 , durch Erfrieren 215 , durch Blitz -
schlag 161 , durch Vergiftung 136 , durch Schüsse 126 , durch Stoß und

Anprall 85 , auf sonstige Weise 1573 . Im Alter bis zu 5 Jahren
standen 2263 Verunglückte , 1477 waren über 5 —15 Jahre alt , 7523
über 15 —60 Jahre , 1532 über 60 Jahre ; bei 145 Verunglückten war
das Alter nicht angegeben .

Während unter den männlichen tödtlich Verunglückten die
Knaben im Alter bis zu 5 Jahren nur mit 13,2 pCt . vertreten
waren , niachten die Mädchen derselben Altersklasse 35,2 pCt . aller
tödtlich verunglückten weiblichen Personen aus ; in der Altersklasse
über 5 bis 15 Jahre war die Verhältnißzahl bei den Mädchen be -
deutend , nämlich auf 15,4 zurückgegangen ; bei den Knaben betrug
sie 10,4 . Von den 15 bis 60 Jahre alten Personen verunglückten
dann aber verhältnißmäßig weit mehr Männer als Frauen , von
crsteren 64,2 pCt . aller tödtlich verunglückten Männer , von letzteren
nur 33,3 pCt . aller tödtlich verunglückten Frauen . Im Grciseualter
blieben die beiderseitigen Vcrhältnißzahlen auf fast gleicher Höhe wie
bei der Altersklasse von 5 bis 15 Jahren , nämlich 11,0 bei den

männlichen und 15,2 bei den weiblichen Personen .
Ueber die gesundheitlichen Schädigungen , denen die Arbeiter¬

in Chrom atfabriken ausgesetzt sind , wird uns in Beziehung
auf unsere Nosiz vom 14. Mai noch mitgetheilt , daß die Arbeiter
nicht nur an Anätzung und Durchlöcherung der Nasenschleimhaut
leiden , sondern daß das Uebel sich vielfach bis zur voll -

ständigen Durchlöcherung der ganzen Nasen -
s ch e i d c w a n d steigert . Der Bundesrath hat �unterm 2. Februar
diesen Jahres Vviichriften zum Schutze der Arbeiter dieses
Industriezweiges erlassen . Diese genügen aber nicht . Sie ge -
währen den Arbeiten « noch nicht einmal das Maß von Schutz , das
die am 8. Juli 1833 erlassene Bundesraths - Verordnuna über den
Betrieb der Bleifarben - und Bleizuckerfabriken bietet , die ohnehin
schon Mängel genug hat . Den meisten Bestimmungen sind die Worte
„thunlichst " und „möglichst " beigefügt , was bei der Verordnung für
die Bleifarbenfabriken mcht geschehen ist . Ferner ist in der Ver -

ordnung für die Bleifarbenfabriken im § 9 bestimmt , daß Arbeiter .
die mit Bleistoffen in Berührung kommen , binnen 24 Stunden nicht
länger als 12 Stunden beschäftigt werden dürfen . Obwohl eine
solche Bessimmimg für die Chromatarbeiter mindestens ebenso
nöthig gewesen wäre , hat man ihnen gegenüber von
einer solchen Schutzbessimmung abgesehen . Ungenügend ist auch
die Besttmmung , daß Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter
nur in solchen Räumen beschäftigt werden dürfen , die sie nicht mit

Chromaten in Berührung bringen . Die Beamten werden das so
auffassen , daß nur die Berührung des Körpers mit festen oder auf -
gelösten Chromaten verboten ist . Und doch ist diese das kleinere
Uebel . Das Schädliche ist vielmehr der Chrom atstaub . Von
einem Fernbleiben von diesem ist aber in den Bessimmungen nichts
zu lesen . Aber auch wenn man meinte , die Berührung mit dem
unmittelbar entstehenden Staube sei ebenfalls untersagt , so kann ,
so wenig ein Arbeiter in einer Mühle beschäftigt werden kann , ohne
mit dem Mehlstaub in Berührung zu kommen , auch eine Arbeiterin
in einer Chromatfabnk «ficht beschäftigt werden , ohne daß sie Chromat -
staub in die Nase bekommt .

Die Gefahr der Gesundheitsschädigung durch den Chromatstaub
könnte aber sehr wesentlich herabgemindert werden , wenn verordnet würde ,
daß der Chromeisenstein — das Ausgangsmatcrial zur Herstellung der

Alkalichromate — nur nach Befeuchtung mit fünf Prozent
Wasser vermählen und mit Soda zc. vermengt werden darf . Das
Mahlen und Mischen würde dadurch nicht erschwert , aber das Ver -

stäuben sehr bedeutend vermindert . Jedenfalls würde da ? wirksamer

sein , als „ thunlichste " und „möglichste " Freihaltung der Arbeitsräume

von Chromatstaub anzuordnen . Auch die beim Entleeren der

Flammenöfen und beim Abdampfen der Laugen entweichenden

Dämpfe sollten nicht direkt ins Freie geleitet werden dürfen , wo sie
die in der Nähe sich befindenden Personen doch ziemlich stark be -

lästigen können , sondern sollten erst durch Kalkmilch geleitet werden

müssen , um sie dadurch von ihrem Chromatgehalt zu befteien .

Ter Ausball des hessischen Fabriklnspcttionslvesens , wie

er von der sozialdemokratischen Laudstagsfraktion angeregt und

beantragt . worden ist , scheint gute Aussicht auf Verwirklichung zu

haben . Nachdem von nationalliberalcr wie von ultranrontaner Seite

zwei mit dem unseren übereinstimmende Anträge in der Zweiten
Kammer eingebracht worden sind , ist nun auch in der Ersten Kammer

durch die Mitglieder Michel und Buderus die Vermehrung der

Jnspektorate auf vier und ihre einheitliche Organisation
beantragt worden .

Der Mainzer Fabrikinspektor Baentsch bedauert in seinem

kürzlich erschienenen Jahresbericht , daß der Verkehr zwischen
Arbeitern und Fabrikinspektor immer noch an Reg -
samkeit zu wünschen übrig lasse und wünscht , „ daß sich irn Aufsichts -
bezirk , nach Art der Vertrauensleute der Berufsgeuossenschaften ,
männliche und weibliche Vertrauenspersonen befänden , welche Mittels -

Personen für die Aufsichtsbeamten bilden . " Er empfiehlt zu diesem

Zweck , den Bezirk in „ Vertrauensbezirke " einzutheilcn .
Bei dieser Gelegenheit stellt Herr Bäntsch den Arbeitern ein

Zeugnitz aus , das sich gewisse Personen der Reichsregierung merken
können . Er sagt :

. „ Von llcbertrcibungen , oder wie man häufig sogar hört , „ un -

verschämten Anforderungen " , wurde in diesem Verkehr ( der Arbeiter
mit dem Inspektor ) nichts wahrgenommen ; im Gegentheil
kann hervorgehoben werden , daß nur sachlich ,
ohne persönlichen Haß gegen Arbeitgeber ver -

handelt w u r d e. "
Dieses Lob aus berufenem Munde betrifft in erster Linie die

Mitglieder der A rb e i t e r o r g a n i s a t i o n e n , die ja am leb -

haftcsten mit der Fabrik - Aufsichlsbehörde verkehren . Wie die Unter -

nehm er größtenthcils diesen Verkehr fördern , geht aus folgender
Bemerkung des Fabrikinspcktors hervor :

„ Wenn auch ein kleiner Theil der Unternehmer organisirte Ar -
beiter in ihren Betrieben einstellen , so entläßt doch ein großer
Theil derselben jeden Arbeiter , von den « sie ver -

muthen , daß er ein Mitglied einer Organisation
geworden ist . Daher niag es denn auch kommen , das vcrhnltniß -
mäßig so wenige Arbeiter sich au die Beamten wenden aus Furcht ,
man könne sie für organisirte Arbeiter halten . "

Was sagt Graf Posadowsky dazu ? Sollte es nicht rathsam
sein , das vom Untcrnehmerthmn nfißhaudclte Koalitiousrccht der
Arbeiter zu schützen , statt es noch mehr zu vcrkümmeru ? Und :
wer verübt Terrorismus ?

Das städtische Arbeitsamt in Fra » kf >« rt a . M . hat einem

Zimmermeister das Recht der Benutzung des Arbeits -

Nachweises mit folgender Begründung entzogen :
„ Die städtische ArbeitsvermittelungSstelle ist eine Einrichtung ,

deren Benutzung allerdings sämmtlichcii hiesigen Arbeitern und Arbeit -

gcbern unentgeltlich freisteht ; indeß muß der Verwaltung das Recht zu -
erkannt werden , einer mißbräuchlichen , den Interessen der hiesigen Ar -
beiter undArbcitgeber schädlichen Benutzung der Einrichsimg emgegen -
zutreten . Nach den vielfachen Klagen , welche über Ihr Verhältniß zu
ocn von ihnen bcschäfsigtcn Arbeitern in gewerblichen Kreisen laut

geworden sind , hat die Kommission annehmen müssen , daß die

Möglichkeit , neue Arbeiter zu jeder Zeit und ohne jegliche Kosten
durch die Ärbeitsvermittelungsstellcn zu erlangen , dazu beitrage , Sie

zum häufigen Wechsel der Arbeiter beziehentlich zur Aufstellung von
Arbeitsbedingungen zu veranlassen , welche die Arbeiter zum raschen
Aufgeben des Arbeitsverhältnisses bewegen . Die Kommission hält
sich unter diesen Umständen für ebenso berechtigt , die Zuweisung von
Arbeitern Ihnen gegenüber bis auf weiteres einzustellen , wie sie
solchen Arbeitern , denen das unberechtigte Aufgeben oder daS Nicht -
antreten der ihnen zugetheilten Stellen nachgewiesen war , den Besuch
der Arbeitsvermittclungsstelle bereits in wiederholten Fällen unter -

sagt hat . "

Zur Ausbeutung der Goldgruben in Alaska und Britisch -
Kolumbici « sucht , dem Vernehmen nach , ein holländisches Syndikat
deutsche Bergleute anzuwerben . Im Auftrage deS
Miififterö der auswärtigen Angelegenheiten hat nun die Regierung
in Arnsberg , in welchem Bezirke die Werbungen bcttieben werden ,
ein Rundschreiben an die unteren Behörden erlassen , worin diesen
aufgegeben ist , den Werbegesuchcn auf grund von § 45 des Aus -

wanderungsgcsetzes von « 3. Juni 1837 mit allem Nachdruck entgegen -
zutreten , ferner dafür zu sorgen , daß die Bergleute vor der Aus -

Wanderung nach den genannten unwirthlichen Gegenden Amerika ' ?

eindringlichst gewarnt iverden .
Man kann nur wünschen , daß diese Warnung in jedem Falle

Erfolg habe . _

Der Krieg .
Die amerikanische Regierung hat den atlantischen Kabel - Gesell -

schaften Anweisungen gegeben , ' leine Depeschen über die

Bewegungen der Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten

zu befördern und keine Auskünfte über die bevorstehenden Operationen
der Kriegsschiffe zu geben . Mit Vorsicht ist deshalb die Nachricht
aufzunehmen , daß das amerikanische Geschwader nach Cieufuegos ,
einer Hafenstadt an der Südküste von Kuba , segele . 125 000 Frei -
willige sollen i «un zur Verfügung der amerikanischen Heeres -
Verwaltung stehen .

Der amerikanische General Merritt erklärte gestern in einer

Unterredung , er habe , da bei der für die Philippinen bestimmten
Streitmacht von 15 000 Mann nur 1000 Mann reguläre Truppeiz
seien und keine Zeit zum Einexerzieren der Freiwilligen
übrig sei , weitere 4000 Mann reguläre Truppen gefordert . Den

Posten des Befehlshabers über die ««ach den Philippinen
zu sendende Expeditton habe er nur unter der Bedingung an -

gcnommei « , daß er über eine hinreichende Streitmacht verfüge . Die

Regierung habe ihm die Sendung von weiteren Regulären versprochen ,
indessen hänge bei solchen Expeditionen alles von der zuerst ab -
gesandten Truppenmacht ab .

Den „ Times " wird aus New - Uork unter dem gestrigen Datum

telegraphirt : Der Hilfskreuzer „ Aale " , der in den Gewässern von
San Juan de Portorico gekreuzt hat , hat festgestellt , daß an den

Befestigungen von San Juan durch das Bombardement vom 12. Mai
kein sichtbarer Schaden angerichtet worden ist .

Aus CdrdenaS ( Kuba ) «vird heute telegraphirt : Als gestern
eine mit 17 Mann besetzte Kricgsschaluppe aus den mit Torpedos
belegten Gewässern hinausfahren «vollte , kam infolge eines falschen
Manövers ein Torpedo zur Explosion . Alle 17 Mann kamen umS
Leben .

AuS Barcelona wird gemeldet : Die hiesigen Scebehörden
find angewiesen worden , schnelllaufenden Handelsschiffen von hohem
Tonnengehalt das Auslaufen nicht zu gestatten , damit dieselben als
Hilfskreuzer in Dienst gestellt werden tonnen .

Eine Petersburger Meldung des „ Daily Telegr . " besagt , Japan
sei entschlossen , gegen eine etwaige Annexion der Philippinen seitens
der Unionsstaaten kräfttge Ein «prache zu erheben . Es habe sich
bereits an Rußland gewendet mit dem Gesuch , den Protest zu unter -
stützen .

Die spanischen Kammern haben mit Rücksicht auf die schwebende
Ministerkrisis , über die viele unkonttollirbare Gerüchte umlaufen , ihre
Verhandlungen eingestellt . —

_

Ue�ke Martzvithken tntt » Depesitzrn .
Petersburg , 17. Mai . <W. T. B. ) Vergangene Nacht brach in

dem hiesigen Heubarken - Hafen Feuer aus , welches rapide um sich
greifend 16 Barken mit etwa 55 000 Pud Heu und Sttoh und neun
leere Barken vernichtete .

Hierzu 1 Beilage u. Uuterhaltungsblatt .Verantivortlicher Nedaktenr : Aiigiist Jacobe « , in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin -
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Mitbürger , Arbeiter , Handwerker !

Ts ist Pflicht eines jeden Wählers , sich durch Einsicht in die
Wählerlisten davon zu überzeugen , daß sein Name in der Liste der -
zeichnet stehe . Wer bis zum 16. Juni das 25. Lebensjahr vollendet
hat , also spätestens anr 16. Juni 1873 geboren ist , ist Wahl -
berechtigt , hat aber schon während der kommenden acht Tage , wo die
Wählerliste auSliegt , dafür zu sorgen , daß sein Name eingetragen
werde . Dies geschieht am besten dadurch , dast man mit einem

Legitimationspapier ( Steuerquittnng , Geburtsschein , Militärschein ze. )
in dem Lokal , wo die Wählerliste ausliegt , sich davon überzeugt , dnh
der Nmne in der Liste steht , und in dem Falle , wo der Name fehlt ,
von dem dort zu diesem Zweck stationirten Beamten seine Aufnahme
in die Wählerliste protokollarisch feststellen läßt .

Kein Parteigenosse darf versäumen , in den Fabriken , Werk -
stätten sc. dafür zu sorgen , daß ein jeder dieser unerläßlichen Pflicht
nachkomme ; wo nur angängig , ist dahin zu wirken , daß die Wähler -
listen bis spätestens am 25. d. M. von jedem Wählet : gehörig nach -
gesehen werden . Keine einzige Stimme darf durch Nachlässigkeit im

Kampfe gegen die Volksentrechtung verloren gehen . Für solche
Wähler jedoch , denen es an Zeit und Gelegenheit fehlt , selber die

Listen zu kontrolliren , haben sich in den verschiedenen Wahlkreisen
eine Anzahl Parteigenossen bereit erklärt , dieses zu besorgen . Die
Namen und Adressen dieser Genossen sind in der g e st r i g e n
Nummer des „ Vorwärts " bekannt gegeben worden .

Die Reichtags - Wählerliste liegt für Berlin vom 18.
bis einschließlich 25 . Mai , Wochentags 9 bis 3 Uhr , Himmelfahrts -
tag und Sonntags 12 bis 5 Uhr , Poststr . 16, 2 Tr . , aus , und
außerdem für den e r st e n Wahlkreis : Hinter der Garnisonkirche 2

für den zweiten Wahlkreis , Stadtbezirke 21 bis 39 und 50
bis 73 : Tempelhofer Ufer 2, Stadtbezirke 31 bis 49 : Steinmetz¬
straße 79 , Stadtbezirke 74 bis 78o und 114 bis 117 : Dieffenbach -
straße 60/61 ;

für den dritten Wahlkreis : Schmidstr . 33 ;
für den vierten Wahlkreis , Stadtbezirke 83 , 84 und 95 bis

109 : Skalitzerstr . 55/56 , Stadtbezirke 85 , 86 , 38 —94 , 110 —113b

Reichenbergerstr . 131/132 , für Stadtbezirke 145 — 159 , 162 — 165 ,
182 — 188 : Strausbergerstr . 9, für Stadtbezirke 160 , 161 , 166 — 181 ,
189 —191 : Tilsiterstr . 4/5 ;

für den fünften Wahlkreis : Gipsstr . 23«. :
für den s e ch st e n Wahlkreis : Stadtbezirke 218 —226 und

237 — 250 : Schönhauser Allee 166a , Stadtbezirke 227 — 236 , 251 — 258 :
Dernminerstr . 27 , Stadtbezirke 259 — 278 : Ackerstr . 67 , Stadtbezirke
285 — 287 , 298 — 304 und Theil von 282 : Thurmstr . 36 , Stadtbezirke
283 —297 : Thurmstr . 75 , Stadtbezirke 305 —326b : Pankstr . 8 ;

in Charlottenburg liegen die Listen in der angegebenen Zeit
für den Stadtkreis im Statistischen Amt , Berlinerstr . 77 , 1 Tr . , von
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr , jedoch am Himmelfahrts�
tage , den 19. d. M. , und am Sonntag , den 22 . d. M. , nur von
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 1 Uhr , zu jedermanns Einsicht
aus ;

in Ripdorf vom 18. Mai bis 26. Mai im Amtsgebäude ,
Berlinerstraße 62 , 1 Tr . , Zimmer 53 /Sitzungssaal ) , von morgens
9 Uhr bis 9 Uhr abends und am Sonntag , den 22. Mai von

früh 9 Uhr bis 1 Uhr mittags ;
in Schöneberg im Feuerwehr - Gebäude , Feurigstraße 63/64 ,

1 Tr . , Zimmer 4, und zwar werttäglich von vormittags 8 bis

nachmittags 3 Uhr , am Himmelfahrtstag und Sonntag , den 22.
d. M. , morgens von 3 bis 9Vz Uhr ;

in Pankow im Amtsbüreau einschließlich Donnerstag und

Sonntag während der Dienststunden ;
in Rieder - Schönhausen desgleichen ;
in Wilmersdorf im Rathhause , Zimmer 26 von morgens

8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr , Donnerstag und Sonntag von mor -

igens 3 - 10 Uhr ;
in Rummelsburg liegen die Wählerlisten vom 18 . —25 . Mai

im Schulhause aus ; am Himmelfahrtstag und am Sonntag sind sie
von morgens 8Vz Uhr bis mittags 12 Uhr einzusehen .

In Reinickendorf liegen die Listen bis zum 25. Mai im

diessettigen Gemeindebureau , Hauptstraße 38 , Zimmer 10 aus , und

zwar Wochentags von 9 bis 3 Uhr , morgen , Donnerstag , und Sonn -

tag von 9 bis 9' / « und von ll ' /s bis 1 Uhr . Zum Nachsehen er -
klären sich bereit im Osten Zeidler , Residenzstr . 22 , 1 Tr . . und
M. Eichner , Winterstr . 13, 1 Tr . , im Westen Heider , Birkenstt . 7,
und Paul Schilling , Berlinerstr . 2 b.

In Britz bis zum 25. Mai in den Dienststunden von morgens
8 bis abends 6 Uhr , Sonntags von 8 bis 10 Uhr im Amtshause .
Wer verhindert ist , wende sich an Karl Dorn , Gastwirth , Bürger -
straße 4.

_

Sll > geovvnekenhnus .
83 . Sitzung vom 17. Mai . 10 Uhr .

Vor der Tagesordnung erhäll das Wort

Abg . Hahn zu einer kurzen Bemerkung : Herr Sattler hat sich
gestern gewundert , warum gerade er bei der Berathung des Am

erbengesetzes nicht zugegen gewesen sei . Er stelle deshalb die Ur

fache fest ( Lebhafte Unruhe , Rufe links : Jnteressirt uns gar nicht !)
Er habe gestern ( erneute große Unruhe auf allen Seiten des Hauses .
Rufe : Schluß !) Unter allgemeinem Lärm verhallen die letzten Worte
des Abg . Hahn .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die wiederholte End

abstimmung über das Anerbengesetz . Anwesend sind 223

Abgeordnete , von denen sich acht der Sttmme enthalten . Die An

nähme des Gesetzes erfolgt mit 165 gegen 50 Stimmen .
Es folgt die Interpellation v. Mendel betteffend die

Verunreinigung der Luppe und El st er durch die

Leipziger Abwässer . Auf Anfrage des Präsidenten beantwortet der

Münster V. Hammerstein die Interpellation sofort dahin : eine

?emeinsame
Besichtigung seitens preußischer und sächsischer Kommissare

abe ergeben , daß die Elster verhälttnßmäßig rein sei, die Luppe

dagegen sei derart verschlanimt , daß der Zustand unerträglich sei .

DieKIäranlagenLeipzigs funkttonirten ganz ungenügend . Die diesseitige
Regierung habe auch bereits dieserhalb mit der lächsischen VerHand -

ttmgen gepflogen . Die sächsische Regierung habe zu den Vorschlägen der

Kommisiion ihre Zustimmung ausgesprochen . Formell fei a » �

Leipzig bereit , die Kläranlagen zu verbessern . Aber es scheine , all

ob es in Leipzig doch an dem ernsten Willen fehle . Die Re�

gierung werde jedenfalls mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln

bemüht bleiben , um dem unerttäglichen Zustande abzuhelfen .
( Beifall . ) . �

Nachdem sodann erst der Abg . V. Mendel die Interpellation

kurz begründet , auf die Seuchengefahr hinweisend , wird auf Antrag
v. Plötz die Besprechung beantragt .

Die Abgg . v. Eynatten und Plest beklagen , daß leider ganz

allgemein , nicht mir im Bereiche der Luppe und Elster bezw . der

Elbe die Privattndustrie rücksichtslos die Gewässer verunreinige . Es

bedürfe eines Wassorgesetzes oder doch eines Gesetzes gegen die Ver -

umeinigung der Gewässer . . , . �
Minister v. Hammerstein erwidert , wie er schon bei Berathung

des landivirthschaftlichen Etats bemerkt habe , seien Entwürfe be -

züqlich der Verunreinigung der Flüsse in Ausarbeitung . Er

' hoffe jedenfalls schon in der nächsten Session einen Entwurf vor -

legen zu können . .
Auf Anregungen von den Abgg . von Hagen ( Centr . ) und

Hahn wegen der Grubenwässer des Piesberges erklärt noch

wachtet worden .
die hannoverschen
gelegt haben , und

Minister v. Hammerstcin : Zur Einschränkung der dortigen
Grubenwässer seien bereits Vermauerungen erfolgt , durch welche
der Umfang des Grubenbetriebes auf die Hälfte reduzirt worden sei .
Seitens der Regierung seien Erwägungen im Gange , wie durch eine
anderweite Zuführung der Grubenwässer zur Ems die jetzigen Schä -
dignngen für die Landwirthschaft zu vermeiden seien .

Damit schließt die Besprechung .
Es folgt die Interpellation Brandenburg wegen

der Anordnung von Fe st tagsarbeiten im Piesberger
e r g w e r k.

Die Interpellation fragt an , ob die Regierung mit dieser Ver -

pflichtimg der Arbeiter zur Arbeit an katholischen Feiertagen ein¬

verstanden sei ?

Abg . Brandenburg begründet die Interpellation .
Minister Brefeld hebt zunächst hervor , die�Gewinnung der

Kohle im Piesberge sei mit großen Kosten und Schwierigkeit ver -
bunden wegen des stark zunehmenden Wasserandranges . Die tägliche
Kohlenförderung ist deshalb von 750 auf 450 Tonnen zurückgegangen .
Auch der Salzgehalt der Grubenwasser hat zugenommen : infolge
zahlreicher Beichwerden haben daher die Abwässer bereits in die
Ems statt in die Haase geleitet werden müssen . Die finanzielle Lage
des Grubenbetriebes ist daher eine sehr bedenkliche . Läßt man die
Grube ersaufen , so wäre das ein Schaden für die Aktionäre , aber
ein noch größerer für die Arbeiter . Deshalb ist zu dem angefochtenen
Mittel gegriffen worden , zu dem Arbeitenlassen an neun ( mcht siebenl )
katholischen Feiertagen . Die Wasserhaltung müßte ohnehin weiter
arbeiten , sonst würde das Werk ersaufen , fraglich war nur , in wie
weit auch der Förderungsbettieb erlaubt sein sollte . Die
Polizei hat bei dieser Lage die Erlaubniß ettheilt . Es lag
aber der Gesellschaft daran , daß die Arbeiter auch freiwillig und ohne
Gewissensdruck arbeiteten . Dem Bischof gegenüber hat sich die Ge -
sellschast zur Einrichtung eines Gottesdienstes , zur Tragung der
Kosten dafür verpflichtet . Weshalb der Gottesdienst doch nicht ein -
geführt worden ist , weiß ich nicht . Aber die Gesellschaft läßt erst
von 9 Uhr morgens ab arbeiten . Was nun die Rechtslage anlangt ,
so sind auch im Bereiche der hannoverschen Sabbathordnung nach
ständiger behördlicher Praxis die kleinen katholischen Festtage nicht
als solche im Sinne der Gewerbe - Ordnung angesehen worden .
Ferner aber ist auch stets die Nothlage des Besitzers
als ein Nothfall im Sinne der Gewerbe - Ordnung Iw

Ich bin aufrichtig der Meinung , daß
Behörden die Bestimmungen richtig aus -
daß es sich hier um eine konstante Praxis

andelt . Die Arbeiter hätten daher nicht die Arbeit niederlegen
sollen , zumal doch hier nicht eine dauernde Erlaubnißertheilung vor -
liegt , sondern eine widerrufliche . Die Arbeiter dort sind solide , an -
ständige Leute , und die Verwaltung wird Nachsicht gegen
sie üben , wenn sie ihren Jrrthum einsehen und erkennen ,
daß es sich hier nicht so sehr um das Interesse der
Eigenthümer handelt , als um das der Arbeiter
s e l b st. Ich kann nur hoffen , daß sie die Arbeit wieder auf -
nehmen .

Auf Antrag P o rsch gelangt die Interpellation zur T
sprechung .

Abg . Benmer bestreitet , daß es sich um ein religiöses Problem
oder um eine Lohnfrage handle . Es liege hier lediglich der
agitatorische Zweck vor , der Kampf darum ,
wer Herr im Hause sein solle . An all den betreffenden
katholischen Festtagen werde am Rhein und auch in den Osnabrücker
Hütten gearbeitet . Der Dividenden - Durchschnitt von Georg Marien
in den letzten 20 Jahren betrage überdies nur 2,94 pCt . Die Schuld
liege namentlich an dem plötzlichen Widerstande des niederen Klerus

gegen den Bischof . Der Klerus habe den geplanten Frühgottesdienst
nicht zu stände kommen lassen . Deshalb habe der von der Berg -
werks - Verwaltung mit so weitem Blick gewählte Weg , daß sich näm -
lich die Verwaltung an den obersten Seelsorger , den Bischof , wandte ,
nicht zum Ziele geführt .

Abg . Porsch bestreitet , daß wegen einer irgend wie gearteten
finanziellen Nothlage deS Werks an den katholischen Feiertagen ge -
arbeitet werden müsse . Wenn man sage , daß sonst der Bettieb ein -
gestellt werden müsse , — ja , die Arbeit an den 7 oder 9 Tagen
könne danach nicht so ins Gewicht fallen , daß das Werk allein da -

durch bettiebsfähig erhalten werde .

Abg . v. Zedlitz hält die Ausführungen des Ministers über die

Rechtslage für vollkommen unanfechtbar .
Abg . Sattler führt aus : Das Festhalten an einer alten Sitte

verstehe er durchaus . Aber wisse denn Herr Brandenburg nicht , daß
schon seit langem auf allen übrigen Werken der Georg Marien

Gesellschaft auch an jenen kleinen katholischen Festtagen ständig ge
arbeitet werde ? ( Zuruf : Zwangsweise I) Wenn der Bergbau am
Piesberge ganz eingestellt werde , weil er unlohnend sei , so sei das
nur zum Schaden der Arbeiter , nicht zum Schaden der Aktionäre , da
der Piesberg nur Zuschüsse erfordere .

Abg . Stötzel : Der Minister räth jetzt so dringend zur Einigung ,
aber warum hat er nicht schon ftüher vermittelt ? Kontraktbrüchig
sind die Arbeiter nur geworden , weil man ihre Massenkündigung
nicht annahm , die doch dem Werke erlaubt ist . Und wie kam es ,
daß man die Arbeiter mißachtend bei Seite schob und über ihre
Köpfe weg mit dem Bischof verhandelte ? Ich kann den Arbeitern

hier vor dem Lande nur meine vollste Anerkennung dafür aus -
sprechen , daß sie noch etwas Idealeres kannten , als den materiellen

Lohn , und auf den katholischen Feiertagen bestanden .
Mirnster Brefeld entgegnet , es sei für die Z e n t r a l st e l l e

ganz unmöglich , sich bei Ausständen vermittelnd

einzumischen . Die Zahl der Ausstände sei auch im Laufe der

letzten Jahre viel zu sehr angewachsen , um eine solche Einmischung
als möglich , als durchführbar erscheinen zu lassen . Die Zentralstelle
sei auch im Einzelfalle gar nicht so infornnrt wie die Ortsbehörden .
Er bleibe dabei : die heuttge Verhandlung werde hoffentlich die Ar -
beiter davon überzeugen , daß sie im Jrrthum waren . Auf jeden
Fall dürfe man ihm glauben : wenn der Nothstand vorbei sei , werde
der Dispens zurückgezogen werden .

Abg . Wamhof , Vertreter des Wahlkreises , in welchem Piesberg
liegt , äußert den lebhaften Wunsch nach Beilegung des Zwistes , dabei er -

wähnend , daß er mit denPiesbergerArbeitern am Sonnabend eine Unter¬

haltung gehabt habe . Er sei überzeugt , die Bergwerks - Verwaltung werde
Milde walten lassen . Die Arbeiter ihrerseits hätten ja auch ihm
gegenüber zugegeben , daß sie auswandern müßten , wenn der Be -
trieb von Piesberg eingestellt werde . Die Sache sei jedenfalls ernst ,
und er selbst werde gern alles zur Verständigung beitragen . Seine

Sympathien stünden jedenfalls ebenso sehr auf feiten der Arbeiter ,
wie die des Zentrums .

Ein Schlußantrag wird jetzt angenommen , womit die Besprechung
beendet ist .

Es folgt die Berathung des Antrages v. LiereS und
Wilkau auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs betr . die Kreis -

abgabenp flicht derGesellschaften mit beschränkter
Haftpflicht .

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen .
Im Laufe einer jetzt folgenden Geschäftsordnungsdebatte über

Anberaumung noch einer Abendsitzung mit der Tagesordnung Pett
tionen , erklärt auf eine Provokatton durch Sattler der

Graf Limburg , seine Freunde hätten auf die Behandlung der

Interpellation Kamtz nur verzichtet , weil sie eine so wichttge Sache
nicht bei so leerem Hause hätten verhandeln wollen .

Auf eine Abendsitzung wird schließlich verzichtet .
Die Sitzung schließt sodami in der üblichen Weise ( Verlesung

der üblichen Geschäftsübersicht durch den Präsidenten , sowie Dankes -
austausch zwischen Präsidium und Haus . )

Schluß 4' / « Uhr .

Nommunales .
Der Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlung für Vor -

berathung der Angelegenheit betreffen� den Abschluß eines neuen

Verttages mit den Berliner Elektrizitätswerken hat heute

unter Vorsitz des Stadtverordneten - Vorstehers - Stellvertreters

Michelet und in Anwesenheit des Bürgermeisters Kirschner und

des Stadtraths Zabel die erste Sitzung abgehalten und

dieselbe mit der Generaldebatte ausgefüllt . Der Ausschuß
wünscht , daß der Magistrat ihm die Verhandlungen der m dieser

Sache eingefetzt gewesenen gemischten Deputation und die abgegebenen

Gutachten zuganglich machte , und soll nach Eingang des

Materials eine neue Sitzung angesetzt und in die Spezialberathung
des Vettrages eingetreten werden .

Die Parteigenossen des ersten Wahlkreises werden ersucht ,

morgen , Donnerstag , früh 7' / - Uhr , sich in folgenden Lokalen zur

Flugblatt - Verbreitung recht zahlreich einzufinden :

Mörschel , Jüdenstt . 35 ; Sommer , Grllnstr . 21 ; G l a u e ,

Krausenstr . 18 ; Stockfisch , Holzaartenstr . 5 ; Vogt , Charlotten¬

straße 60 ; Schmidt , Flensburgerstr . 24.

Ten Parteigenossen deS vierten Wahlkreises die Mitthei -
lung , daß am nächsten Donnerstag , als am Himmelfahrtstage eine

Herrenpartie nach Friedrichshagen statfindet . Es wäre erwünscht ,

daß sich an dieser Partie einige Gesangvereine betheiligten . Zahl -

reicher Betheiligung der Genossen wird entgegengesehen . Die Ver -

trauensperson .

De » Parteigenossen des sechsten Wahlkreises zur Kenntniß .
daß zu der am 22. Mai stattfindenden Urania - Vorstellung Blttets .

bei Franz Gleinert , Müller st r. 7a noch zu haben sind .

Die erste Abtheilniig der Freien Volksbühne hat am

Sonntag , den 22. Mai , nachmittags ' ß/i Uhr , im Friedrich Wilhelm - �
städttschen Theater die letzte Aufführung in dieser Spielsaison , und :

zwar Ernst von Wolzogen ' s „ L u ni p e n g e s i n d e I", unter Mit¬

wirkung der Herren Gustav Kober und Richard Oeser vom Deutschen

Theater als Gäste . Gleichzeitig findet im Lessing - Theater
die vierte Vorstellung der Henrik Jbsen ' schen „ Wildente " für die

vierte Abtheilung statt . Die gleiche Vorstellung für die fünfte 816».
th eilung folgt am Pfingst - Sonntag Nachmittag und die Vor -

stellungen vom „ Lilmpengesindel " für die zweite Abtheilung am
5. Juni ( siehe heutiges Inserat ) , für die dritte Abtheilung am .
12. Juni , für die vierte Abtheilung am 19. Juni und für die ftinfte

Abtheilung am 26. Juni . Während der Ferienmonate , Juli und '

August , werden keine Vorstellungen veranstaltet . Mitte Juli findet »
die nächste Generalversammlung statt . Die Ausgabe der neuen

Karten erfolgt Ende August . Der Vorstand . I . A. : I . Winkler .

Sommerurlanb für Handlnilgsgehttfinuen . Der Berliner

„ Kaufmännische und gewerbliche Hilfsverein für weibliche 8lngestellte "
hat die Geschäftsinhaber auch in diesem Jahre wieder durch Rund -

schreiben gebeten , dem weiblichen Personal Sommerurlaub , wo -

möglich unter Fortbezug des Gehalts , zu gewähren oder wenigstens
einen Nachmittag in der Woche freizugeben . Dem alljährlich wieder -

holten Ersuchen um Sommerurlaub soll , einer von dem Verein aus -

gehenden Zeitungsnotiz zufolge — bisher von „ vielen " Geschäfts -
Inhabern entsprochen Ivorden sein . 8lls im vorigen Frühjahr eine

ähnliche Notiz über die Sommerurlaubs - Bitte durch die Zeitungen
ging , warfen Ivir die Frage auf , warum denn in den Jahres -
berichten des Vereins nicht genaues augegeben wird , wie vielen
ein Urlaub , mit oder ohne Gehalt erwirkt wurde . Zugleich
wiesen wir darauf hin , daß , während frühere Berichte von einem

Erfolg der Bitte zu melden wußten , der Bericht pro 1396 nichts
darüber sagte , ob sie auch diesmal erfolgreich lvar . Wir knüpften
daran die Vermuthung , daß der Erfolg nachgelassen habe . Darauf
antivortete die Vereinsleitung in ihrem MouatSblättchen , ihre Be¬

mühungen in Sachen des Sommerurlaubs seien von wachsendem
Erfolge begleitet : eine Erhebung über die Zahl der Beurlaubungen
mit Gehalt sei für 1897 geplant . Der Bericht pro 1897 verbreitet

sich nun über den Sommerurlaub und Sommeraufenthalt der Mit -

glieder mit besonderer 8lusführlichkeit , giebt aber wieder nicht an .
wie viele Urlaub mit Gehalt bekamen . Es lvird auch nicht gesagt ,
ob eine Erhebung darüber stattgeftmden hat , ja es wird nicht
einmal erwähnt , daß eine solche geplant war . Nach wie vor
wird nur in allgemeinen tzlusvrücken berichtet , daß die

alljährliche Bitte , „ wie Zuschriften von Mitgliedern an den Verein

bewetsen , in zahlreichen Fällen Erfüllung findet " . Sollte es denn

wirklich so schwer sein , aus den Zuschriften genauer festzustellen , wie
viele Fälle wenigstens zur Kenntniß der Vereinsleitung gelangt sind ?
— Sluch die Bitte um einen freien Nachmittag erwähnt der

Bericht , er schweigt aber darüber , ob der Vereinsleitung bekannt ist ,
daß diese Bitte 1896 von einer nennenswerthen 8lnzahl von Ge -

schäftsinhabern erfüllt worden sei . Daß das bis jetzt nicht der

Fall gewesen ist , darauf deutet der Zusatz hin : „Hoffentlich iverden
unsere Bemühungen von Erfolg gekrönt sein " , — wonach der „ Erfolg "
also erst noch kommen soll . Wollen ' s abwarten .

Die Lokalkomitecs der Ferienkolonie » sind gestern im

Bürgersaale des Rathhauses versammelt gewesen . Bei dseser Ge¬

legenheit lourden wieder die alten begründeten Klagen erhoben ,
welche an dem vielgerühmten Wohlthätigkeitssinn der Berliner

Bourgeoisie nicht gerade viel Gutes lassen . In einem
Bericht über die Sitzung heißt es : „Mehrere Redner be -
dauerten lebhast die ilnkenntniß , die noch in weiten Kreisen
über die Ziele der Ferienkolonien herrsche . Immer wieder
müsse darauf hingewiefen werden , daß bei der Lauheit , ja
Unfreundlichkeit , mit der viele Mitbürger den Komitee -
Mitgliedern bei der Zirkulation der Sammellisten begegnen , an eine

Ausdehnung der Thätigkeit der Ferienkolonien kaum gedacht werden
könne , so nothwendig diese angestchts der zahlreichen , stets sich ver -
mehrenden Anmeldungen schwächlicher und bedürftiger Kinder sei .
Das Komitee könne leider in vielen Fällen nicht darauf verzichten ,
daß Eltern und Gönner für Kinder , denen der Slrzt eine Luft¬
veränderung und so weiter dringend empfohlen habe , ent -
sprechende Beiträge zu zahlen , was schon oft zu der irrigen
Anschauung geführt habe , als ob manche Kinder bevorzugt
würden . Bei den geringen verfügbaren Mitteln müsse leider eine
große Slnzahl von Kindern , die Berücksichttgung verdienen , zurück -
gewiesen werden . " Diese Mittheilungen bestätigen nur die von uns
seit Jahren ausgesprochene Ansicht , daß gerade die bedürftigsten
Kinder am Ivenigsten 8lussicht haben , der in den Ferienkolonien
gebotenen Wohlthaten theilhaft zu werden . Bemerkenswerth ist
ferner , daß Frau Direktor Jessen in dem von ihr erstatteten
Bericht ihr Bedauern darüber aussprach , daß weder der
Magistrat noch staatliche Behörden das Komitee
durch Beittäge unterstützen . Das Zentralkomitee müsse
hierin Wandel schaffen und auch dafür sorgen , daß
die größeren Vereine mehr Interesse an dem Gedeihen der
Kolonien nehmen . Vielleicht ringt sich schließlich auch bei
den Leitern der Ferienkolonien die Anschauung durch , daß das ge¬
meinnützige Unternehmen nur dann umfassend und wahrhaft ersprieß¬
lich tvirken kann , wenn Staat und Gemeinde endlich ihrer sozialen
Pflichten eingedenk handeln . Aber da kommt man natürlich wieder
mit dem bequemen Einwand von dem verhängnißvollen ersten Schritt
auf der „schiefen Ebene " , die geradeswegs in den iff sozialistischen
Zukunftsstaat hineinführt l

Der Kommunal - Freifinn in Nöthen . Neber die Oberbiirger -
meisterfrage äußerte sich gestern Stadtv . Ullstein im „Fortschritt¬
lichen Verein vor dem Halle ' schen Thore " . Er meinte , die Besetzung



bc § Oberbürgermeisterpost «zilZ habe die Stadtbertvaltung in ziemliche
Verlegenheit gebracht , da es an geeigneten Bewerbern fehle . Ernstlich
kämen ini Augenblick nur zwei Kandidaten in betracht , Stadtrath
Kämpf und Bürgermeister Kirschner . Dem ersten fehle die
für den Posten angesichts der zahlreichen Verwaltungsfragen un -
bedingt erforderliche juristische Vorbildung , der zweite sei
unstreitig ein tüchtiger , fleißiger Beamter , gehe aber in
seiner Nücksichtnahme nach oben noch viel weiter als der
gegenwärtige Oberbürgermeister . Für den Posten einen guten Bcr -
waltnngsbeamtcii zu finden , der gleichzeitig ein strammer Fortschritts -
mann sei, werde Wohl schwer halten , zumal sich keine Bewerber bon
auswärts meldeten . Von den bisher genannten Oberbürgermeistern
Bender - Breslau , Adickes - Frankfurt u. a. erscheine es zwcisclhast, ob
sie zur Uebernahnie der Stellung geneigt wären . Es sei selbst der
Gedanke aufgetaucht , den Oberb' ürgcrnicisterposten öffentlich aus -
zuschreiben , doch habe man ihn niit Recht als der deutschen Reichs -
Hauptstadt unwürdig fallen gelassen . Wie die Dinge liegen , sei die
Kandidatur Kirschner , trotzdem sie auf den Widerstand eines Theiles
der Stadtverordneten stoße , die aussichtsvollste .

Im Zeichen des Verkehrs . Das Polizeipräsidium giebt be -
Tonnt : Anläßlich der Mittwoch Vormittag im Lustgarten statt -
findenden Parade des Kaiser Alexander - Gardc - Grcnadier - Regimcnts
Nr . 1 werocn der Lustgarten und die Schloßfreihcit von HVz Uhr
ab bis nach beendeter Parade nach Bedarf für den allgemeinen
Verkehr gesperrt werden .

Die nächste Strastcnbnhnlinie , auf welcher der elektrische Bc -
trieb eingeführt werden wird , ist die Linie Schlesisches Thor — Schvne-
berg sKolonncnstraßel . Bereits sind die Arbeiten für die Legung
der oberirdischen Leitung in der Köpnickerstraße in Angriff genommen
worden ,

Das Polizeipräsidium theilt mit : Am 7. d. M. , abends gegen
T' /j Uhr wollen zwei Knaben an der Ecke Skalitzcr - und Mariannen -
straße einer Frau ein Portemonnaie über 20 M. aus der Rocktasche
gestohlen haben . Die Geschädigten wollen sich in den Vormittags -
stunden im Polizeipräsidium Znnmer 823 II melden .

Der Präsident dcö hiesigen Amtsgerichts I , der erst vor
einigen Monaten von Bromberg nach Berlin berufene Präsident
Herzog , ist von einem Schlagfluffe getroffen und zur Zeit dienst -
unfähig geworden . Seine Vertretung hat der aufsichtsführendc
Richter , Geheimer Jnstizrath Zur Westen übernommen .

In einem Anfalle von nervöser Ueberreizung hat ein junger
Jurist , der Sohn des Landgerichts - Direktors L. vom Landgericht I ,
Hand an sich gelegt . Der junge Mann , der mit Vornamen

!Ferdinand heißt , hatte sich zum Examen überarbeitet und tödtcte sich
gestern Vonnittag um 11�/4 Uhr in der elterlichen Wohnung im
Südwesten der Stadt durch einen Revolverschuß in die linke Schläfe .
Als man das Zimmer , in dem er sich verriegelt hatte , mit Gewalt
öffnete , war er schon todt . Die Leiche wurde um 2' /2 Uhr nach dem
Schauhause abgeholt .

An Gcrichtsstelle erschossen hat sich gestern vormittag der
pensionirte Lokomotivführer W. K. Gegen 11 Uhr erschien er vor
dem Vormnndschaftsgerrcht in der Neuen Friedrichstraße 16 und
verlangte , sofort abgefertigt zu werden . Als ihm der
amtirende Richter , Assessor Dr . Wolf , bedeutete , daß er
sich einen Augenblick gedulden sollte , die Akten wären nicht
zur Stelle und müßten erst geholt werden , fing der Mann
an zu toben : „ Alle Richter wären nichts Werth und er würde eS
den alten Herren schon besorgen . " Assessor Wolf drohte ihm hierauf
mit Verhaftung , wenn er sich nicht anständig betrage . Darauf schrie
der Lokomotivsührer : „ Was ? verhaften lassen wollen Sie mich ?
Eher schieße ich alle Richter todt und Sie zuerst I" Blitzschnell holte
K. einen Revolver hervor , legte auf den Assessor Wolf an und drückte
los . Der Revolver versagte aber , und nun drückte K. die Waffe auf
sich selber ab und stürzte , tödtlich in den Vkund getroffen , vor den
Schranken nieder . Alle Versuche , das Leben zu retten , waren vcr -
geblich . Die Leiche wurde nach dem Schanhause gebracht . Man
nimmt an , daß K. irrsinnig gewesen ist .

Straficnspcrrilngen . Die Havclbcrgerstraße von der Stcndalcr -
bis zur Pcrlebergcrstraße wird behitfS ASphaltirung vom 23 . d. Wl.
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . Desgleichen
die Lcssingstraße vom Hanfa- Platz bis zur Flensburgerstrnße ein -
schließlich des Kreuzdainmes .

Die Inhaber der zusaminengedrocheucn Firma Julius
Reistner , die Kaufleute Hürche , Mclchert und Wollin , haben sich der
Staatsanwaltschaft gestellt . Das Geschäft hat früher unter der
Finna Reißner u. Wolff etwa 17 Jahre lang am Hackeschen Markt
bestanden . Als Reißner starb , war Wolff bereits ansgcschieden .
Melchert übernahm das Geschäft durch Abfindung der Wittivc Reihners ,
der er sich dauernd 300 M. monatlich zu zahlen verpflichtete . Frau
Reißner , die in der Jmmanuelkirchstraße 30 ivohnt , erhielt schon seit
einigen Monaten dieses Geld nicht mehr , steckte vielmehr noch von

ihrem eigenen ins Geschäft hinein , obwohl es immer mehr zurück¬
ging . Terrain - und Spekulationsgeschäfte , die früher gar nicht gemacht
wurden , führte erst Hürche ein .

Der Lcichcudicncr des SchauhanseS , BlasinS , der feit zwölf
Jahren sein Amt verwaltete und während dieser Zeit Tauscndc von
Selbstmörderleichen eskortirte und überwachte , ist selbst zum Selbst -
mörder geworden . Vor kurzem wurde ihm seine Stellung ge -
kündigt , und er sollte wegen llnrcgelmähigleiten ohne Ruhegehalt
entlassen werden . Vor acht Tagen blieb er Plötzlich aus seiner
Wohnung tveg und kündigte durch eine Postkarte seiner Frau an ,
daß er Selbstmord begehen werde . Diese Absicht führte er auch
aus . Seine Leiche wurde aus dem Spandcmcr Schifffahrtskanal
gelandet .

Beim Arbeite » nach Feierabend ist am Montag der Maurer -

polier Pale in der Rochstr. 62 verunglückt . Dort wird daS Haus
abgebrochen . Beim Umstürzen eines Pfeilers , welche Arbeit noch am
Abend verrichtet wurde , wurde die Decke durchschlagen und der Polier
stürzte nebst zwei Arbeitern in den Keller hinab . Während diese
mit dem Schrecken davonkamen , erlitt Pale einen Beinbruch . Wie

berichtet wird , soll der Unglücksfall durch die überhastete Art , in der
wieder einmal gearbeitet werden mußte , verursacht worden sein .

Die Sammelliste znm Wahlfonds Nr . 0955 ist verloren ge -
gangen . Abzugeben bei Bayer , Wriezenerstr . 24 . Auf der

Liste Ivar bereits 1 M. gezeichnet .

Fencrbericht . Montag Abend 8 Uhr entstand B r ü ck e n -
A l l c c 6 ein Zimmerbrand , der Gardinen und Möbel ergriff . Bei
den LöschnngSversuchcn erhielt ein Dienstmädchen starke Brandwunden
an den Händen . Dienstag früh 4 Uhr brannte Sickingen -
straße 24/26 ein Preßkohlcnlager . Die Wehr mußte über eine
Stunde Wasser geben , bevor die Flammen gedämpft wurden .

Mittag 12 Uhr ging K o t t b u s e r st r. 1 ein Bett in einer Wohnung
in Flammen auf . Um 8' /s Uhr nachmittags wurde die Wehr nach
Krantstr . 52 gerufen , wo zwei Pferde in einen Kellerschacht ge -
stürzt waren . Sie wurden unbeschädigt heransbefördert .

Ans den Nachbarorten .

Charloltcnbnrg . Den Vorstünden der Gewerkschaften zur Nach -

richt , daß am 25. d. M. , abends 8 Uhr , zwei Volksversammlungen

stattfinden , in welchen die Reichstags - Abgeordneten Auer und

Liebknecht über die bevorstehenden Rcichstagswahlen sprechen
werden . Es ist erwünscht , daß keine anderen Versammlungen auf

diesen Tag einberufen werden . Die Vertrauensleute .

Schönebcrg . Wir erinnern die Parteigenossen daran , daß

heute , Mittwoch , den 13. o. M. . abends 8 Uhr , in der Schloß -
b rauerei eine Volksversarnmlung stattfindet , in welcher Genosse

Alfons Borchardt - Berlin über „ Die Reichstagswahlen "
sprechen wird . — Ferner weisen wir die Mitglieder des Arbeiter -

Bildungsvercins schon jetzt darauf hin , daß am Montag , den

L3. Mai , eine Vereinsversammlung bei Obst , Grunewaldstr . 110 ,

abgehalten wird . Tagesordnung :
'

„ Die Erhöhung der Brotpreise und

der spamsch-ameriknnische Krieg . "

Schöncberg . Die Stadtverordneten - Versamm -
lung genehmigte am Montag das vom Magisttat vorgelegte Projekt
bett . den Ausbau der sogenannten Prachtstraße Haupt - bis Fnedenauer -
straße . Des weiteren wurde beschlossen , „ daß Mitglieder der
Deputationen sich an Lieferungen und Ausführung von Ar -
betten für die Stadtgemeinde nicht betheiligen dürfen , soweit solche
Lieferungen und Arbeiten in den Gcschäftslreis der betr . Deputation
fallen " . — Ein kleiner Konflikt zwischen Stadtverordneten und Auf -
sichtsbehörde spielte sich bei folgendem Fall ab . Die Versammlung
hatte in einem früheren Beschluß das „ Schöneberger Tageblatt " zum
amtlichen Publikation sorgan ernannt . Daraufhin er -
ließ der Landrath eine Bekanntmachung , ivonach die Polizei -
lichcn Bekanntmachungen nicht in diesem , sondern iin
„ Tcltower Kreisblatt " zu erfolgen haben . Darob nun
große Entrüstung bei unseren Stadtverordneten . Ganz energisch
trat der Vorsteher für den von der Versammlung gefaßten Beschluß
ein . Es sei kaum glaublich , daß man am Ende des 19. Jahr -
Hunderts einer jungen , aufblühenden Stadt solche Widerwärtigkeiten
in den Weg legen könne . Das Kreisblatt werde in vielleicht
20 Exemplaren in Schöneberg gehallcn . Und da sollen die Polizei -
lichen Bckanntmachmigcn der Allgemeinheit zur Kenntniß gebracht
werden . Das Prinzip der Selbstverwaltung und Selbstbestinmmng
werde dadurch verletzt und müsse an dem gefaßten Beschlüsse energisch
festgehalten werden ? Dazu wurde noch folgender Antrag einstinunig
angenommen : „ Die Stadtverordneten - Versammlung richtet an den

Magistrat das Ersuchen , im Interesse der finanziellen Selbständigkeit
der Stadtgcmeinde den Austritt deshalb aus dem Kreise mit der
thunlichstcn Schnelligkeit zu veranlassen . " — Ferner wurde ein Stn -
trag bett . „die a u g c n ä r z t l i ch e Untersuchung der Schul -
linder " angenommen ! der Antrag unserer Genossen : „die Untersuchung
der Kinder auf ihren sonstigen Gesundheitszustand monatlich einmal ,
mindestens aber periodenwcise stattfinden zu lassen, " wurde , wie
wir voraussahen , abgelehnt ; finanzielle Schivierigleiten sollen diesem
Antrage im Wege stehen .

Rdlershof . Die Partcigenoffcn werden aufgefordert , der am
Mittwoch , den 13. Mai , im Lokal von Wöllstein stattfindenden frei -
sinnigen Versammlung fern zu bleiben . Die uns zugegangene
Bersammlungseinladung spricht von einer öffentlichen Vereins -
Versammlung des freisinnigen Volksvcrcins und richtet sich nur ai�
die freisinnigen Wähler . Die Redefreiheit erscheint uns daher nicht
garantirt , und daher fordern wir nochmals zum Fernbleiben von der
Versamnilung auf , umsomchr , da dieselbe in einem gesperrten Lokal
stattfindet . DaS Wahlkomitee.

Fricdrichsbcrg . Die Parteigenossen Beruh . Lange , Wartenberg -
straße 67, und Beruh . WeiSfluck , Wartenbergstr . 63 , haben sich ver -

pflichtet , für solche Wähler , die keine Zeit haben , die Wählerlisten
einzusehen . Gleichzeitig werden die Genossen , die sich am Donners -

tag an der Flugblattverbreitung bethciligcn wollen , ersucht , sich bei
Enril Heinicke , Friedrich Karlstr . 11, und Beruh . Lange , Wartenbcrg -
straße 67 , früh 3 Uhr einzufinden .

Britz . Am 20. d. M. hält der VolkSbildnugsvcrein bei Dom ,
Bürgcrstr . 4, eine Versammlung ab . Tagesordnung : Die Agitation .
Gäste haben Znttitt .

Rixdorf . Heute ( Mittwoch ) abends 8 Uhr findet in der „ Neuen
Welt " ( bal champStre ) , Hasenhaide 108/114 , eine öffentliche Versamm¬
lung statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Rcichstags - Abgeordneten
August Bebel : Die bevorstehende RcichstagStvahl und die
Agitation auf dem Lande . 2. Diskussion . 3. Ausstellung eines
Kandidaten zur Gcmeindevertrcttmg .

Die Parteigenossen von Wilmersdorf werden auf den heutigen
Vortrag des Genossen Dr . Joel im Arbeiter - BildnngSvercin auf -
mcrksam gemacht . Auch werden neue Mitglieder aufgenommen . Der
Vorstand .

In Ober - Schönelveide spricht heute Abend 8 Uhr Genosse
Stadthagen bei Haferland über die Rcichstagswahlen .

Das Anftretcn von Kreuzottern in der Wnhlhaide , über
welches auch im Sommer deS vorigen Jahres berichtcl wurde , ist
am letzten Sonntag mehrfach beobachtet worden . Im Laufe deS
Nachmittags gelang es einem Manne , zwei der schädlichen Thicrc zu
tödten . Auch die unschädlichen Ringelnattern , die vielfach fiir giftig
gehalten und mit der Kreuzotter verivcchsclt werden , trifft man ' jetzt
häufig besonders in den feuchten Stellen der Haide an , die an dem
dieselbe durchquerenden Graben gelegen sind .

Die Gcmeindevertrctnng in Rixdorf hat beschlossen , die
Weitcrpflasternng der Kaiser Fricdrichsttaße von der Erkstratze bis

zur Herzbcrgsttaße in Angriff zu nehmen und die Ferttgstcllnng
thunlichst zu beschleunigen . Dabei sollen die Schienenstränge für
die elektrische Sttaßcnbahn berücksichtigt werden , so daß man die
Verbindung der elektrischen Straßenbahn von Bahnhof Rixdorf ,
durch die Bergstraße , Richardplatz , Hcrzbergstraße , Kaiser Friedrich -
straße zur Urbanstraße » nd Bliichcrplntz k . vielleicht noch in diesem
Sommer erlangen kann .

_

Soziale M elszfspftvge .
Nochmals der Ansschlnst der Ocffcntlichkeit vor dem Gc -

werbegcricht . Gestern charaktcrisirtcn tvir die moralische Leiden -
schaft einzelner Gewcrbcgerichts - Vorsitzenden , bei jeder Kleinigkeit
die Oeffentlichkeit auszuschließen . Jetzt sind Ivir in der Lage , fest-
zustellen , daß davon das Verhalten des Gcrichtschess , Gelvcrbc -
richters v. Schulz , angenehm a b st i ch t. Während einer Vcr -
Handlung am 16. Mai beantragte der Kläger selber den Ausschluß
der Ocffcntlichkeit . Herr v. Schulz veranlaßte darauf den Gerichts -
Hof erst zu einer eingehenden Berathung des Antrages , der schließlich
vorläufig abgelehnt wurde . Später wurde zwar die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen , indessen nur für einzelne BeweiSfragen , die zurück -
gestellt worden waren , nach ihrer Erledigung tvurde die Ocffcntlich -
kcit sofott wieder hergestellt und dann in der Verhandlung fort -
gefahren .

Eine » Rechtsstreit wegen Erfiillnng eines Lehrvcrtrages
erledigte die Kammer II des Gelverbegerichts unter dem Vorsitz des
Gcwerberichters v. Schulz . Die Mutter des betlagten Lehrlings
Franz K. , der auf ihr Verlangen die Lehre bei dem Mützenfabrikanten
E. V. A. verlassen hatte , machte gegen das Verlangen des Meisters
auf Erfüllung des Lchrvertrages moralische und religiöse Bedenken
geltend . Die Frau , die eine eifrige und scheinbar auch eine eifernde
Katholikin ist , zitterte , wie sie sagt , für das Seelenheil ihres
siebzehnjährigen Sohnes . Sie will ihn hauptsächlich gerade deshalb
zu A. in die Lehre gegeben haben, weil dieser auch Katholik sei .
Der Meister habe sich aber über die katholische Geistlichkeit lusttg
gemacht , so daß der Junge Herrn A. ftir viel aufgeklärter wie seine
Mutter erklärt habe . Dann habe A. auch durch ' Handlungen und
Reden , die die Scham verletzten , seiner Verpflichtung , den jungen
Mann zu einem anständigen Menschen zu erziehen , entgegengewirkt .
Herr A. bestritt alles und ließ an dem Lehrling , den er wiederhaben
wollte , kein gutes Haar . Eine umfangreiche Beweiserhebung , die

zum kleineren Thette unter Ausschluß der Oeffentlichkeit sstattfand ,
erbrachte manches , waS Herrn A. , und anderes , was den Lehrling
hclastete. Der Jüngling scheint nach dem von seiner Mutter er -
strebten Seelenheil garnicht solch großes Verlangen zu tragen ; seiner
Jugend Drang führt ihn ganz andere Wege . An äußerer Wohl -
anständigkcit kam er nach der Beweiserhebung so ziemlich dem
Meister gleich . Dieser hat eine Arbeiterin im Alter von 14 — 15 Jahren
mit der Hand auf einen bestimmten Körpertheil geklatscht , allerdings
scheinbar „ nur im Scherz " , aber doch erst nach Vorbereitungen , wie
sie strenge Mern bei kleinen unartigen Mädchen tteffen . Nach etiva
vierstündiger Verhandlung wurde A. abgewiesen und das Lehr -
verhälwsß für gelöst erklärt . Herr v. Schulz fühtte aus : Die
Verhandlung habe zwar ergeben , daß der Lehrling anscheinend ein

verwahrloster Mensch sei . Andererseits sei aber festgestellt , daß der
Lehrherr seine gesetzlichen Pflichten gegen den Lehrling in einer die
Sittlichkeit gefährdenden Weise vernachlässigt habe . Nach § 123 der
Gewerbe - Ordnung habe deshalb der Beklagte einseitig den Lehr -
verttag lösen können .

Gevirszks
Die schwere » Beschuldigungen , die der ehemalige Kirchen -

diener Karl T e ß m a n n seit Jahren gegen seinen früheren Vor -

gesetzten , den Küster Schulz bei der St . Johauniskirche m Moabit ,
erhebt , bildeten wiederum die Unterlage zu einer Verhandlung .
welche gestern vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I

gegen Teßmann stattfand . Der Angeklagte ist im Jahre 1891 aus
dem Dienst entlassen worden . Er hält den Küster Schulz fiir den

Urheber dieser Maßregel und ist gegen ihn von einem unauslösch -
lichen Haß beseelt . In öffentlichen Versammlungen , die Teßmann
einberief , beschuldigte er den Küster Schulz der schwersten Vergehen ,
wie Fälschung der Kirchenbücher , um begangene Unterschlagungen zu
verdecken , n. s. w. Schulz sei Eigeuthümer zweier Hänser , welche er

für das zu unrecht erworbene Gut gekauft habe. Es haben bereits

umfangreiche Verhandlungen stattgefunden , wobei den von Teßmann
angebotenen Bewcisanttägcn in der eingehendsten Weise stattgegeben
wurde . ohne daß irgend etwas Belastendes gegen Schulz zil
tage gefördert wurde . Die Bestrafung Teßmann ' s hat auf
ihn keine Wirkung ausgeübt , nach wie vor hat er seine Ve -

schuldigungen wiederholt und sich immer neue Anklagen zugezogen .
Auch im gestrigen Termine beharrte er auf seinem früheren Stand -

Punkt . Jnzlvischen sind Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit
Teßmann ' s erhoben und er ist von dem Kreisphysikus Dr . Leppmann
auf seinen Geisteszustand untersucht tvorden . Der Sachverständige be -

gntachtetc , daß der Angeklagte ziveifellos geisteskrank sei und

für sein Verhalten nicht verantwortlich gemacht werden könne .

Teßmann leide an einer krankhaften Selbstüberschätzung seiner Fähig -
keitcn und Leistungen . Von allen seinen Vorgesetzten wähne er sich

zu unrecht behandelt und glaube , daß dieselben rechtsbeugende Mittel

anwendeten , um ihn aus dem Dienste zu bringen . Er glaube
sto gar , daß die L e i t n » g der früheren Prozesse
gegen ihn nicht in unbefangener Weise statt -
gesunden habe . Es sei eine ganz bestimmte Art von Irrsinn ,
von dem Teßmann befallen sei .

�Der Gerichtshof mußte auf grnnd dieses Gutachtens ein ftei -

sw�rchcndcs Erkenntniß fällen .

f Die Urfehde , die einer hiesigen städtischen Lehrerin
won mehreren Personen geschworen zu sein scheint , beschäftigte gestern

wiederum die erste Strafkammer des hiesigen Landgerichts 1 wahrend
eines ganzen langen Sitzungstagcs . Die auf Beleidigung lautende

Anklage richtete sich gegen die Frau Hansbesitzer Anna W e n st e r ,
den Ziseleur Harno und den Hansvertvalter Wipp recht ,
gegen welche die städtische Handarbeits - Lehrerin Fräulein Z.
als Nebenklägcrin austrat . Letztere wohnte ftüher in einem
der Frau Wcnster gehörig geivescuen Hause in der Neuen

Königstraße und dort hat sich , wie verschiedene voraus¬

gegangene Prozesse beiviesen haben , eine bittere Feindschaft zivischeu
den beiden herausgebildet . Die Lehrerin ist der Gegenstand viel -

fachcr wörtlicher und auch thätlichcr Angriffe gewesen ; einmal ist sie
sogar — wie das Gericht angenommen hat im Aufttage der Frau ;
Weitster — von einem Manne die Treppe hinuntergeworfen worden , so
daß sie sich blutige Kopfwunde » zugezogen hat und von zwei Acrztcu
verbunden werden mußte . Die städtische Schuldeputatton hat dann

Veranlassung genommen , wegen Beleidigung deS Frl . Z. einen Sttaf -
antrag gegen Frau Weitster zu stellen ; letztere hatte nämlich in einer

Eingabe an die Schuldcputation die Behauptung aufgestellt , daß Frl . Z.
zur ErzichungIsder Jugend ungeeignet sei, weil sie dem Alkohol -
genusse fröhne und mehrfach total betrunken sich gezeigt habe .
Diese Behauptungen wurden s. Z. vom Schöffengerichte mit Hilfe
seines umfangreichen Zeugcumatcrials in einer bis zum Abend

ivährcuden Sitzung untersucht , aber nicht für begründet erachtet .
Frau Wcnster wurde daher zu drei Monaten und zwei
Wochen Gefängnih verurthcilt und hat diese Strafe auch ver «

büßt . Sie mußte vor einiger Zeit abermals vor dem Schöffen -
gericht erscheinen , Ivcil sie noch einmal eine Eingabe an die Schul -
dcpntation gerichtet und unter Berufung auf eine Reihe von Zeugen ,
unter denen sich auch die beiden Acrzte befanden , die Fräulein Z.
nach dem Sturz von der Treppe ? verbunden hatten , wiederum

behauptete , daß Frl . Z. an ganz bestimmten Tagen hochgradig be -
trunken geivcsen ici und nach Alkohol gerochen habe . Ihre jetzigen
Mitangeklagten hatte sie veranlaßt , gleiche Schritte gegen Frl . Z.
zu unternehmen . Wiederum fand eine sehr umfangreiche Beweis -

aufnähme statt und die Verhandlung endete damit , daß Frau
W e n st e r aufs neue zu zwei Monaten , H a r n d zu
einem Monat , Wipprecht zu sechs Monaten Ge -

f ä n a u i ß vernrtheilt wurde . Gegen dieses Urtheil war die

BcrnstiNg eingelegt ivorden und die erste Strafkammer mußte sich
abermals viele Stunden mit dieser Angelegenheit abquälen . Unter
den vernommenen Zeugen befanden sich auch wieder die beiden

Acrzte , die übereinstimmend bekundeten , daß sie an jenem Abend ,
an dem sie Frl . Z. zu verbinden hatten , zlvar der Ueberzcugung ge -
Wesen tvaren , daß die Patienten betrunken sei. �

Allerdings tvaren sie infolge von Aeußcrungen , �
die sie

bei ihrem Erscheinen von Nachbarslenten hörten , in dieser
Beziehung ettvas voreingenommen , doch wollen sie auch durch das

ganze sonderbare Verhalten der Dame und einen alkoholarttgen Ge -

rnch , den sie an ihr tvahrnahmen , zu der Ansicht gebracht tvorden

sein . Die gestrige Verhandlung , in deren Verlauf sich Fräulein Z.
wiederholt den beiden Aerztcn zur Untersuchung stellen
mußte , endete mit der Freisprechung der drei

Angeklagten . Landgerichts - Direktor Fetisch hob bei der

Begründung des Urthcils hervor , daß nach Ansicht des Gerichts die

umfassende ' Beweisaufnahme keine Bestätigung der Behauptung
gebracht habe , daß Frl . Z. dem Alkoholgenuffe huldige und wieder -

holt betrunken gewesen sei , daß vielmehr einzelne von Zeugen ge -
machten Wahrnehmungen auf den offenbar leicht erregbaren
hysterischen Zustand des Frl . Z. zurückzuführen seien . Von den beiden

Aerztcn sei überdies zugegeben worden , daß der angebliche
Alkoholgemch möglicherweise andere Ursachen haben könne . Die An -

geklagten mußten aber freigesprochen tvcrden , weil ihnen nach dem

Gcsnnimtbilde der Beweisaufnahme der böse Glaube nicht nach -
zuweisen war , ihnen auch der Schutz des § 193 zur Seite stehe und

Frau Wcnster in ihrer Eingabe ausdrücklich betont hatte , daß sie�ur
den Zweck verfolge , sich zu rehabilitircn .

Im Hilfsarbrttcrkricge hat der Magistrat eine nette Nieder -

läge erlitten . Von weittragendster Bedeutung ist die soeben erfolgte
Verurtheilung der Berliner Stadtgcmeinde in dem Prozesse , den der

frühere Bureauhilfsarbeiter Röhrle gegen den Magistrat angestrengt
hatte . Von der 18. Zivilkammer des Landgerichts I wurde die

Beklagte nach dem Klageantrage vernttheilt , den Kläger
als auf Lebenszeit mit Pensionsberechtignng angestellten Ge -
meindebeamtcn anzuerkennen und ihm ferner sein Gehalt
monatlich im voraus zu zahlen . Bei der bekannten Gepflogenheit
des Magistrats , jeden Prozeß — trotz steter Niederlagen — bis zum
Reichsgericht zu verfolgen , ist es von wesentlicher Bedenttmg , daß
das Landgericht hier zum ersten Male in Hilfsarbeiter - Prozessen das

Urtheil gegen Sicherheitsleistung von 300 M. für
sofort voll st reckbar erklärte . Dadurch ist Kläger in die
Lage versetzt , am 1. jeden Monats event . durch Zwangsvollstreckung
sein Gehalt cinzuttciben , selbst dann , wenn der Prozeß noch den
langwierigen Weg zum Reichsgericht durchmachen sollte . Besonderes
Befremden erregte beim Landgericht der Umstand, daß trotz zwei -
maliger Terminsvertagung auch diesmal die Personalakten des
Klägers nickt zur Vorlage gelangten , weil nach der Bekundung des
Vertreters der Beklagten die Akten trotz eiftigster Recherchen des
Magisttats nicht zu ermitteln sind . Da Kläger selbst an der Vor -
lcgung der bezüglichen Atten das größte Interesse hatte , führte er
Beschwerde beim zuständigen Minister und beim Obcrpräsidcnten .
Hierauf erhielt er vom Präsidenten des Landgerichts den Bescheid,
daß inzwischen auch der Magistrat über den Verbleib der Personal -
alten bei ihm Beschwerde geführt habe . Im Schriftsatz der Bc -
klagten vom 3. Februar er . befindet sich nämlich der Vermerk :
Die „ Vcschäfttgungsakten füge ich bei . Der Bescheid des
Obcrpräsidenten lautet dahin , daß jeder Anhalt dafür fehle , der
Magistrat trage Schuld an dem Verluste der Akten oder habe sich
behufs Wiederherbeischaffung derselben säumig gezeigt .



. Wie der Magistrat immer noch nach neuen Gründen sucht, die
AnstclluligZfordemng der Hilfsarbeiter als unberechtigt hinzustellen ,
davon lieferte die Verhandlung vor dem Landgerichte wieder
einen drastischen Beweis . Es wurde nämlich geltend gemacht ,
der Magistrat habe nicht ' gewußt , daß Kläger mit Beamten -
stellungen und behördlichen Funktionen betraut gewesen sei ; ferner sei
die vom Kläger gestellte Kaution stets als

'
„ u n e i g e n t l i ch e"

Amtskaution bezeichnet . Die von R. mehrere Jahre bekleidete Buch -
haltcrstelle müsse doch auch »zeitweise " von Nichtbeamtcn bekleidet
werden können .

Zum Schluß sei erwähnt , daß Röhrke derselbe Hilfsarbeiter ist ,
der am 30 . April v. I . von der aus Veranlassung des Magistrats gegen
ihn erhobenen Anklage wegen Beamtendeleidigung freigesprochen wurde .
Die Folge davon waren mancherlei Maßregelungen , auch verweigerte
der Magistrat 7 Monate lang die Auszahlung des „ Gehalts " an R.
Als letzterer nun gelegentlich der letzten Stadtverordnctenwahlen seinem
Unmiith hierüber in öffentlichen Versammlungen Luft machte , erhielt
er seine Entlassung .

Auch eine Sonutagseritheiligimg . Eine Entscheidung von
prinzipieller Bedeutung fällte gestern das K a m m e r g e r i ch t. Der
Kaufmann Glanberg sollte eine der vielen Polizciverordnungen
verletzt haben , wonach an Sonn - und Festtagen , abgesehen von den
gesetzlichen Ausnahmen , öffentlich bemerkbare Arbeiten ver -
boten sind . Der Angeschuldigte begab sich im August des vorigen
Jahres an einem Sonntage von Langensebold nach Ropolbs�
Hausen , um dort 2 Mark einznkassiren , die ihm ein
Arbeiter schuldete . Die Ehefrau des Schuldners , welche
allein zu Hause war , verweigerte die Zahlung , so daß G.
unverrichteter Sache heimkehren mutzte . Die Behörde erblickte in
der Ausführung des Ganges z u d e in Schuldner und
in der Mahnung selber eine öffentlich bemerkbare Arbeit ,
die den Sonntag entheilige . Das Schöffengericht und die Straf -
lamm er schlössen sich dieser Anschauung an und verurtheilten G. zu
einer Geldstrafe von 1ö M. Für unerheblich erklärte das Lano -
gericht die vom Angeklagten behauptete Thatsache , daß es in der
Gegend Sitte sei , an den Sonntagen vormittags die während der Woche
gemachten Schulden der Arbeiter einzutreiben . Glauberg legte
Revision ein und betonte , es könne hier nicht von einer
Sountagscntheiligung die Rede sein . Der Straffenat des Kammer -
gerichts hat nunmehr die Vorentscheidung aufgehoben und den An -
geklagten mit folgender Begründung freigesprochen : Wenn
jemand die Straße betrete , um Schulden einzutreiben , dann sei das
keine öffentlich bemerkbare Arbeit . Das Gehen von Ort zu Ort
unterscheide sich in einem Falle nicht in , geringsten vom anderen ,
wenn auch die Zwecke die verschiedensten seien . Es sei äußerlich nicht
bemerkbar , ob jemand spazieren gehe oder ob er sich auf denr
Wege befinde , Geld eiuzukassiren . Bei der Auslegung dcS Begriffes
„öffentlich bemerkbare Arbeit " habe das Gericht anch den Zweck der
fraglichen Polizeiverordnungen zu berücksichtigen und der sei , die
äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage zu sichern . Es lasse
sich nun keineswegs annehmen , daß die äußere Hcilighaltnng des
Sonntags störe , wer den Sonntag zum Eintreiben von Schulden
benutze . _

ZVtthlvevsttmnrluttgen .
In einer sehr stark besuchten Volksvcrsaminlnttg für den

fünften Berliner Wahlkreis sprach am Montag Reichstags -
Abgeordnetcr Auer über die bevorstehende RcichStagswahl im großen
Saale des Handwerkervercins . In diesem Saale , der mehr denn
20 Jahre der Partei verschlossen war , befinde sich die Partei , wie
der Referent eingangs ausführte , ans historischem Boden . Hier hat
mancher Vorkämpfer unserer Partei vor Arbeitern die Ziele des
Sozialismus entwickelt . Der Redner gab hierauf einen
Rückblick auf die Thätigkcit des verflossenen Reichstags , wobei
er darauf verwies , baß der in früheren Sessionen ge -
legentlich des Bismarckrummels so sehr getadelte und Ivcgen
seiner ablehnenden Stellung zu dem Hollmannffchcn Marinismus so sehr
geschmäht « Reichstag am Schluß der Legislaturperiode ein so gutes
AbgangSzeugniß ausgestellt erhielt , wi. e es bisher kein einziger , auch
nicht der zu allem fähige Kartell - Reichstag verzeichnen konnte . Leider
habe der Reichstag das ungetheilte Lob der Regierung vollauf vor -
dient , aber gewiß nicht das der Wähler . Der Redner, ' der kritisch die
politischen Begebenheiten der letzten Jahre beleuchtete , wendet sich
unter anderen gegen die von den Kolonialschwärmern beliebte Art
der Kolonisation , die lediglich in der Profithascherei und der Herrsch -
lust ihren Ursprung hat und nicht dazu angethan ist , die Lehren der

Humanität , Zivilisation , Kultur und des Fortschritts unter den unkulti -
virten Völkern zu verbreiten . Durch die Wehlan , Leist , Peters und

ähnliche „ Kulturträger " haben wir uns und den wilden
Völkern keinen Nutzen gebracht , sondern dadurch , daß diesen Völkern

ihre Wohnstätten zerstört , sind wir ihre größten Feinde geworden .
Trotz aller versuchten Bemäntelung vor den Wahlen wird die Be -
seitigung des jetzigen Reichstags - WahlrechtS und die Beschränkung
des KoalittonSrechts , von der herrschenden Klasse angestrebt , zur
Ausführung gelangen , wenn ein durch die Polittk der Sammlung
gefügiger Reichstag zu stände kommt . Bei der Be -

schränkung der Freizügigkeit stehen sich allerdings die Interessen
der Agrarier und Großindustriellen gegenüber , was jedoch nicht ans -
schließt , daß auch hierin , wie in der Handels - und Zollpolitik , eine

Verständigung der beiden Interessengruppen erzielt wird . Das
Bürgerthum , dessen steifes Rückgrat gebrochen ist , hat längst
seinen Widerstand gegen den Milirarismus sowie in anderen Dingen
aufgegeben . Der Redner erinnert an die klägliche Stellung der frei -
sinnigen Partei bei den verschiedenen Vorkommnissen , unter anderen
bei der Berathung der Militär - Strafprozetz - Ordnung und schildert die
Ursachen , durch die diese Partei , die von uns verlangt , daß wir unsere
Selbständigkeit aufgeben und ihr die Mandate überlassen , irnmer
mehr in Verfall gerathen ist . Wir , so schloß der Redner unter
stürmischem Beifall seinen vortrefflichen Vortrag , werden uns weder
nach rechts noch nach links wenden , sondern kämpfen , aber uns nicht
verkaufen . Nieder mit der Reattion I Unser der Kampf ! Unser der
Sieg I Lebhaft von der Versammlung begrüßt , ergriff hierauf der
Kandidat und bisherige Vertreter des Kreises Rob . Schmidt das
Wort , um in kurzen Worten auf die Bedeutung der nächsten Wahlen
hinzuweisen .

Ein Herr L. Flatau unternahm hierauf den unglücklich aus -
gefallenen Versuch , die von unseren beiden Genossen sehr hart mit -

genommene freisinnige Partei aus der Patsche herauszuziehen .
Ganz ernst meinte er , daß auch die Sozialdemokraten , die
Soldaten werden , der freisinnigen Partei für ihr Verhalten bei der

Militär - Strafprozeß - Ordnung zu Dank verpflichtet seien . Auf die
Kritik über die schlechten Arbeitsverhältnisse der Arbeiter in der
städtischen , freisinnigen Verwaltung konnte der Herr nichts erwidern
und wohl nur deshalb gab er der Versammlung das bekannte
Märchen von den „ sozialdemokratischen Konsumvereinen und ihren
schlechten Arbeitsbedingungen " zum besten .

Kaufmann Cohn übernahm es sodann , mit der freisinnigen
Partei wegen ihres Verhaltens zur Arbeiterschutz - Gesetzgebung , ins -
besondere bezüglich der Handlungsgehilfen bei der Revision des
Handelsgesetzbuches , eine gebührende Abrechnung zu halten . Er
forderte am Schluß seiner Ausführungen die Handlungsgehilfen auf ,
ebenso wie die Arbeiter energisch für die Sozialdemokratte einzutreten
und auch im 5. Kreis in jeder Weise für die Wahl des Gen . Schmidt
zu wirken . Nach einem kurzen Schlußwort des Gen . Auer , der sich
auf eine Anfrage hin noch in recht drastischer Weise mit dem antt -

semitischem Kunterbunt beschäftigte und Herrn Flatau auf seine ver -
fchiedenen Jrrthümer aufmerksam machte , gelangte eine Resolution
zur Annahme , in der sich die Versammlung mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden erklärt und verspricht , mit aller Macht
für die Wahl des Genossen Schmidt zu wirken .

JuWciffcnsee sprach am Montag die Genossin Lilly Braun
vor einer äußerst zahlreich besuchten Versammlung , in der auch die
Frauen und Mädchen sehr stark vertreten Ivarcn , iibcr das Thema ;
Die Rcichstagswahlen und die Frauen . Der Philister werde sich
erstaunt fragen — sagte die Rcdnerin — , was denn die Frauen mit
den Wahlen und überhaupt mit der Politik zu thun haben , denn
die Frauen gehören ' doch ins Haus .

'

soll sich die Frau um ihre Familie
kümmern , aber gerade deshalb hat
an dem politischen Leben thcilznnchmen .
für einen Haushalt ist , daß die
essen hat . Wie sehr aber die uothwendigsten Lebensmittel , und
gerade solche , die im Haushalt des Proletariers eine wichtige Rolle
spielen , durch unsere Zollpolitik vertheuert werden , das zeigen einige
Beispiele . Während eine aus fünf Köpfen bestehende Familie im
Jahre 1370 an indirekten Steuern 34 , SO M. aufzubringen hatte ,
beträgt ihr jährlicher Antheil an indirekten Steuern gegenwärtig
81 M. , wovon allein 30 M. auf den Kornzoll entfallen , eine Summe ,
die aus den ? kärglichen Verdienst der Arbeiterfamilie in die Taschen
der unersättlichen Großgrundbesitzer fließt . DaS ist diesen
Herren aber noch nicht genug . Würde der A? ? trag Kanitz Gesetz
iverden , so beträgt der Kornzoll , der auf eine Fa???ilie eutfällt , 80 M.
jährlich . Schon dies eine Beispiel zeigt , daß die Frauen ein hohes
Interesse an der Politik haben . Besonders die Mutter sollten daran
dei ?ke>r , daß es im Interesse ihrer Familie , ihrer hungernden
Kinder liegt , wem ? sie diejenige Partei unterstützen , die ein
Ende machen will mit den Schutzzöllnern und dem reaktionären
Regiment der Junker . Je mehr die Sozialdeinokratie wächst ,
desto sicherer gehen wir dem Ziele entgegen , wo die Roth
des Volkes cii ? Ende nim ? nt . Rednerin bespricht die
beabsichttgte Verschlechterung des Wahlrechts , des Koalitionsrcchts ,

Gewiß , sagen wir ,
und ihren Haushalt
sie auch die Pflicht ,
Die erste Bedingung
Familie etwas zu

des Versammlungsrechts und die Staatsstreichgelüste der reakttonaren

Heißsporne . Es ist einmal gesprochen worden von einer Rotte von

Menschen , die nicht Werth ist, den Namen Deutsche zu tragen . Wenn

»vir sehen , daß dem Arbeiter die vornehmsten Rechte genommen
werden sollen , dann müssen wir uns doch frage ??, ob jemand , der u?

seinem Vaterlande rechtlos gemacht werden soll , sein Vaterlalid noch
lieben kann . Der Arbeiter und die Arbeiterin , welche für eine

Vermehrung ihrer Rechte und für wirthschaftliche Besser -

stellung ihrer Klassengenossen kämpfen , _ sie leisten ihren ?
Vaterlande einen größeren Dienst , wie jene „ Patrioten " , die

auf Kosten des arbeitenden Volkes ihren Profit erhöhen . Eigentlich
kann man ja kaum sagen , daß die Proletarierin ein Vaterland hat ,
denn ihr wird ja das Recht , über die Angelegenheiten dcssclbei ? mit -

zureden , nicht cingeräilmt . Mag in früheren Zeiten die politische

Rechtlosigkeit der Fra ? ? in wirthschaftlichen Ursachen begründet ge -
Wesen sei ??, heute ist das anders . Die Frau wird nicht rnchr
vom Mann versorgt , sie muß sich in de?? weitaus meisten

Fällen selber ihren Unterhalt erwerben . Unweiblich soll� es

sein , wenn sich die Frau am politischen Leben betheiligt . Ist es

vielleicht weibl ?cher , wenn Frauen die schwersten Arbc ? ten verrichten ?
Wenn sie — wie wir aus der Berufsstatistik ersehen — als Berg¬
leute , Grobschmiede, Steinsetzer nnd Dachdecker thättg sind ? Rednerin

bespricht die kärgliche Entlohnung der Arbeiterinnen , die daraus

entstehenden physischen und sittlichen Schäden ui ?d die For -
d erringe ??, welche die Sozialdemokratie z???n Schutze der Arbeiter rrnd
Arbeiteri ????ei ? vertritt . Die Frarien habe ?? zwar nicht das Recht ,
mit dem Stimmzettel in der Ha? ? d ihrer Mei ? ? ung Ausdruck zu
geben , aber sie können durch Theilnahme an der Agitation u??d an
den Wahlarbeiten die Sozialdemokratie , die einzige Partei , welche in

gleicher Weise die Rechte der Fra ? len , lvie die der Männer verttitt ,
unterstützen rrnd dadurch zugleich den Befähig ? lNgSnachlveis für ihre
politische Reife ablegen . Dicjc ?? ige Frau ist pflichtvergessen zu
??ei???ei?, die sich ??icht sagt : Hier ?nuß ich stehe ??,
hier ? nuß ich kämpfen für ???ei ?le Gleichberechtigung , für
das Wohl . für die Freiheit u??d für die Zukunft
?nei ??er Ki??der . — Der lebhafte Beifall , welcher der Rednerin ge -
spc??det wurde , sowie die An ? ? ahme einer im S? ? ? ne ihres Vortrages
gehaltene ?? Resolution ließ das volle Eii ? verständnib der nach
Hunderten zählenden Z?lhörcrschaft mit den Ausführ ? l ? ? gen der

Rcferentin erkennen . Z? lr Diskussion ?neldete sich niemand . Mit
einem dreifachen Hoch auf die Sozialdc ?nokratie endete die Ver¬

sammlung .
Theater - und Bcrgniignngsverein Helgolai ? d . Sitzung heilte Abend

g Uhr , Ackerst?' . 144.
Bercin der Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäsche nnd Kra -

battelt - Branche . Hellte , Mittwoch , Versanlnilung ??» SchiitzenhaliS , Linien -
straste 5. 1. Vortrag : „ Warum lilüffcir sich die Arbeiter lind Arbeiterinnen
der Wiffchebranche organisircii ? Referclitin : Frau Dr . Schwerin .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Tprechstnnde findet an « Montag . Donnerstag
und Freitag von k bis 7 Uhr abends statt .

C. M . IVO . Retonrbillets für Pfingsten gelten vom 26. Mai bis
iitfl . 6. Juni . Kinder unter 4 Jahren brauchen keine BilletS . Bon 4 biS
1V Jabren halbe Billels . Ein Netourbillet III . Klaffe kostet viö Elbing ca.
28 Mark .

Otto Krause , Arthur , O. K. IVO - Nein . - S . H. 1. Ja . 2, Wer
zuerst gepfändet hat , ist zuerst zu befriedigen . — Darlehn 50 . Solche
Stiftung ist uns nicht bekannt . — A. 01. IVO . I. Nein . 2. Sie kvnnci ?
sich au die Wnisenhaus - Beiivalinng wenden . 3. Ja . — C. R. 20 . Be¬
richtigungen im Rahmen deö § 11 des Prcbgesetzeö muh jede Zeitung auf -
nehmen . — GraboN ' see 84 . Sie könncil Jhre Aufnahmein die Grabow « :
Wählerliste betreiben und köiulen dort wählen , ivenn Sie zur Zeit der
Auslegung der Wählerliste und am 16. Inn ! in Grabow wohnen . - -

WitternngSiibcrstcht vom 17 . Mai 1898 , morgenS 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , 18 . Mai 1898 .
Ein wenig wärmer , zeitweise ansklärend , vorwiegend trübe mit leichten

Regenfästeii und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Unserem Vorsttzendei ?
< Zn » t » v Plennig :

zil seinem heutigen Wiegenfeste ililscrn
herzlichsten Glückwunsch . 3539b

Oer 8tIanrer - Vv?' oin „Oet - Siblen " .
Gustav , laff ' gießen . Js ja allcS

da, et is ja nich wie bei arine Leute .

Statt besolckrer Meliuing.
Hiermit zur traurigen Nachricht ,

daß unser lieber Vater und Groß -
vater , der Zimmerpolier 3551b

lioms Kisclt
am 16. Mai , IG/ « Uhr vormittags
im 80, Lebensjahre sanft entschlafen
ist. vis trmisrnden Hinterbllebe ??en.

Die Beerdigung findet am Himmel -
fahrtstage , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Louifenstädtischcn
Kirchhofes , Bergmannstraßc , aus statt .

Beerdigtingsvcrein
Berliner Zimmerlente .

Am 16. d . M. entschlief »ach längerem
Krankenlager im hohen Älter von
79 Jahren unser Kamerad und viel -
jähriges Beremsmitglied , der Zimmer -
polier

L- onis Riscli .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 19. Mai , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Louiscnstädt . Kirchhofs
in der Bergmannstraße aus statt .
3544b Der Borstaud .

Für die herzliche Theilnahme bei
dem Begräbniß ?neines lieben Mannes ,
unseres Bruders und Schwagers

IScIni - lcI » Flentjo
sagen wir allen Bekannten , Freunden
und Koüegell herzliche » Dank . s3546b

Ksuiins Flentje , geb . Schneider .

Für die vielen Beweise ailfrichttger
Theilnahme und retchen Kranzspenden
bei der Beerdigung u?cincs unvergeß -
lichen Gatten , unseres geliebten Vaters ,
meines guten Schwiegervaters , sagen
wir hierdurch allen Kollegen des uns
so plötzlich Entrissenen , sowie allen
Freunden und Bekannte ?? u??scren herz -
lichsten Dank . 3541b
Die trauernde Witttve p»??!. Helmbeid

nebst Kindern und Schiviegcrsohn .

Verwandten und Bekannten , sowie
den Sangcsbrüdcrn , die sich an der
Beerdigung der Frau Knorr ,
veriv . Schwerdt , betheiligt haben , sagen
Wir hiermit unseren besten Dank .

f . Swenn und Frau ,

Mim ! i Wchlkreis . Mlm !
Donnerstag , de » 19 . Mai ( Hiininelfahrt ) :

Herrenpattie nach Medrichshagen lMggtlschloj )
arrangtrt von den Parteigenossen des Kreises .

Die Genoffen des Ostens versammeln sich früh <>Vz Uhr bei Willi « ,
Alldrcasstr . 26 ; die Genossen des Südostens früh 0?/ , Uhr bei Erl » « ,
Cnvrvstr . 25 . Der gemeinsame Treffpunkt ist 8 Uhr i ?n Pnrk - Mestn ? >rani
W. Jacob , Kopnickcr Landstraste . Für Nachzügler bis 10 Uhr in
Uadcabaz ' a ' s Restaurant in Örlinan .

Die Arbeiter - Gesangvereine iverden gebeten , sich an der Partie
zahlreich zu betheiligen . 242/14

U? n rege Betheiligung bitten _ Die Bertrauenspersonen .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

AM " Heute Mitttvoch , abends 8?/ « Uhr , in , Lokale deS Herrn
Cohn , Benthftrastc 20/21 :

Uertranensmiinner - Nersammlung
für fammtliche Bezirke nnd Branchen .

Tagesord ? ? u ? ? g : Die Eii ?sühru ??g der Arbeitsscheine dttrch die
Jnn ? li ?g ?i ?id Errichtung einer Zlva??gs- Jn?iung . Der Slrcick bei Rllckwarth
u. Riegel und bei Reddemann . Werlstattdifferenzen .

Jede Wcrkstalt ist verpflichtet , einen Vertra »e ? is ? nann z?l entseirden .
80/14 _ _ Die Ortsvcrwaltung .

Verein zur Wahrung der Interessen
der Gast - und Schankwirthe

Berlin » nnd Umgearcnd .
Freitag , de « 20 . Mai , nachm . 5 Uhr . beim Kollegen Klingcnberg ,

Wilmersdorf . Berlinerstraste 40 :

AußerordenNiche General - Versammlung .
Tages - Orduung :

1. Fortsetzung der Stattrtenberathungl 2. Aufnahme neuer Mitglieder .
Z. Bericht der Urrtersuchungs - Kommüfion . 4. Vereinsangelegenheiten und
Verschiedenes . — Die Mitglieder iverden darauf airftnerksa ??? gemacht , daß
unser diesjähriges Stiftungsfest am 9. Juni in Gruna » beim Kollegen
UndSnbaz ' n stattfindet .
69/7 _ Ter Porstand . I . A. : Ferdinand Ewald .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .
Eröffnung der diesjährigen So ? miter - Saison a ? » Doi ? »«crstag . den

19 . Mai 1898 ( Hi?n???el ?ahrtstag ) . Der Garten und die Lokalitäten sind
gänzlich ??eu renovirt . Wöchentlich ziveimal großes Garten - Concert sowie
Theater und SPezialitätcn - Borftrllnng bei gänzlich freiem Entree .

J ? n elektrisch erleuchteten Ricsen - Saal jeden Sonntag und Donnerstag :
Groster Ball bei freiem Entree . 5068L *

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
Karl BUttac , Oekonom .

Mm ! K. Wahlkreis. AA« « ö !
Mittwoch , den 18 . Mai , abends 8 Uhr :

UolKs - Uersammwng
in Schneider ' S GcfeUfchaftshanS , Belforterftraste 15 .

TageSordiilllig :
1. Was will die Reaktion nnd was wollen wir . Referent : Genosse

Borxmanu . 2. Dlsknssion .
129/11 _ Der Vertrancnsmann .

Ripdorf .
Mittwoch , de » 18 . Mai , abends 8 Uhr :

Oeffentl . Versammlung
in der „ ÄTcncn Welt " ( Bai ohampstre ) , Hasenhaide 108 - 114 .

Tages - Ordnung :

1. Bortrag des ReichStags - Abgeordneten !
Die bevorstehende ReichStagswahl und die Agitation ans dein
Lande . 2. Diskussio ??. 3. Ausstellung eines Kandidaten zur Ge?i ?cinde -
Vertretung . 203/18

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
Das Wahlkomltee .

Restaurant „ Bolksgarten " , Nowawes ,
Priesterstraste St . 9195L

Empfehle mein Lokal den Ge??ossen einer geneigten Beachtung , besonders" " " "
tiger Garten , z?vei Säle

- - — ~

Speisen und Getränke
Ausflügler ». Schöner schattiger Garten ,
lichkeiten find Vorhände ??.
KaffeeKchc ist von 3 Uhr a?? geöffnet .

und sonstige Bequem -
in bekannter Güte . Die

lll . Simon .
Die Beleidigung gegen Herrn

Tentendael » nehme ich zurück
und erkläre denselben für ehrenhaft .
3b42b r . Damcs .

Warne jedermann , meiner Frau
geb. Angnfte Reder auf meinen
Na? l ?en etivaS zu borge », da ich für
nichts auskoi ?l ?ne. g535b *

Ferd . Beder , Zeughofstr . 8.

Für die bevorstehenden
Reichstagswahlen offerire ich:
Beirnsteln , Die Jahre der

Reaction . Gesch. der Revo -
lutionsjahre v. 1848 an. 1881.
Statt M. 2,50 für 75 Pf .

Eassalle , Ferd . , Ausge¬
wählte Reden ii . Schriften .
3 Bde . 1891/92 . Eleg . gebdn .
Wieneu , statt M. 13fürM . 8,50 .
Beste , unverkürzte Ausgabe .

Breslau , Schmiodebrücke .
Wllistelm Koebner .

Hüte
Btroh -

Fllz -
unb Seiden
bedeut . billiger w, b. Jed . Konkurrenz

in Klietmann ' « Fabriklager ,
mit Mauannenftr . 33,p . ( kein laden ) .

Eine gröbere Partie Radfahrer -
Anzüge spotibtllig . g550b

Gustav Maast , Friedrichstr . 202.

Zwei gute Anzüge wegen TodeS -
fall zu vert . Schlägel , Kottbuser -

m - rnw .dämm 23.
" '

35526

Gangbares Borkost < Geschäft zu
verkaufen Adalbertftr . 09 . 355Zb

Ameiseneier , frische , stets vorräthig ,
billig . Saxer , AndreaSstr . 39.

Eine Schneiderwerkstatt , 20 M. , ein
Sopha , 15 M. , zu verk. bei Tischer ,
Fürstenstr . 10.

_
3540b

Einige getragene Anzüge verkauft
billig Zimmerfit . 31, IV , bei Fricke .

Sprosser , Nachtig . , alle SortenWald -
Vögel, Vogelbancr�billig . Schnelle, :
Koppenstr . 00. * :

Mödl . Zimmer , nach vorn , separat, !
10 Mark . Kncharski , Rückcrstr . 7. s

itsülilttt .

Stfreotpe nrc 1
In der Zeitung „ Die Post " sind

Differenzen ausgebrochen .
Der Tlorstand .

Achtung ! Achtung !

Holzarveiter .
Ii ? der Möbelfabrik von Riielt -

warth dt Blcgel , Wienerstr . 53,
sowie in d. Bautischlerci ». itedde -
mann , Großgürschenstr . 35, haben
sämmtliche Tischler ( 30) ( 24) ivegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fernzuhalicn .
80/13 « Die . Ortsverwaltuug .

3511b
verlangen

Berxa » Gebr . , Schillingstr . 12.

stiMtciiiitt Är ? . " " - '

Fcilenhaiiergcscllcn
finden sofort dauernde Arbeit bei

Fabrikant ScliandorlT ,
Nakskov , Dänemark .

Wir suchen für Brandenburg n/H .

ZDMrs. schmrze Abmilkt ,
1 tüchtiM Alldrucker ,
2 llthMMe Mslhiiieil-

Bewerbungen pcrsöulich am Mitt -
woch 4 —7 Uhr in unseren ? Berltner
Bureau Friedrichstr . 122/123 oder
schriftlich an die Berliner Kunstdruck -
??. Berlaas - Anstalt vorm . A. u. C. Ka?lf -
mann , Brandenburg a. H. [ 35496

Schrifthauer
in Granit und Marmor verlangt
A. Zabel , Schönhauser - Allce 167a .

Tüchtige Fraiser auf Horndiöpfe
sucht Knopffabril Grüner Weg 36.
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Thrnkev .
Mittwoch , den 18. Mol

Qpcrnhnns . Zar und Zimmermann
Anfang 7Vz Uhr .

TchansPiclhan ' S. Im Dienst . An -
sang 7V- Uhr .

Deutsches . Johannes . Ansang
7- /z Uhr .

Lessing . Im weißen Rößst . Anfang
7>/z Uhr .

Goethe . Maria Swart . Anfang
7' / , Uhr .

Berliner . In Behandlung . Anfang
?»/ , Uhr .

Schiller . Die Dummen . Anfang
8 Uhr .

llntcr den Linden . Der Opernball .
Anfang 7V- Uhr .

vlenes . Villa Gabriele . Anfang
7� Uhr .

Mcsidenz . Momentaufnahmen . Vor -
her : Nach Hause . Anfang 8 Uhr .

Ostend . Der Stabstrompeter . An-
fang 7- / - Uhr .

Central . Im Austragsstübl . Ansang
8 Uhr .

Beste - Nlliance . Kaiser und Galiläer .
Anfang 8 Uhr .

Lnisen . Der Mann im Monde .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich . WilhelinstiidtischeS .
Heinrich Heine . Vorher : Eine
Tasse Thce . Ansang 8 Uhr .

Rlexandcrplatz . Die Verführerin
Anfang 8 Uhr .

ttrania . Xanbenstrasje 48 — 49 .
Nawrknndl . AnSstellnng v. 10 Uhr
bormittagS ab. Abends 8 Uhr
Wiffenschaftl . Theater .

Jnvalidenstraste i ; 7/SS . Täglich
abends 7 Uhr : Ausstellungssaal
und Vorträge .

Passage . Panoptikum . 36 Togo
Mädchen .

Slpollo . Spezialitäten . Auf . 8 Uhr .
Reichshallc » . Spezialitäten . An-

fang 7Vz Uhr . _

Schiller-Thtilter
« Walluer - Theater ) .

Mittwoch :

Die Dttmnien .
Donnerstag :

Blaues Blut .
Freitag :

ijrJileottO .

Luisen - Theater
34 . Ncichcnbcrgerstrasje 34 .

Abends 8 Uhr : '

Gastspiel von Emnm Frühling .

Der Mann im Monde .
Vorbestellte Billets durch Telephon

Amt IV Nr. 2074 werden an der Abend -
kasse ohne Aufgeld reservirt .

Nstend - M Weiß -Theater.
Gr . Frankfnrterstr . 13 » .

Extra - Borstellung zum Besten des neu
gegründeten Mädchen - Hort im Osten

veranstaltet vom
Frankfnrtcr Thor - Bezirksvcrein .

Der Ktabstrompeter .
Gesangsposse in 4 Akten

von Mannstädt . Musik von Steffens .
Anfang 7' / - Uhr .

Moritz Werner : Karl Weiß .
Im Garten bei günstiger Witterung

vor und nach der Vorstellung : Graftes
Frei - Konzert . Anfang 6>/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Keiitral -Ilikatei '
Alte Jakob st r . 30 .

Gastspiel des Fiala - Enseinbles .
Zum 6. Male :

Im Austragsstübl .
Ländliches Volksstück mit Gesang

und Tanz in 4 Akten .

tri. Amalie Schönchen , k. k. Hosburg
chauspielcrin , Herr Hans Neuere .

kgl. bayer . Hofschauspielcr , als Gäste
Anfang 8 Uhr .

Morgen�Dieselbe�Zorste��

Vietom - Brauerei
I . Utzow - Strasse 111/118

An allen

3 Vstngstfeiertagen
sowie von da an

täglich

MWerLiillger
( Mehfel , Pietro ,
Britto,, , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

M. HoseK ' 8 Theater <

| t r ii n n e n • S t r n s s e 10 ,
Jeden Sonntag , Dienstag und

Donnerstag :

Groass Theatep-Vorstellung .
Eröffnung der Sommer Saison

fien 29. Mai ( ersten Pfingstfeiertag ) .
Täglich Gatten - Konzert , Theater und
Spezialitäten - Vorstellung . _

Freie Volksbühne .
Sonntafir , den 88 . Hai , nachmittags 83/4 Uhr ,

1. Abtheilung im Friedrich Wilhelmstädtlschen Tlieater :

* * * —* * itnmpengesindel .
Von Ernst von Wolzogen .

Gäste : Herren Gustav Kober u. Richard Oeser vom Deutschen Theater .
Am selben Tage nachmittags 83/ . Uhr :

Vierte Abtheilung im Lessing - Theater :

Die Wildente « " HKD
229/12 Der Torstand . I . A. : G. Winkler .

H

I

[ AUSSTELLUNG « m KÜRFÜRSTENDAMM .

Carl Hagenbeck ' s

NDIEN
G

n A
Torstcllnngcn in der Arena : 5 und 8 Uhr nachm . , �

im Theater ab 4 Uhr beständig

Ab . 4 Uhr nachm . :

, eurer ab 4 Unr bestandig .

Gr. Militär -Doppel-Concert.
ENTREE 50 Pf .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn

Schweizer Garten.
Jeden 1 Garten - Extra -

Sonntag / Konzert u " b Vorstellung .

Am Frledrlchs -
haln ,

Haltestelle der
Ringbahn ,

Auftreten der engagirten Spezialitäten . — Volksbelustigungen aller Art .
Im Saale : Null . Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf . _

Pfingstsonntag , ) QV * Beginn der Hauptsaison . AIW
de » 29 . Mai : / Von da ab tägliche Vorstellungen .

An Wochentagen ist Garten und Saal mit Vor -
stellunge » und Ball an Vereine zu vergeben .
Mehrere Sonnabende sind noch frei . _

; }

Achtung !
Max . Kliein ' s Sommer - Theater ,

Hasenhnide 14/IS . — Artistischer Leiter : Paul milbltz .

Täglich :

Große Theater - u . Spezialttiiten -Vorstestnng
Harslhois ' - Tronpe — The Terra « — l . lttlc Elfrlda .
« eorg Fischer , Licdersänger ; Franz . Wunsch , Soubrette ;

Karl O, irsch , Tanz - Parodist ; Hartha Kcinshagen ;
Totti Bclmontc .

Hanf Das Blumenmädchen vom Moriftplaft . Hanf
nvUi Volksstück mit Gesang in 2 Bildern von I . Eißncr . BUH .

Der dritte Mann . Schwank in 1 Akt von Paul Adler .
Vor und nach der Vorstellung : Karten - Uoncert . In den beiden

Sälen : Grosser » all .
Anfang des Concerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags ö Uhr .

„ „ „ „ Sonntags 5 „
I mnill >! IHlli ' lllilUBiilHI ' HI UM 1 1| H >i >l ! hhA . Tlax KUem .

Urania
Taubcnstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vorm . ab .
Eintritt 50 Pf . — Abends 8 Uhr :

— Wissenschaftliches Theater . —

Castan ' s

Panopticnm .
Friedrichsir . 105.

Ein lebender » lesen »

Orange - IJtan
der „ Waldmensch " von der
Insel Borneo , l ' /i Met . hoch .

Salambo ,
die schöne
Schlangen -
bändlgerln .

Passage - Panoplicum .

36
Top -

Mädchen
Ohne Extra

Eutrcc .
Vorstellungen

12, 5, 6, 7, 8 und
9 Uhr .

Dr . Simmel ' ÄÄ8,1 . .. . . . . . .2 Treppen rechts
Spezialarzt f. Haut ». . Harnleide ».
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

ApcIIc-Ihcstei' .
5 rledrlchstr . 2,8 . vir . 1. Glück .

Novität ! Mit vollständig Novität !
neuer u. glänzender Ausstattung

Zum 7. Male :

Don Juan in der Hölle .
Phant . Ausstattungs - Burleske

mit Gesang u. Tanz in 2 Bildern
von Benno Jacobson . Musik
von W. Rosenzwelg . In Scene

gesetzt vom Direktor Glück .

Ferner Auftreten von

20 Spezialitäten 1. Ranges .
Kasseneröffnung Ö>/, , Anf . 8 Uhr .

Concerthaus
I,eI | > zigerMtr . Nso . 48

Täglich :

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Leichte Kavallerie
Ensemble von Wolff . _

Dazu neu — Parodie auf die Oper
Cavslloria Rnsticaiia .

Den geehrten Freunden u. Genossen
entpfehle mein Garten » Eokal
nebst Tanxsaal . SISIL *

Familien können Kaffee kochen.
Adolk Martin ,

Werder a. d. H. , Kugelweg 58.

Fertige

Kleider
zu sehr billigen Preisen .

Fertiges Kleid aus reinwolle -
neni englischen Stoff , beliebtes
Straßenlleid , 13 Mk. , 18 Mk.

Fertiges Kleid , elegante Pro -
inenaden - Fayon , engl . Stoff ,
2 « Mk. , 8 » Mk. , 3 « Mk.

Schwarze Kleider in neuen
Phantasiestoffen , 8v Mk, 88
Mark , 30 Mk.

Schwarze seidene Kleider
40 und 3 « Mk.

Einzelne Röcke ,
schwarz und farbig , 6 Mk. ,
8 Mk. , 10 Mk.

Jackenkleid
in reinwollenen . ,
Loden , belieb - 10 Wlf *
teste Neuheit ,

� ( ll f C U p entzückende

neue Fa<?onS , 3 Mk.

�crtrillKkÄ in schwarz und
allen neuen

Farben und Facons , 0 Mk. ,
8 Mk. . 10 Mk. . 12 Mk.

Schwarze Capes
n . Kragen
4 Mr. , 5 Mk. , 6 Mk.

Fertige

Waschkleider
in Pique , Batist , Orandy und

Foulard ,
8 . 30 Mk. , 10 Mk. , 12 Mk. ,
15 Mk. , sehr große Auswahl ,
in allen Weite » stets vorräthig .

Wei88e

Jackenkleider ,
beliebteste Neuheit ,

in engl . Rips 12 Mk. , 15 Mk.

Blnsenhemden t «

den neuesten Facons u. Wasch -
stoffen 2 Mk. . 3 Mk. , 5 Mk.

StanbmätttelsMk ,
10 Mk. 517SL »

Reisemiintel
( Tyroler Loden ) , leicht , waffer -
dicht , 10 Mk. , 15 Mk.

Jeimanns RKenberg
KmMilhlNltellstrM,

Ecke Lindenstrafte .

neu e 1 n g e tr o kke n e r Formen
von �Voll - , Haar - und Strohhüten .

Steifer Rand , weicher Kopf , in elegantester Form . 2 . 50 u . 3 M.
" '

Steifer oder weicher Herrenhut 1,75 bis 8,58 M. �

Chltnderhut in zwei elegant erschienenen Formen 7,50, 9, —, 10, — M.

5148L ' s Zu jedem Hut ein vergoldetes Monogramm gratis .

ÄlYin Sussmann , e fch m : parterre ,

NeueRflühle�iKöiiigs - Wusterlinusen
Zu Dampfer - u. Landpartien vorzüglich geeignet .

Otto Beyer ' s Restaurant „ Zur Selileuse ",
1000 Personen fassend . Kegelbahnen . Kaffeeküche . Volksbelustigungen .

Für Vereine und Fabriken koulanteste Bedingungen . s3426b

Römgsbank Gr. frsnltfurter

Ltresse tt ?.

Empfehle meine 8äle und prachtvollen Garten ( beide mit Theater -
Bühne ) bis 2000 Personen fassend , den geehren Vereinen zur freien
Benutzung . _ [ 49271, *] _

Hermann Warsany .

Die Uhrenfabrik

a x s s e

Bnmnenstr . 175, invaudenstr .
empfiehlt

goldene Damenuhren . 20 Mk. !
mit Email

. . . . . .
24

goldene Herrenuhren . 33 „

silberne mit Goldrand . 13 „

Nickeluhren

. . . . .
6 „

Bessere Gehäuse und Werke
entsprechend theurer .

Grosse Auswahl in Regulateuren , Standuhren, !
Hänge Ehren ( Freischwingern ) und Weckern .

Wenn Sie eine

elegante
Fussheklcldung

wünschen , kau¬

fen Sie die be¬
rühmten

Dentsch -
Amcrlkanischen

Schuhwanren .

51432 »

Hamburg .

Oranienstrasse 162
zwischenMoritz - u . Oranienplatz .

Friedrichstrasse 131
vis - a - vis Oranienburgerstrasse .

Blücherstrasse 13.

Stettin . Spandau . Halle a . S .

Berlin ;

Hacke ' scher Markt 42
Eosonthalorstrasse .

Frankfurtersir . 103
am Straussberger Platz .

Spittelmarkt 12.

Das Gute siegt zuletzt doch !
Das seit nahezu 25 Jahren existirende echte

vi' . Thompson ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan » )

hat sich unter den vielen anderen Waschpräparaten als
daS beste , vortheilhafteste und bequemste

Waschmittel der Welt erwiesen !

Dasselbe ist zu Habe » in den meisten Colonialwaaren - ,
Droguen - und Seifenhandlungen .

Täglich von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

Verkaus frisch gek. schiv. perls. uilii fm. Fleisches.
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 80 Ps an,
Schweinefleisch . . „ „ 40 Pf . ( 4978L '

Verwaltmig der Kochanstalt Stadt . Schlachthof

49772 *

aitrank
täglich frisch , ausgezeichnet im Geschmack ,

k Fl . 60 Pf . , 10 Fl . Mk . 5,50 , 50 Fl . Mk . 85, - exkl.
Heldelbecr - Wein , JohanniNbeer - Weln ,

weiß u. roth , herb u. süß,
k Fl . 75 Pf . , 10 Fl . Mk. 7, - , 50 Fl . Mk. SO, - exkl.

Hremheer - Weln , Wermuth - Wein ä Fl . Mk. 1, —.
Gröbste Obst - und Ueeren - Wcin - Kelterei Berlin « .

Probirstelle : Kommandantenstr . 67 .

Eugen Neumann & Co.
Komptoir n. ßesammt - Kellereien : SW. 68 , Liudenstr . 16 17.

Fernsprecher : Amt IV . 0676 .

IM- LttktiiWdtli : SSSSSK * m" ' Ä « l
Neue Friedrichslr . 81. - Oranienstr . 190. - Genthinerftr . 29. -
Kommandantenstr . 67. - Grüner Weg 58. — Schöneberg , Hauptsir . 129.

Charlottenburg , Kaiser - Friedrichstr . 48. - Potsdam , Bäckerstr . 7.

put «. 2 iurt " Ä ' S
Olgackacobson , JiiBnlibcnft . 145.

Der Garten nebst Bühne
solvie säinmtliche Loknli -

täten sind fürdiePfingstfeier -
ta - ie zn Früh - Coneerten : c .

noch zu vergeben .

Karl Nlttag , Lekoim .
Viktoria - Brauerei , Stralau .

Vereinszimmer , gr. , Simeonstr . 23.

' �Mcine i Bereinszimmer , ca. 40
bis 100 Personen fassend , auch für
Zahlstellen geeignet , sowie 2 Vorzug -
liche, nach neuestem System hergestellte
Riesen - Kcgelbahnen halte bestens
empfohlen . 51522 " '

BCari Paegjsrj
Kreuzbergstr . 43 .

Soimabende
zu Gcwcrkschafts - , Garten - resp .
Sommcrsestc » sind noch zu vergeben .
Räume kastcnlos !

Martin Hcrndt ,
Vereinsbranerei - Ausschank ,

Rudorf .

Vorpfändet gewesene und billig
erworbene

Fahrräder ,
wenig gebrauchte und neue erst¬
klassige deutsche und ameri¬
kanische Herren - und Damen -
Eäder mit Jahresgarantie ver¬
kauft spottbillig

Goncess . Leihhaus
y

Neue Schönhauserstr . ll , 1.

Ciparette Artist
Die best existirende

3 Pfennig-Cigarette.
Mild und prachtvolles Aroma .

Bitte zn versuchen !
In den meisten Cigarren -

gcschartcn zu haben .

sM- tfi - nit Steppdecken , Gardinen ,
' Wllvll ; Regulatoren , MM
toir - Uhren ,
r

Remon -
Operngläser , Reisekoffer ,

Anzüge , Hosen ,
, Wäsdie spott -

billig Pfandleihe Nleander -
« traese 6 . [ 24676

sitiM »««t . asras
zu 35, 37 und 39 Mark liefert
J . TomporoivMki , Schneidermst . ,

Stralanerstr . 50, Laden . 49802 "
Bei theueren Anzügen Theilzahlung ,

monatlich 10 M. , gestaltet . Fertige
Anzüge zu jed . PreismitsM . Verdienst .

/iniüge mch Mliesi fiir
uRlillbtil

Gröftte Slnswahl in in - und ans »
ländischen Stoffe » für Paletots »
Anzüge . Beinkleider ze. werden
unter Garantie des guten SifteS
zu iiberanS billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäst

b°i A. Karle, Waldemarstr . 66.

Einem Theil unserer heutigen
Auslage liegt ein Prospekt deS
Kanshanses 4 . liOewenbcrg ,
Müllerstrafte 163a , Ecke Burgs ,
dorfstrafte , bei .

Einem Theil unserer heutigen
Auslage liegt ein Prospekt der
Firma Theodor Fricke ,
Oranienstr . 174 , bei .

Berautwortlicher Redakteur : Anaust Jarobry in Berlin . Für de » Juseratentheil verantwortlich : Th . Vloike in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading ut Berlin .
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